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Halle, den 6. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Einen längeren politiſchen Artikel „Die Bedeutung

der Rede Moltkes“ findet der Leſer an der Spitze der
Beilage der vorliegenden 2. Ausgabe.

Die wirthſchaftliche Seite des Militär-
aufwandes wird von dem „Hamburgiſchen Korreſpond.“
einer Erörterung unterzogen, in welcher u. A. ausgeführt
wird, daß der Druck der Militärlaſten, ſo weit er als
ſolcher in der That anzuſehen ſei, durch anderweite Vor
theile ſeine natürliche Ausgleichung finde. Das Blatteht dabei von dem Satze aus, daß die vom Staate für

öffentliche Jntereſſen aufgewendeten Thaler keineswegs
verſchwunden ſind, ſondern ſich in die verſchiedenſten
Kanäle des wirthſchaftlichen Lebens vertheilen.

„So braucht man auch vor den großen Ausgaben eines
mächtigen Staates nicht bloß ſchon aus dem Grunde zu er
ſchrecken, weil ſie in die Hunderte von Millionen gehen. Man
braucht das um ſo weniger, wenn bei ihrer Verwendung eine
ſo große Ueberlegung und Ordnung beobachtet wird wie dies
bei uns in Deutſchland notoriſch der Fall iſt. Denn ſelbſt eine
Finanzgebarung, wie ſie in Frankreich zu Hauſe iſt, iſt wohl
politiſch in hohem Maße bedenklich, aber wirthſchaftlich ſchädigt
fie das Land im Großen und Ganzen keineswegs, wenngleich
wir nicht ohne Weiteres behaupten wollen, daß nicht auch unter
Umſtänden politiſche Mißſtände und Gefahren dem Wirthſchafts-
leben einer Nation zum Nachtheil gereichen können. Da dieſe
Bedenken indeſſen bei uns in keiner Weiſe obwalten ſo brauchen
wir uns um ſo weniger über die Höhe unſeres Militärbudgets
zu beunruhigen, als keine Ausgabe des Staates ſo vollſtändig
und ſo raſch in das allgemeine Gewerbsleben zurückkehrt, wie
der Aufwand, für das Heer. Es iſt deshalb durchaus gerecht-
fertigt, daß ſich die kleinen und mittleren Städte lebhaft um
die Zuwendung von Garniſonen zu bewerben pflegen. Das iſt
aber bei Weitem nicht Alles. Denn die Beſchaffung der mili
täriſchen Bedürfniſſe wirkt zugleich in keineswegs zu unter-
ſchätzender Weiſe ganz direkt auf die Hebung der Jnduſtrie und
der Landwirthſchaft, indem ſie die Exportfähigkeit beider ſchafft,
befördert und ſteigert.“

Und nach einem

fluß der allgemeinen nen„Reden wir alſo nicht ſo viel von den Opfern, die wir für
die edelſte und großartigſte Jnſtitution unſeres Vaterlandes
bringen! Werden ſie überhaupt gebracht. ſo fallen ſie noch am
meiſten unſerem Offiziersſtande zur Laſt, deſſen Gehälter nur
erſt in den höheren Chargen ihren Leiſtungen entſprechen. Wider
ſetzen wir uns nicht mit engherziger Kleinlichkeit einer Ver
ſtärkung unſerer auf der allgemeinen Dienſtpflicht beruhenden
Wehrkraft, welche die Unſicherheit der politiſchen Lage dringend
verlangt! Pflegen und hegen wir vielmehr, ſo viel wir es ver
mögen, das für unſere Ehre und Sicherheit unentbehrliche
Kleinod.“

inweis auf den wohlthätigen Ein-
ehrpflicht auf den Einzelnen:

Der Prinzregent von Bayern wird zu mor
gen in Berlin erwartet. Er iſt der erſte bayriſche Fürſt,
welcher nach An des Deutſchen Reichs ſich nach
Berlin begiebt. Wie der Prinzregent ſchon durch ſeine
erſten Regierungshandlungen die Jlluſionen gewiſſer Kreiſe
zerſtörte, welche von ihm eine ſchärfere Betonung der
Sonderſtellung Bayerns im Reich erwarteten, und wie er
ſchon durch das Schreiben, mit welchem er das aus An-
laß des Ablebens des Königs Ludwig an ihn gerichtete
Condolenzſchreiben des Kaiſers beantwortete, ſich voll und
ganz zu der Nothwendigkeit „der Aufrechterhaltung
und Befeſtigung der ſo glücklich beſtehenden
innigen und vertrauensvollen Beziehungen,
welche zum Heile Deutſchlands die Kronen Preu-
ßens und Bayerns verbinden“, bekannte, ſo be-
kundet er jetzt durch ſeine Reiſe e Berlin, daß er
feſt auf dem Boden der Verträge ſteht, welche das
Deutſche Reich errichtet haben, und daß er ein wahrer

reund und treuer Bundesgenoſſe unſeres Kaiſers iſt.
deutſche und preußiſche Volk wird daher mit wahrer

Genugthuung und inniger Freude den Prinzregenten auf
ſeiner Reiſe nach Berlin begleiten.Während der Anweſenheit des Prinzregenten

von Bayern wird, dem Vernehmen nach, auch der Her-
og Max Emanuel in Bayern, welcher gegenwärtig zur

ilitär Reitſchule in Hannover commandirt iſt, nach
Berlin kommen.

Die Reichstagsarbeiten, ſo ſchreibt man der„Nat.-Ztg.“, werden ſich nun nach dem Abſchluß der
erſten Keſeng der Militärvorlage dem Etat zuwenden, und

es wird ermöglicht werden, eine ganze Reihe von Etats-
ruppen noch vor den in vierzehn Tagen eintretenden

Weihnachtsferien zu erledigen. Auch die Vudgetcommiſſion
wird bereits einen Theil der ihr zugewieſenen Arbeiten
noch in dieſem Jahre für das Plenum vorbereiten. Die
wichtigeren Abſchnitte des Reichshaushalts werden indeſſen
erſt nach Neujahr das Plenum beſchäftigen, und zwar
hat man dabei die Möglichkeit im Auge, den Reichs
kanzler zur Theilnahme an den Arbeiten im Reichstage

anweſend zu ſehen. uNach den Zahlen, welche das Kaiſerl. Statiſtiſche Amt
für den Monat October über die Auswanderung Deutſcher
über See veröffentlicht, ſind über die deutſchen und holländiſchen
Häfen und über Antwerpen zuſammen 9107 deutſche Auswan

befördert re gegen 9004 Perſonen im entſprechenden
t des jahrs.Nach ge römiſchen Meldung der „Schleſ. Ztg. hat der

Papſt, wie der „Poſt telegraphirt wird, die Beſtellung
eines Coadjutors für Fürſtbiſchof Herzog Zur Zeit abge
lehnt, weil letzterer noch nicht in entſprechend hohen Jahren
ſtehe und weil ihm zwei Weihbiſchöfe (Gleich in Breslau und
Sniegon in Teſchen) zur Seite ſtänden. Jn Rom habe im
Sinne derjenigen, welche in Breslau noch jetzt maßgebenden

ehe er gewirtt, 2S e Weh be Ware wortet Enſcheidung zurückzu
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führen. Die Schleſiſche Zeitung erwähnt zugleich, daß man inderſelben Frage auch 33 den Hernchener untius, und zwar

durch das Regensburger Morgenblatt, zu wirken geſucht habe,
indem man auf einen dem Herzen des Fürſtbiſchoſs theueren
Mann als geeigneten Cogdjutor hinwies. Die angebliche Er
werbung eines Grundſtücks bei Schweidnitz für das Breslauer
fürſtbiſchöfliche Amt endlich erwähnt die Schleſiſche Zeitung als
wichtig, weil in vermögensrechtlichen Fragen für das fürſt
biſchöſliche Amt nur der Fürſtbiſchof in eigener Perſon ent
ſcheiden könne. Weder General Vicariagtamt noch Weihbiſchöfe
entlaſteten ihn hier. Vermögensrechtliche Transaktionen, wie
die gemeldete, ſetzten die unbeſtreitbare Dispoſitionsfähig-
keit des Fürſtbiſchofs voraus, die in ſehr wohlunterrichteten
Kreiſen t ine beſtritten werde.

Nach einer Mittheilung der Lib. Corr. würden „in
aller Stille Steuerprojecte vorbereitet, welche eine
Mehrbelaſtung von etwa 200 Mill. Mark in Ausſicht
ſtellen. Es unterläge danach keinem Zweifel, daß die
Reichspartei des Reichstags und zwar im Einverſtändniß
mit der Regierung einen Branntweinſteuerplan ausarbeite, peſen Ertrag auf 120 Mill. Mark S
wird. Als Antragſteller wird Geh. OberReg.-Rath Gamp
enannt. Es würde das die Einführung einer Conſum-ar von etwa 50 pro Hektoliter, das Doppelte des

vom Centrum in der letzten Seſſion angebotenen Satzes
vorausſetzen.

Die Angelegenheit des Dr. jur. Dedekind in Wolfen
büttel, den man wegen eines nach Ziel und Gegenſtand ganzunbeſtimmbaren Sprengſtoff Attentats in Haft und Unterſuch
ung verſtrickte, iſt noch nicht zu Ende, denn, wie verlautet, läßt
die Staatsanwaltſchaft in Braunſchweig weiter inquiriren.

Bulgariſches. Die Vorbereitungen, welche in Peſt
zum Empſange der bulgariſchen Deputation getroffen
werden, ſind nach der W. Allg. Ztg. ziemlich v
Sobald die Stunde der Ankunft bekannt ſein wird, dürfte
ſich eine große Menſchenmenge zum Bahnhofe begeben.Jn dem Auſrufe der Studenten heißt es: „Es ge
ziemt ſich, daß die Söhne jenes Volkes, das in kritiſchen
Tagen eine bewunderungswerthe politiſche Reife und
Freiheitsliebe bekundet hat, mit den ihnen gebührenden
Ovationen empfangen werden.“ Das „Neue Peſter Jour
nal“ erwartet von der Reiſe der Deputation keinen po-
litiſchen Erfolg. „Der einzige Zweck derſelben kann
fein, ihrem Vaterlande, welches durch die jüngſten parla-
mentariſchen Kundgebungen moraliſch gekräftigt worden,
auch eine finanzielle Stärkung zu erwirken. Für
jede bankerotte Mittel- und Südamerikaniſche Republik,
für jeden verlotterten Negerſtaat hat England Geld in
Hülle und Fülle. Eine Schande iſt es, daß die Ver-
treter des bis zum letzten Kriege mit Serbien ſparſam
verwalteten Bulgarien vergebens an die Thüren aller
Geldfürſten pochen und daß die engliſchen Sympathien
für die Unabhängigkeit Bulgariens ſich einzig in heftigen
Ausfällen gegen Rußland äußern.“

Der „K. Z.“ wird unter dem 3. d. aus Sofia
gemeldet: Heute kam die erſte Beſchwerde unter der
Herrſchaft des deutſchen Schutzes der ruſſiſchen Unter
thanen in Bulgarien zur Entſcheidung. Ein gewiſſer
Baitſcheff, der die Bauern in der Umgebung von Sofia
um Aufſtand gegen die Regierung zu verleiten ſuchte,Wille von Gendarmen verhaftet werden; Samoff und ein

ruſſiſcher Kawaß widerſetzten ſich gewaltſam der Verhaf-
tung, obwohl beide lediglich Privatperſonen ſind. Als
die Angelegenheit vor den deutſchen Konſul Thielmann
gebracht wurde, ſtellte ſich heraus, daß Baitſcheff gar nicht
Ruſſe, ſondern Bulgare iſt. Die Ruſſen vermochten an
ſcheinend zur Erhärtung ſeiner ruſſiſchen Nationaltät nichts
anderes anzugeben, als daß Baitſcheff Jnhaber des Groß-
kreuzes ſei; da die Jnhaberſchaft dieſer Auszeichnung je-
doch unmöglich die Staatsangehörigkeit begründen kann,
ſo mußte Thielmann die bulgariſche Staatsangehörigkeit
Baitſcheff's anerkennen, worauf die Bulgaren Baitſcheff
verhafteten. Baitſcheff war vom General Kaulbars vier-
zehn Tage lang im ruſſiſchen Konſulat verſteckt gehalten
worden.

Der von den bonagpartiſtiſchen Blättern „Patrie“ und
„Petit Caporal“ veröffentlichte Brief des Generals Kaul-
bars beruht, wie jetzt von einigen Blättern gemeldet
wird, auf Erfindung.

Oeſterreich. Die Feier des ſechzigſten Geburtstages
des Führers der Deutſchböhmen in Prag, Dr. Schmey
kal, verlief unter großartigen Sympathie-Kundgebungen.
Schmeykal mahnte zur Einigkeit und warnte vor künſt-
licher Aufſtellung eines ausſchließenden Programms.

Frankreich. Zur Demiſſion des Kabinets
e bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Nach

lledem, was ſeit längerer Zeit dem Kabinet de Freycinet
an parlamentariſchen Widerwärtigkeiten zugeſtoßen iſt,
wäre es kaum zu verwundern, wenn dem Miniſterpräſi
denten und ſeinen Kollegen endlich der Muth entſänke,
ihren Poſten noch ferner zu behaupten. Was mit der
von ihnen zu hinterlaſſenden politiſchen Erbſchaft werden
ſoll, erſcheint freilich deſto problematiſcher, je unberechen-
barer ſich die Aktion der parlamentariſchen Mehrheit ge
ſtaltet hat.“

Großbritannien Als neulich zwei Gerichtsvollzieher
Pächtern des Lord Dillon bei Ballyhannis in Jrland
Ausweiſungsbefehle zuſtellen wollten, wurden ſie von 200
Frauenzimmern angegriffen. Die Beamten flohen ſo
ſchnell ſie konnten und ließen ſogar ihre mit den Aus
weiſungsbefehlen gefüllten Röcke im Stich.

Die Stadt Cork war geſtern Abend wiederum der
Schauplatz ernſtlicher Ruheſtörungen. Veranlaſſung dazu
bot die feierliche Abholung des Farmers Timothy Hurley

vom Bahnhofe. Hurley hat früher einer Exmiſſion erfolg-
reich Widerſtand geleiſtet. Jetzt ſchwebt gegen ihn eineAnklage, weil man Dynamit in ſeinem et gefunden
hat, jedoch wurde er von den Behörden gegen Stellungvon Bürgſchaft auf freiem Fuße belaſſen. Hurleys An
kunft in Cork ſollte nun zu einer Demonſtration benutzt
werden. Jm Triumphzuge wurde er, zwiſchen den Par
laments Mitgliedern O'Connor und Dr. Tanner ſitzend, in
einer Kutſche nach dem Gerichtshauſe gefahren, wo die
Verſammlung ſtattfinden ſollte. O'Connor hatte ſeine
Rede ſchon vom Wagen aus begonnen, als die Menge be
merkte, daß ein Regierungsſtenograph ſich Notizen machte
und ſich auf ihn ſtürzen wollte. O'Connor intervenirte
jedoch und lud den Reporter ein, in dem Wagen Platz
zu nehmen. Damit war aber der heißſpornige Hurley
nicht einverſtanden. Mit den Worten, daß er nie und
nimmer bei einem Spion ſitzen würde, ſprang er vom
Wagen. Die aufgeregte Menge wollte den Stenographenſchon herunterreißen, als 30 Poligiſten unter dem Kom-

mando des Jnſpektors Welling erſchienen. Der letztere
erklärte die Verſammlung ſofort für aufgelöſt und als die
Menge keine Miene machte, auseinanderzugehen, ſchrittdie Polizei mit blanker Waffe ein. Mehrere Perſonen

wurden übel zugerichtet, ein Mann trug eine Kopfwunde
davon. O'Connor fragte hierauf den Jnſpektor, mit
welchem Rechte er die Verſammlung auflöſe, erhielt aber
keine Antwort. Dann erklärte er, die Verſammlung werde
dennoch abgehalten, obgleich die meiſten Anweſenden ſich
ſchon aus dem Staube gemacht hatten. Die Aufre ung
ſtieg immer mehr. Inſpektor Welling erhielt einen Schlag.
Ein Poliziſt verſuchte, O'Connor zu verhaften. Dr. Tanner,
der ſeinen Kollegen befreien wollte. wurde mit einem
Polizeiknüppel zu Boden geſchlagen. O'Connor verſetzte
dem Inſpektor einen Fauſtſchlag, wurde jedoch nicht ver
haftet. Endlich begab er ſich, nachdem die Menge längſt
nach allen Richtungen Ferſengeld gegeben hatte, in's
VictoriaHotel, von deſſen Treppe aus er die Feigheit
ſeiner Landsleute brandmarkte. (Vergl. P das Tele
gramm aus Cork unter den Depeſchen. Red.)

Bei der Preisvertheilung der kunſtwiſſenſchäftlichen Ab
theilung des Kenſingtoner Muſeums in der Guildhall hielt
Prinz Heinrich von Battenberg ſeine engliſche Jungfern-
rede, und dieſe fiel der Sache und der Form nach um ſo vor
theilhafter aus, als der Prinz bis jetzt der Gegenſtand unabläſſigen Spottes ſeitens einer gewiſſen Claſſe volksthümlicher

Blätter geweſen.
Jtatien. Geſchenke für den Papſt. Jn Rom

treffen bereits Geſchenke ein, welche die katholiſche Welt
dem Papſte anläßlich ſeines fünfzigjährigen Prieſter-
jubiläums darbringt. Das ſchönſte Geſchenk wird jedoch
vorausſichtlich das der Katholiken Neapels ſein, die einen
goldenen Thron ſpenden. Die Officiere der ehemaligen
päpſtlichen Armee ſpenden ein Tintenfaß in getriebener
Gold und Silberarbeit, im Renaiſſance-Style. Auf
dem Tintenfaſſe ſteht der Erzengel Michael mit dem
Schwerte, während an den vier Seiten des Tintenfaſſes
ſich Medaillons mit den Bildniſſen des heiligen Joachim,
des heiligen Leo, des heiligen Franciscus von Aſſiſſi und
des heiligen Thomas von Aquino befinden.

Der Beichtvater Pius IX. Jn Rom iſt der
ehemalige Beichtvater Pius' IX., der Auguſtinermönch
Marinelli, ſchwer erkrankt; es iſt wenig Hoffnung, ihn zu
retten. Monſignore Marinelli hat den ihm einſt von
Pius IX. angebotenen Cardinalshut abgelehnt.

Heer und Marine.
Kriegshunde. „St. Hubertus“ theilt in ſeiner neueſten

Nummer die Thatſache mit, daß im 3. Jäger-Bataillon zu
Lübben jetzt Kriegshunde abgerichtet werden, und berichtet
darüber Folgendes: „Die Hunde ſind zunächſt zum Vorpoſten
meldedienſt beſtimmt, Was die Race anbetrifft, ſo gehören ſie
zum größten Theile den Schäferhunden an, und zwar hat jede
Kompagnie zwei in Dreſſur. Letztere iſt je einem Oberjäger
übertragen und beſteht darin, daß die Hunde daran gewöhnt
werden, von vorgeſchickten Patrouillen zur Hauptabtheilung und
ebenſo wieder zurückzulaufen. Einzelne machen ihre Sache ſchon
recht gut. Jeder von den Hunden trägt am Halsband ein
kleines Ledertäſchchen, in welches die zu bringeuden Meldungen
auf Papier geſchrieben hineingethan werden. Der Oberjäger.
welcher den Hund gewöhnlich führt, verbleibt bei der Abtheil-
ung, an welche Meldung überbracht werden ſoll und zwar.
um dem Hunde einen Anhalt zu geben, wohin er gehen ſoll.
Sie ſollen aber auch noch dazu verwendet werden, Verwundete
oder Verirrte c. aufzuſuchen, da ſie jeden einzelnen Mann der
Kompagnie bereits von denen anderer unterſcheiden können
und ihre Leute genau kennen. Ebenſo ſollen ſie ſpäter beim
Vorpoſtendienſte dem Doppelpoſten als aufmerkſamer Beob
achter und Wächter beigegeben werden, um durch ihre Wach
ſamkeit vor Ueberfall zu ſchützen denn was ein Menſch in der
Dunkelheit weder ſieht noch hört, das bemerkt ein Hund bei
ſeiner außerordentlichen Sinnesſchärfe. Doch iſt natürlich auch
nicht jeder Hund dazu zu gebrauchen, ſo z. B. ſind ſchon drei
todtgeſchoſſen, weil ſie nicht das leiſteten, was man von ihnen
verlangte; das wird man ja bald gewahr, ob ein Hund dazu
tauglich iſt oder nicht. Außer Schäferhunden ſind auch andere
Raſſen zur Probe genommen, z. B. ein Pudel, der ſeinen Dienſt
auch ſchon recht gut verſteht, und andere Fixköter, mit denen
aber nicht ſo ſehr viel los iſt.“

Kirche und Miſſion.T. Wie die „Kreuzztg.“ hört, haben die General-Super-
inten denten der evangeliſchen Landeskirche in dieſen Tagen
in Berlin eine Konferenz gehabt.

Schulweſen.
Jn der erſten Ausgabe wurde der an den Miniſter

von Goßler gerichtete kaiſerliche Erlaß mitgetheilt,
durch welchen den Rektoren (Direktoren) der ſtaatlichen,
ſowie der ſonſtigen unter alleiniger Verwaltung des
Staates ſtehenden Progymnaſien, RealProgymnaſien,



öheren Bürgerſchulen, ſowie den Oberlehrern
ichen Lehrern an den ſtaatlichen und den

a unter alleiniger Verwaltung des Staates n
nterrichtsanſtalten der Rang der fünften Klaſſe der

Provinzialbehörden verliehen wird. Der Miniſter wird
ferner ermächtigt, den Dirigenten und wiſſenſchaftlichen
ſcheuen der unter alleiniger Verwaltung des Staates

Real und
und ordentli

ſtehenden nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten den tarif
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß der Beamten der fünften
Rangklaſſe zahlen zu laſſen, ſofern die etwa erforderlichen
Mittel bei den bezüglichen Anſtalten vorausſichtlich dauernd
vorhanden ſind. it dieſem kaiſerlichen Erlaſſe erhält
die im Abgeordnetenhauſe wie in der Preſſe eingehend
erörterte Angelegenheit ihren Abſchluß. Handelte es ſich,
wie die Nat. Ztg. bemerkt, doch keineswegs blos um eine
Etikettenfrage; ne iſt die Feſtſetzung des tarifmäßig n
Wohnungs eldzufchuf es von Bedeutung, inſofer dadurch
bisher eſehende Ungleichmäßigkeiten im Sinne der

justitia distributiva beſeitigt werden. Nach dem kaiſer
lichen Erlaſſe vom 11. Auguſt 1879 betreffend die Rang-
verhältniſſe der richterlichen Beamten und der Beamten
der Staatsanwaltſchaft bei den mit den 1. Oktober 1879
ins Leben gerufenen Gerichtsbehörden gehören die Land
richter, die Amtsrichter und die Staatsanwälte ebenfalls
e fünften Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten.

inem Theile der Landrichter und Amtsrichter kann jedoch
durch die Ernennung zum Landgerichtsrath oder zum
Amtsgerichtsrath perſönlich ein höherer Amtscharakter mit
dem Range der Räthe der vierten Klaſſe verliehen werden,
mit der Beſtimmung, daß dieſe Verleihung nicht über ein
Dritttheil der Geſammtzahl umfaſſen und nur an ſolche
Richter erfolgen ſoll, welche mindeſtens ein zwölfjähriges
richterliches Dienſtalter erreicht haben.

Halle, den 6. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Stadt Halle hat die Sächſiſch-Thü-

ringiſche Actiengeſellſchaft für Braunkohlen-
verwerthung hier auf Zahlung von 13 227 65nebſt 590 Zinſen ſeit dem 21. Auguſt 1885 verklagt
und begründet dieſen Anſpruch wie folgt: Beklagte iſt Be
ſitzerin der bei Ammendorf belegenen Braunkohlengrube
„von der Heydt“. Der Kohlenbau geht ſeit einigen
Jahren unter dem der Stadt Halle gehörigen Ritterguts
felde vor ſich. Die den Bergbautreibenden auferlegte Ent
ſchädigungspflicht für die während des Abbaues entzogene
Nutzung des Ackers iſt durch einen Vertrag geregelt, auch
iſt dieſe Vergütung bezahlt. Es handelt ſich jetzt um 12
Morgen 170 Ruthen, welche Beklagte ſeit 1877 ge-
braucht, die Kohle abgebaut und am 21. Auguſt 1885
Klägerin unter bedeutenden Brüchen zurückgegeben hat.
Die Klägerin beanſprucht nun für die Verſchlechterung
bezw. Werthsminderung des obigen beim Tiefbau zu
Bruche gegangenen Ackers eine Entſchädigung von 509
des mit 2043 pro Morgen ſeitens eines Magiſtrats-
beamten taxirten Ackers, was die obige Klageſumme von
13 227 65 ergiebt. Beklagte iſt bereit, 2589 zu
ahlen, bittet im Uebrigen um Abweiſung der Klage, in-em ſie beſtreitet, daß der Morgen mittelmäßigen Ackers

bei Ammendorf 2043 Werth habe und daß ferner die
zurückgegebenen, in Benutzung gehabten 12 Morgen 170
[DRuthen um 50 an Werth verloren haben. Der ver-
nommene Sachverſtändige bekundete, daß der Acker
höchſtens um 33 an Werth verloren habe, auch ſei
der angegebene Werth von 2043 pro Morgen unter
Berückſichtigung, daß man von Braunkohlengruben an und
für ſich g Summen fordert, immer noch zu hoch be-
meſſen. achdem nun die beiderſeits vorgeſchlagenenweiteren Sachverſtändigen vernommen waren, ſchloſſen die

Parteien einen Vergleich.
Die Zahl der Communikanten in der Ge-

meinde zu St. Georgen betrug im verfloſſenen Kirchen
jahr 2849, darunter 73 Krankencommunionen. Jm
vorhergehenden Kirchenjahr r die Communikanten-
z 2785. Der Ertrag des Miſſionsbazars, den
iesmal der Frauenverein der Gemeinde allein abhielt,

betrug über 1600 Mk. Die Hauscollecte für dieNe mnd der evangeliſchen Landeskirche betrug 126 Mk.

Die Collecte für Miſſion in den Miſſionsſtunden
und ſonſtige Gaben ergab 126,35 Mk. Die Hauscollectefür die Peiſſion betrug ſeiner Zeit 194 Mk Das
Kirchenconcert iſt bis nach dem Feſte aufgeſchoben.
Die Weihnachtsbeſcheerungen der verſchiedenen kirchlichen
Anſtalten in der Gemeinde werden in folgender Weiſe
ſtattfinden: Die Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule am
4. Advent, den 19. December Nachmittag 5 Uhr, die
Feier der Kinderbewahranſtalt am 22. December Nach-
mittag 4 Uhr, die der Flickſchule am Sonnabend den
18. December Nachmittag 4 Uhr. Für die Armenbe-
ſcheerungen iſt noch kein Tag beſtimmt; die Zahl der
Familien und Einzelperſonen, die ſich zur Beſcheerung
gemeldet haben, beträgt bereits ca. 150.

Der Verein ehemaliger Preuß. Garde hielt
am Sonnabend im Roſenthal unter Vorſitz des Herrn
Meißner ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher zu-
nächſt beſchloſſen wurde, eine Weihnachtsbeſcheerung für
die 82 Kinder der Vereinsmitglieder am zweiten Feiertag
Abends 5 Uhr im Vereinslocale ſtattfinden zu laſſen.
a wurde beſchloſſen, dem deutſchen Kriegerbunde mit
Unterſtützungsberechtigung (nicht wie bisher ohne) beizu-
treten. Der Vorſitzende berichtete ſodann über die am
7. November e. in Merſeburg abgehaltenen Empfangs
feierlichkeiten Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen bei
Gelegenheit der Einweihung des dortigen Domes, an
denen ſich auch u. A. der hieſige Gardeverein zuſammen
mit dem Merſeburger Garde-Verein betheiligt. Bei dieſer
Gelegenheit hatte ein Vereinsmitglied, Herr Zugführer
Beßler hier, die hohe Ehre von Sr. Kaiſerl. Hoheit
angeredet und nach ſeinen Verhältniſſen gefragt zu werden.Der Genannte hat ſeine jetzige Stellung lediglich der

Fürſprache Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen, ſeines
damaligen Compagniechefs, zu verdanken, der als ſchneidiger

re der 6. Comp. des 1. Garde Regiments zu Fuß
eine Leute alle beim Namen kannte, ſich gern nach ihren

Verhältniſſen erkundigte, half, wo es anging und bei ſpäteren
Gelegenheiten ſich derſelben wohl erinnerte. Wenige Jahre

nach der Entlaſſung Beßlers aus dem Militärdienſt er

kannte ihn Se. Kaiſerl. d der Kronprinz bei Ge
legenheit der Merſeburger Gewerbe- Ausſtellung im Jahre
1865 ſogleich unter dem Publikum und erkundigte ſich
nach ſeinen Verhältniſſen. Bald darauf erhielt Beßler
eine Anſtellung als Schaffner.

Mit heute Vormittag iſt der diesjährige Weih-
nachtsbazar des Frauenvereins zur Armen- und
Krankenpflege im Saale des Hotel „Stadt Hamburg“
eröffnet und auch ſchon rege beſucht worden. Jn Anbe-
tracht der wohlthätigen Sache iſt dem Bazar, der nur noch
morgen währt, ein recht reger Beſuch und Abſatz zu wünſchen.

Der Turnverein „Frieſen“ nahm in ſeiner geſtern
Nachmittag im „Paradiesgarten“ abgehaltenen außerordent-
lichen Verſammlung die Vorſchläge der Vertreterverſamm-
lung in betreff der geplanten turneriſchen Vereinigung mit
unweſentlichen Abänderungen an und beſtimmte die Herren

E. Roesner und H. Schurade als Vertreter des Ver-
eins in der nächſten Delegirten-Verſammlung, welche das
Statut der Vereinigung, der ſich die vier Turnvereine:Halleſcher, Jahnſcher, Frieſen und Gutsmuths anſchließen,

endgültig feſtzuſtellen hat.
Die von dem Gaſtſpiel der Kryſtall-Palaſt-

Mitglieder im Victoria- Theater hier wohlbekann-
ten Duettiſtinnen Geſchwiſter Fahrbach ſind von der
Direction für die nächſte Woche zu einem 4maligen Gaft-
ſpiel gewonnen worden. Für die jetzt abgehenden Mit
glieder tritt Dienſtag Abend zum erſten Male die Jnſtru-
mentaliſten- Familie Price, beſtehend aus 2 Herren und
2 Damen, auf. Dagegen verabſchiedet ſich am morgigen
Abende Frl. Terra Baby, die verſchwindende Dame“
definitiv. Auch eine neue Coupletſängerin, Frl. Terra
Leonie, wird morgen zum erſten Male auftreten. So
iſt die Direction bemüht, ein ſtets neues und abwechs-
lungsreiches Repertoir zu bieten.

Jm „Paradiesgarten“ hielt dieſer Tage die
Ortskranken- und Sterbekaſſe für die Arbeiter aller
Stärkefabriken im Gemeindebezirk Halle a. S. unter
Vorſitz des Herrn Fabrikant C. Preßler eine ordent-
liche Generalverſammlung ab, in der in den Ausſchuß
zur Prüfung der Jahresrechnung die Herren Fabrikanten
Dr. H. Preßler, Fr. Drucklauf und W. Becker,
und in den Vorſtand die Herren Fabrikant C. Preßler
Seitens der Arbeitgeber, Klimpke und Schöne Seitens
der Arbeitnehmer gewählt wurden.

Der „Stammtiſch zum Kreuz Nr. 113“ beſchloß
geſtern die Weihnachtsbeſcheerung für Kinder bedürftiger

inwohner am 21. d. Mts. abzuhalten.
Der Verein ehemaliger Artillerie nahm

in ſeiner am Sonnabend im Reſtaurant zum „Roſenthal“
unter Vorſitz des Herrn Jnſpector Lindenſtein abge-
haltenen Monatsverſammlung zunächſt mehrere Mitglie-
der anf, discutirte über die Abhaltung eines Vortrags-
Abends und beſchloß ſchließlich die Weihnachtsbeſcheerung
für die Kinder der Vereinsmitglieder am 19. d. Mts. in
obengenanntem Lokale abzuhalten. Der Verein ehe-
maliger Dragoner wird der Halle'ſchen Krieger-Kamerad-
ſchaft und dem deutſchen Kriegerbunde beitreten.

Aus der kürzlich im Hotel zur „Tulpe“ ſtattge-
habten Sitzuug ſämmtlicher hieſigen kommunalen Bezirke
und ſonſtigen komm. Vereinigungen erfahren wir
nachträglich, daß ſich dieſelbe zunächſt mit ihrer Conſti-
tuirung beſchäftigte und als Vorſitzenden Herrn Oberleh-
rer Dr. Günther, als Stellvertreter Herrn Jnſpektor
Lutze und als Schriftführer Herrn Gaur wählte. Die
Vereinigung hält regelmäßig alle 3 Monate auf vorherige
Einladung eine gemeinſchaftliche Sitzung ab, außerordent
liche im Bedürfnißfalle entweder auf Antrag des Vor
ſtandes oder auf Antrag eines Vereins. Es wurden ſo
dann die Reſultate der Beſprechungen entgegengenommen
über die Stellung der Vereine zu dem geplanten Volks
feſte, welche ſämmtlich darauf hinausliefen, daſſelbe an
einem hiſtoriſchen Gedenktag, den 2. September, anzu-
knüpfen. Behufs der Feſtſtellung eines Feſtprogramms
und die vorbereitenden Ausführungen wird die nächſte
Verſammlung eine Commiſſion wählen, die ſich dann mit
dem Magiſtrate und anderen Corporationen in Verbin-
dung ſetzt. Auch wird man dahin wirken, daß an dieſem
Tage kein Markttag abgehalten wird, die Geſchäftsläden
eſchloſſen werden, Glockeugeläute ertönt und die StadtFgge niſche anlegt 2c. Hoffentlich wird die von Bür-

gern der Stadt angeregte Feier das allgemeine Jntereſſe
der Einwohner erwecken.

Eine größere Anzahl Mitglieder des Halleſchen
Turnvereins unternahmen geſtern eine Turnfahrt nach
Hohenthurm.

Das Gymnaſial-Curatorium erledigte in ſeiner
letzten Sitzung folgende Vorlagen: Durch die Wahl des
ſiebenten Oberlehrers Herrn Dr. Peppmüller zum Di-
rektor des Gymnaſiums in Seehauſen i. A. und die Pen-
ſionirung des dritten ordentlichen Lehrers Herrn Dr. Loſe
wegen Nervenkrankheit, ſind zum 1. April 1887 zwei
Stellen frei geworden. Jm Einverſtändniß mit dem Cu-
ratorium hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Stellen wie
folgt zu beſetzen: Jn die ſiebente Oberlehrerſtelle tritt
der bisherige vierte ordentliche Lehrer Herr Dr. Vene-
diger. Jn die frei werdenden ordentlichen Lehrerſtellen
treten ein die Herren Dr. Berndt, Dr. von Nagy,
Hüniger, Geneſt und Dr. Riehm. Bekanntlich wurde
von 45 Bewerbern Herr Dr. Lackemann in Düſſeldorf
zum Director der ſtädtiſchen Realſchule an Stelle des
verſtorbenen Herrn Dr. Parow gewäßhlt.

An hieſ. Gerichtsſtelle fand heute die erſte Gläu
bigerverſammlung in dem Konkurſe über das Vermögen
der offenen Handelsgeſellſchaft Schulze u. Herzfeld
hier, Leipzigerſtraße 11, ſtatt. Mitgetheilt wurde ſeitens
des Konkursverwalters Herrn Kaufmann Bernhard Schmidt,
daß auf eine Dividende von 67 zu rechnen ſei. Schließ-
lich wurde ein Gläubigerausſchuß, aus drei Herren be
ſtehend, ernannt.

Der Saalkreis-Knappſchaftsverein und
der Neupreußiſche nen hielten amSonnabend hier ihre Generalverſammlungen ab, um über
die ſchon von uns erwähnte beabſichtigte Verſchmelzung
ſich Alüſſig zu machen. Ein Statut, welches mit dem
Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetz übereinſtimmt,
wurde angenommen und eine Kommiſſion zur Vorberathung
der weiteren Schritte gewählt.

Die ſeit Jahren in der Krauſenſtraße, gegenüber
der Gasanſtalt unbebaut liegende Fläche iſt es durch
Kauf in den Beſitz der Frau Seifenfabrikant Kayſer
hier für 16,000 Mk. übergegangen.

Das Wintervergnügen der Reſerve offiziere
im diesſeitigen Bezirke findet vorausſichtlich Ende Januar
auf dem Jaägerberge ſtatt.

Bei der am Sonnabend in Brachwitzer Flur
abgehaltenen größeren Treibjagd, an welcher auch
verſchiedene andere angeſehene Perſönlichkeiten aus unſerer
Fornch Theil nahmen, wurden 452 Haſen zur Strecke
gebracht.

Der Knabe Schulze, Pulverweiden Nr. 1, fiel
vorgeſtern in den dort vorüberfließenden Saalſtrom und
wurde durch den Fiſchermeiſter R und ſeinen Ge
hülfen Schröder, welche in der Nähe baggerten, gerettet.

Der bei der Zeitzer Maſchinenbau Aktien Ge
ſellſchaft beſchäftigte Arbeiter R. wurde beim Hantiren
an einer Eismaſchine durch das Losgehen einer Schraube
mit einer ſchwefelſäurehaltigen Maſſe überſchüttet und ihm
hierdurch das Geſicht, ſowie beide Arme beträchtlich ver
brannt. Durch überwallenden Zuckerſaft erlitt der Ar
beiter H. aus Roßla gleichfalls bedenkliche Brandwunden
an Armen, Kopfe und Bruſt, ſodaß er gleich dem p. R.
der Halliſchen Klinik überführt werden mußte.

Der Hausburſche Lehmann, welcher einem
hieſigen Bäckermeiſter vor einigen Tagen mit einer größeren
Geldſumme durchgebrannt war, wurde am Sonnabend
zum Gerichtsgefängniß hier eingeliefert.

Jn die Wohnung der Wittwe F. hier kam kürz-
lich Abends der Arbeitsburſche L. geſtürzt, ſchlug die
nichtsahnende Frau vor den Leib, ſo daß dieſelbe hin
ſtürzt und nahm vom Tiſche eine meſſingene Weckeruhr,
mit der er ſich ſofort wieder aus dem Staube machte.
Das Alles war das Werk eines Augenblicks.

Heute Früh brach auf dem Grundſtücke Raffinerie-
ſtraße 8, welches auf einem abgebauten Felde der früheren
Braunkohlengrube „Belohnung“ liegt, ein Theil des
Hofes und Gartens mit Schacht zuſammen.

Dem Uhrmacher Koch hier in der Leipzigerſtraßewurde vor einigen Tagen Nachmittags von zwei Vanden,

ihm unbekannten Perſonen in ſeinem Laden eine Double-
Herren-Uhrkette geſtohlen, die einen Werth von 10
hatte. Als er demnächſt den Diebſtahl gewahr wurde,
waren die Männer bereits ſpurlos verſchwunden, Koch
begab ſich aber ſofort zur Bahnhofspolizeiwache, und
dieſer gelang es denn auch, die Diebe in einem Zuge,der van Stumsdorf abfahren wollte, ausfindig zu machen

und feſtzunehmen. Die Kette fand ſich bei denſelben vor.
Jn der Perſon eines Arbeiters Wilhelm Blaſſe

von hier wurde derjenige auf friſcher That abgefaßt, der
kürzlich in Giebichenſtein eine in einer in der Triftstraße
befindlichen Laterne ſtehende Lampe herausgenommen und
zertrümmert hatte. Einige Tage vorher iſt eine ſolche
Laterne aus einer in der Reilſtraße ſtehenden Laterne
entwendet worden.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
in der dritten Beilage.

Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Vereins

wurde zuerſt der ſo wohlgelungenen e gedacht und
dem Vorſtande, insbeſondere dem leitenden Mitgliede deſſelben,
für die vielen und erfolgreichen Bemühungen der Dank der
Verſammlüng ausgeſprochen. Auch wurden der „Halliſchen
Zeitung“ für das lebhafte Jntereſſe, welches dieſelbe der Feier
entgegengebracht, freundliche Worte der Anerkennung gewidmet.
Hiernach ging man zur weiteren Beſprechung des ſtädtiſchen
Bauetats über, in welchem vor Allen der Neubau eines Leih
hauſes vermißt wurde. Man ſprach hierüber um ſo mehr ſein
Bedauern aus, als die ſo ſehr wünſchenswerthe höhere Ver-
werthung der von der großen Märkerſtraße nach der Schmeer-
ſtraße in langer Front ſich erſtreckenden ſtädtiſchen Grundſtücke
hierdurch noch weiter hinausgeſchoben werde. Die Frage über
einen geeigneten Bauplatz für ein neues Leihhaus wurde dahin
beantwortet daß das Terrain in „der Halle“, auf welchem
gegenwärtig das „Thalzimmerhaus“ ſtehe, als ganz beſonders
zweckmäßig erſcheine. Ferner wurde es für wünſchenswerth er
achtet, daß für die Knabenbürgerſchule in der Poſtſtraße
thunlichſt bald Erſatz geſchaffen werden möge, um dieſes un
ſchöne und für Schulzwecke ſo wenig paſſende Gebäude be-
ſeitigen zu können. Nicht weniger wünſchenswerth erſcheine es,
daß der Reitbahndurchbruch aus den durch die Millionen-
Anleihe bereiten Mitteln zur Durchführung gelange und wurde
hierzu die erfreuliche Witterung gemacht, daß, wie man höre,
das Miniſterium ſich zur Ablaſſung des Reitbahngrundſtückes
an die Stadt bereit erklärt habe. Jm Anſchluß an dieſen
Straßendurchbruch wurde die Anlage der künftigen Straße längs
des bis zu ihrer Einmündung an der Klausbrücke
in die Mausfelderſtraße als Alleeſtraße befürwortet und konnte
hierzu mitgetheilt werden, daß von dem Beſitzer des Neubaues
neben dem Pfälzer-Schießgraben, Herrn Maurermeiſter Fried-
rich, zur erſten Bepflanzung dieſer Straße bereits 300 4 zur
Verfügung geſtellt worden ſeien. Eine gleiche Bepflanzung
würde ſich auch für die Dreyhauptſtraße in der Halle, welche
bekanntlich ein Glied der künftigen Ringſtraße ſein wird, em
pfehlen, zumal die bedeutenden Dimenſionen dieſer Straße dies
ganz unzweifelhaft zulaſſen. Von einem Anwohner der
Herrenſtraße wurde ein Beſcheid der hieſigen Polizei Ver
waltung zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, durch welchenihm aufgegeben wird, das Trottoir in der vorgeſchriebenen

eiſe nunmehr ausführen zu laſſen, da die Friſt des Einſpruchs
bei der zuſtändigen Behörde (Bezirksausſchuß) verſtrichen ſei.
Es konnte dem Betreffenden nur der Rath ertheilt werden, ſich
noch einmal perſönlich um den Nachlaß der vorgeſchriebenen
Trottoirlegung bei der Behörde zu verwenden; vielleicht ge-
linge es ihm unter Hinweis auf die in der Herrenſtraße be
ſtehenden r alt e und mit Rückſicht darauf zugleich, daß in
anderen Straßen, wie z. B. in der oberen Steinſtraße, gegen
ähnliche Differenzen in der Trottoirbreite ein behördlicher Ein
ſpruch nicht erfolgt ſei, die Nachſicht der Polizei Verwaltung
auch für ſich zu gewinnen. Zum Schluſſe wurde noch mit Be
dauern auf die zahlreichen von der Stadt verlorenen Prozeſſe
hingewieſen.

Stadttheater.
Nachdem drei Aufführungen der „Walküre“ nunmehr

hinter uns liegen, jede mit Aenderungen in der Beſetzung, iſt
es wohl an der Zeit, noch einmal kurz auf dieſelben zurüd
ublicken. Von vornherein darf konſtatirt werden, daß ſieſämmtlich anf den Hörer einen überwältigenden Eindruck aus-

geübt haben jede einzelne aber ſich durch beſondere Vorzüge
auszeichnete. Die Direktion hat bei dieſer S gen
daß ſie ſelbſt vor den ſchwierigſten Aufgaben nicht zurückſchreckt
und dieſelben in einer Weiſe zu löſen vermag, wie es vor dieſen
Aufführungen ſelbſt diejenigen kaum erwarten zu dürfen glaubten
welche als regelmäßige Theaterbeſucher in der Lage waren, die
Leiſtungen des Künſtlerperſonals von Anfang an mit kritiſchem
Blick zu darf und ſtch der anerkennenswerthen Leiſtungen
u erfreuen Der zweite Abend war von beſonderen Intereſſe
urch das Auftreten des Herrn Georg Unger als Siegmund,

welcher, der Figur nach ein echter Urgermane, auch geſanglich
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Leiſtungen
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durch ſeine volltönende, markige Stimme von beſtrickender
Klangfarbe ſowie durch vollendetes Spiel zur allgemeinſten
Bewunderung hinriß. Neben ihm mußte Ernſt Wehrle, der
an Emil Hettſtedts Stelle den Wotan übernommen, zurück
treten. Dem Künſtler, der bekanntlich über ein herrliches
Organ verfügt, ſchien nicht genügende Gelegenheit geboten ge
weſen zu ſein, ſich mit dem Enſemble vertraut zu machen und
ſich ſeine Partie in den Proben vollkommen anzueignen. Be
dauerlich war es, daß Julie Will. eben erſt von der Krankheit
eneſen, in dem Wunſche, nicht ihrerſeits die Aufführung desPaſitoramas zu verzögern, ihre Kräfte überſchätzt hatte. Sie

war den Anſtrengungen, die die Partie der Brünnhilde von
der Sängerin verlängt, noch nicht wieder gewachſen und konnte
dieſelbe nur mit Mühe und Selbſtüberwindung bis zum Schluſſe
durchführen. Möge ſie bald wieder im Vollbeſitz ihrer Stimm-
mittel ſein! Bei der letzten Aufführung ſtellte ſich an
ihrer Stelle Carrie Goldſticker erfolgreich als Brünhilde
vor. Reichte ſie auch im Spiel nicht völlig an das dramatiſch
belebte von Julie Will heran, ſo iſt doch ihr techniſch voll
kommen durchgebildetes kräftiges Organ, unterſtützt durch deutliche Ausſprache und reine Jntongation ganz dazu angethan, den

Zuhörer für dieſe Schlachtenjungfrau einzunehmen. Die Künſt
lerin kann auf dieſes Debut als Brünnhilde mit Genugthuung

urückblicken. Schwer mußte es der Direktion natürlich fallen,
r ſie in der Partie der Fricka entſprechenden Erſatz zu ſchaffen.
n Louiſe Schaffnit iſt er leider nur unvollkommen ge

unden, wenn wir auch keineswegs die Mühe verkennen wollen,
die dieſelbe erſichtlich auf die Einſtudirung verwandt hat. Die
ſogenannte „Gardinenpredigt“ im zweiten Akte machte, aus
dieſem Munde und ſo ohne alle Energie gehalten, einen faſt
komiſchen Eindruck, und daß ſich Wotan durch ſie hätte ein
ſchüchtern laſſen, wurde ſo doch gar zu unwahrſcheinlich. Ver
ſtärkt mußte dieſer Eindruck noch werden durch die ſolchen An-
forderungen nicht gewachſene Kraft des Organs und häufig
unreine Jntonation. Sehr gewonnen hatte im Vergleich zur
erſten Vorſtellung der Feuerzauber im letzten Akt dadurch. daß
er aus dem Vordergrunde der Bühne verbannt und hinter die

verlegt war. Volles Lob verdiente in allen drei
orſtellungen Alexandra Mitſchinèr durch die herrliche

r der Sieglinde. Wir müſſen jedoch unſerm Be
dauern Ausdruck geben, daß dieſe vorzüglich talentirte Kraft
durch die WalkürenAufführungen in einer Weiſe angeſtrengt
wird, die ihr nur zum größten Schaden gereichen kann. Man
kann geradezu ſagen, daß Frl. Mitſchinèr ihre großen Erfolge,
die ſie als Sieglinde davonträgt, auf Koſten ihrer Zukunft
erringt. Ein ſo jugendliches Mädchen wie ſie kann unmöglich
die Partie der Sieglinde in einer Woche dreimal ſingen, ohne
Schaden zu erleiden Leider war bereits in der dritten Vor
ſtellung eine Ueberanſtrengung der Stimme nicht zu verkennen.
Wir geben Frl. Mitſchinor den wohlmeinenden Rath, ihrem
Drange nach möglichſt häufiger Bethätigung ihres künſtleriſchen
Vermögens Zügel anzulegen. Wäre ſie nicht mehr in dem
lücklichen Alter, in dem ſie ſich jetzt noch befindet, ſondern
ätte die Stimme bereits die volle Kraft und Feſtigkeit erlangt,

ſo wäre eine ſolche Mahnung überflüſſig;: ſo iſt ſie es nicht.
Ewald Schulze.

Am Mittwoch wird Herr Hettſtedt bei der Aufführung
der „Heiligen Eliſabeth von Franz Liszt in Gera als Soliſt
mitwirken.

T Mittwoch den 8. Dezember erfolgt eine Aufführung der
Räder' ſchen Poſſe Robert und Bertram“ mit Herrn Doß
und Herrn Schmaſow in den betreffenden Titelrollen. Die 3.
Abtheilung, „Soiree und Maskenball“, die 4. Abtheilung, „Volks
feſt“ werden für neue ſceniſche lrrangements Gelegenheit ge
ben. Sonnabend den 11. December wird mit Fräulein Bens-
berg in der Titelrolle die „Waiſe von Lowood“ vorbereitet,
Den Lord Rocheſter ſpielt Herr Bauer. Jn weiterer Vorbe-
reitung „Freiſchütz' und „Entführung'“.

Nnivernräten und Hochſchnlen.
Göttingen. Jm Sommer nächſten Jahres feiert die

Univerſität Göttingen das Feſt ihres 150jährigen Beſtehens.
Dozentſchaft, Bürger und Studenten wetteifern in dem Wunſche
dieſe Feier zu einer würdigen zu geſtalten Vom Senate der
Univerſität iſt eine Kommiſſion eingeſetzt, welche in Gemeinſchaft
mit den Vertretern der Stadt und dem noch zu wählenden
Studentenkomitee die Vorbereitungen für das Jubiläum zu
treffen hat.

Münſter Für die katholiſchen Theologieſtu-direnden der Diözeſe Münſter iſt von der biſchöflichen Ver
waltung die Neuerung eingeführt worden, daß die betreffenden
Studirenden nicht mehr, wie bisher, zwei, ſondern drei
Examina während ihres akademiſchen Trienniums abzulegen
haben, das erſte nach dem zweiten Semeſter über die philo
ſophiſchen Disziplinen, die weitern nach dem vierten bezw. dem
ſechſten Semeſter über die theologiſche Wiſſenſchaft. Dieſe
Examina ſollen nur zu Oſtern abgehalten werden.

Bei der hieſigen königl. Akademie iſt die Geſammtzahl der
Studirenden zur Zeit auf 475 geſtiegen, während dieſelbe in denbeiden lebtverſloſſenen Semeſtern nur 443 bezw. 378 betrug.
Der Zuwachs iſt insbeſondere der katholiſchtheologiſchen Fakul
tät zu Gute gekommen, welcher nicht weniger als 312 Studirende
angehören.

Straßburg. Das Verzeichniß der Studirenden der
KaiſerWilhelms Univerſität Straßburg umfaßt eine Geſammt
zahl von 899 Hörern, von denen 306 aus ElſaßLothringen ſind.

Todesfälle.
In Bonn iſt der Conſiſtorial-OberrabbinerDr. A. Auerbach im 77. Lebensjahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein echter Koran, ein in arabiſcher Sprache geſchrie-

benes Religionsbuch der Mohamedaner, befindet ſich als eine
bedeutende Sehenswürdigkeit augenblicklich in der vom Kunſt
e veranſtalteten Ausſtellung von kunſtgewerb-ichen Gegenſtänden aus dem Orient im Provinzialmuſeum zu
Hannover. Es iſt ein Buch von anſehnlicher Größe und Dicke,
welches mit einem reichverzierten Ledereinbande verſehen iſt.
deſſen einzelne aus Pergament beſtehende Blätter mit arabi
ſchen Jnſchriften in Schwarz und Gold beſchrieben, und deſſen
erſte Blätter mit reicher ornamentaler Miniatur- Malerei in
Blau und Gold verſehen ſind. Die feine und unendlich zarte
Ausführung dieſer Titelblätter erregt die Bewunderung der
Kenner. Dieſer Prachtkoran, der einſt einer anatoliſchen Mo
ſchee angehörte, wurde einer vorhandenen Jnſchrift zufolge im
Jahre 1482 in der Stadt Amaſia in Kleinaſien von einem be
deutenden Künſtler angefertigt. Da die Fortführung eines
Korans aus dem Reiche der Mohamedaner bekanntlich mit
Todesſtrafe geahndet wird, ſo ſind dieſelben äußerſt ſelten.
Wie ungeheuer ſelten und von welchem hohen Werthe ein
ſolcher Koran iſt, geht wohl daraus hervor, das für dieſes vor
handene Exemplar 1200 4 geboten worden ſind.

Der Herr Kultusminiſter hat dem Tilſiter Komitee zur
Errichtung eines Denkmals. für Max v. Schenkendorf
die Nachricht zugehen laſſen, daß er von dem von Herrn Bild
hauer Engelke entworfenen Modell des Denkmals mit Beifall
Kenntniß genommen habe und gewillt ſei, die Durchführung
deſſelben zu fördern. Der Herr Kultusminiſter will ſchon jetzt
zur Deckung der erforderlichen Koſten die Summe von 5000
aus Centralfonds in Ausſicht ſtellen und nimmt dabei an, daß
es den fortgeſetzten Bemühungen des Komitees gelingen werde,
den Reſt der Koſten zu decken.

Eine bisher unbekannte Technik der Wandmalerei
macht gegenwärtig bei den deutſchen Künſtlern von ſich reden.
Ein Berichterſtatter ſchreibt darüber: Die Erben eines Duſſel
dorfer Malers hatten ſich vor einiger Zeit an die preußiſche Re

ierung gewandt, ob dieſelbe geneigt wäre, das Geheimniß einer
altechnik zu erwerben, welche ihr Vater mit außerordentlichem

Erfolge in einer Petersburger Kirche zur Anwendung gebracht
S Jn derſelben befinden ſich verſchiedene Gemälde, der eine
heil al freseo gemalt, der andere in jener noch unbekannten

d ausgeführt. Während nun die Freskobilder ſchon nach
36 Jahren dem rig Prgegengeben. ſind die übrigen noch in
alter Schönheit und Friſche erhalten geblieben. Die Regierung
nahm Veranlaſſung, hierüber authentiſche Ermittelungen anzu

ſtellen und betraute den Maler Prell mit der Unterſuchung, in
welcher die Angaben der Erben beſtätigt worden ſein ſollen.
Auch Prof. Geſelſchap, welcher aus eigenem Antriebe mit der
Frage ſich beſchäftigte, ſoll ſich über die Technik anerkennend
C daten Inzwiſchen hat eine Düſſeldorfer Firma daseheimniß jener Malweſſe käuflich erworben.

Aus aller Welt.
Aus unſeres Kaiſers Eheleben. Aus Berlin ſchreibt

man dem „W. T.“: „Die deutſche Kaiſerin hat jeden Morgen,
ſobald ſie die Augen aufſchlägt, die Frage auf den Lippen „Wie
geht es Wilhelm?“ Die Umgebung der Monarchin muß darauf
bedacht ſein, der hohen Frau das genaueſte Bulletin über das
Befinden des Kaiſers geben zu können. Vor einigen Tagen er

ählte die Gräfin Dönhoff dem Monarchen von dieſer lievendende ſeiner Gemahlin. Sichtlich gerührt, veranlaßte der
onarch die Aufführung einer kleinen Komödie, für welche allen

Betheiligten die ſtrengſte Verſchwiegenheit auferlegt ward. Als
Kaiſerin Auguſta am 2. d. M. etwas ſpäter als ſönſt erwachte
und, wie gewohnt, „Wie geht es Wilhelm?“ frug, ertönte hinter
den Bettgardinen die Antwort: Wilhelm geht es gar nicht gut;
ſeine liebe Auguſta iſt zur Langſchläferin geworden, ſie liegt im
Bette, ſtatt mit ihm gemeinſchaftlich das Frühſtück einzunehmen.
Auf's höchſte überraſcht, richtete ſich die Kaiſerin auf und ſah
ihren kaiſerlichen Gemahl vor ſich, der in das Schlafgemach der
Kaiſerin eingetreten war. um die Antwort auf ihre Frage ſelbſt
zu ertheilen

Studenten und Gaſtwirthe. Die bemooſten Häupter
der Berg- Akademie in Leoben befinden ſich in vollem Anfruhr
gegen die einheimiſchen Gaſtwirthe. Die Letzteren haben ſich
nämlich zu dem gemeinſamen Vorgehen geeinigt, den Studenten,
welche das „Pumpen“ in größtem Umfange eultiviren, den
Credit unerbittlich zu verweigern, und waren grauſam genug,
dieſen Beſchluß in ſämmtlichen GaſthausLocalen klipp und klar
auf Placaten zu affichiren. Dieſer Vorgang der bierſpendenden
Philiſter empörte die Akademiker, welche neben dem Cultus des
unverfälſchten Germanenthums das „Pumpen“ nicht verlernt
haben, und ihre Entrüſtung über die Wirthe ſchwoll von Tag
zu Tag immer mächtiger an. Vorderhand haben die durch
dieſe Maßregel zugeſtandenermaßen empfindlich getroffenen Stu
denten ſich in der Weiſe zu rächen geſucht, daß ſie nicht etwa
ſich darin zuſammenfanden, dem Bierſafte den Krieg zu er
klären, ſondern vielmehr in einer zur Erörterung der neu ge-
ſchaffenen Situation einberufenen Verſammlung einſtimmig den
Beſchluß faßten, den Gaſtwirthen Leobens ihre vollſte Ent
rüſtung auszudrücken. Hoffentlich führen ſich die böſen Wirthe
von Leoben dieſe Thatſache zu Gemüthe und ändern ihr Syſtem
im Verkehr mit den Studenten. Bruder Studio auf ſolche
Weiſe kaltzuſtellen, iſt auch unverantwortlich. Er „pumpt',
aber ſo wie das „Moos“ anlangt, dann zahlt er auch ge-
wiſſenhaft.

Ein Herkules in tauſend Aengften. Kürzlich gab der
Zirkus des Mr. Robinſon Crabe eine Reihe von Vorſtellungen
in der engliſchen Univerſitätsſtadt Oxford. Das Publikum
drängte ſich in Maſſen herbei, und der Hauptanziehungspunkt
der Geſellſchaft waren die Produktionen des Athleten Herkules
Cirk, der ſich beſcheiden „das achte Weltwunder“ nannte. Bei
einer der Vorſtellungen war auch ine Anzahl Studenten an-
weſend, und einer derſelben rief mit überlauter Stimme dem

erkules zu. „Was Sie machen, kann ich auch, Sie ſind kein
eltwunder!“ Ein Theil des Publikums jubelte dem Studenten

u der andere ziſchte ihn aus. Als Ruhe eingetreten, begab
ich der Student, ein Juriſt Namens Breechmann, einer Auf-
forderung folgend, auf die Bühne, entledigte ſich ſeines Rockes,
ſchürzte die Hemdärmel auf und ſchwang dabei, luſtig pfeifend,
all' die Gewichte und Eiſenſtangen, wie z vor der Athlet. Der
„Herkules“ ſah verzweiflungsvoll ſeinen Nimbus ſchwinden, er
blickte umher, da ſah er zufällig auf einem Stuhle der erſten
Reihe eine Frau Wackerill, eine der korpulenteſten Frauen von
Oxford. Höhniſch rief er dem Juriſten zu: „Machet mir das
nach“, hob die Dame wie ein Kind in die Höhe und tanzte, ſie
hoch emporhaltend, fünf Minuten lang wild umher. Während
dieſer heftigen Tanzbewegungen verlor Frau Wackerill ihr Hals
tuch, ihren Hut, einen Zopf und zum Schluſſe löſte ſich auch
die Tournüre. Am Mittwoch klagte Mrs. Wackerill auf Ehren-
beleidigung. „Herkules“ vertheidigt ſich, indem er ſagt, er wäre
in einem Zuſtande der Nothwehr geweſen, er hätte dem Stu-
denten unterliegen müſſen, allein das letzte Kunſtſtück, den
Tanz nachzuahmen, hätte dieſer keinen Verſuch gemacht. Er
erbietet ſich, die Dame um Verzeihung zu bitten und verſichert
Frau Wackerill, nur ihre Schönheit habe ſeine Wahl auf fie
gelenkt. Beſänftigt reicht die Dame auf dieſe ausreichende
Ehrenerklärung dem Athleten die Hand, und die Verhandlung
endete mit einem Freiſpruche.

Eine Bluthochzeit. Aus Mantua wird gemeldet: „Jn dem
nahen San Benedetto Golixone wurde geſtern ein Hochzeitsfeſt
gefeiert, das als blutige Tragödie endete. Der Hochzeitszug
hatte ſich gerade in Bewegung geſetzt, die Böller krachten, die
Muſik ſpielte auf und die Burſche jauchzten um die Wette, als
plötzlich aus einem Hauſe zwei Schüſſe fielen und zwei der
Brautjungfern ſowie eine Frau aus dem Zuge blutüberſtrömt
zuſammenſtürzten, während dem Bräutigam das Blut über die
Stirne rieſelte. Die Panique, die ſich der kurz vorher ſo frohen
Schaar bemächtigte, war eine ganz m Alles ſtob
ſchreiend und flüchtend auseinander. Carabinieri eilten ſofort
in das Haus aus welchem die Schüſſe gefallen waren und
nahmen zwei Burſche feſt, die verſicherten, von der gefährlichen
Ladung der Waffen nichts gewußt, ſondern nur in der Abſicht,
die Feſtfreude zu erhöhen. die Scküſſe abgefeuert zu haben.
Einer der Burſche jedoch iſt ein abgewieſener Freier der Braut
und ſomit deſſen verbrecheriſche Abſicht wohl ziemlich erwieſen.
Zwei der verwundeten Mädcken ſind geſtorben, die dritte dürfte
gerettet werden.“
T Eine Trauung auf der Bühne iſt in aller Wirklichkeit
in Rorwich. im Staate Connecticut, gefeiert worden. Miß
Adams und Herr Delmar, die erſte Liebhaberin und Held der
dort gaſtirenden dramatiſchen Geſellſchaft, hatten ſich ſo oft auf
offener Bühne und vor den Augen des Publikums zum Scheine
die Hand zum ewigen Bunde gereicht, daß ſie es endlich auch
in Wirklichkeit zu thun beſchloſſen. Reverend Jewett, der Rector
der dortigen proteſtantiſchen Kirche, vollzog dieſe merkwürdige
Trauung. Das Ereigniß, vorher in alle vier Winde auspoſaunt,
hatte nicht verfehlt, eine ungeheure Menſchenmaſſe an dieſem
Abende in das Theater zu locken. welche zu drei, vier- bis
zehnfachen Eintrittspreiſen der Vorſtellung des Abendſtückes
beiwohnte nach deſſen Beendigung die andere Vorſtellung
vor fich ging. Man kann ſich denken, welch' ſchmunzelndes
Geſicht der Theater-Director der als Brautvater fungirte,
machte, und wie die Geſchenke aus dem begeiſterten Publikum,
dieſem tauſendköpfigen Trauzeugen auf das glückliche neuver
mählte Paar herabſtrömten

Die Königin von England ließ am 1. d. M. den
Scheikh Haſſun Ben Jaffar, Stallmeiſter des Sultans von
Muscat, nach Windſor berufen, um ihm als Lohn dafür, daß
er der Königin im Namen ſeines Gebieters ſechs prachtvolle
arabiſche Hengſte gebracht, eine goldene Uhr und einen kunſtvoll
ausgeführten Compaß e Bei dieſem Anlaſſe zeigteman dem Scheikh die Wegenpräſente, welche die Königin dem
Sultan ſelbſt beſtimmt. Dieſe beſtehen in goldenen Uhren und
Ketten, prächtigen Revolvern für den Sultan und ſeine Söhne,
einer großen bronzenen Repetiruhr, ferner in einem koſtbaren
Thee Service für die Favoritin des Sultans, Der
Scheikh erkundigte ſich ängſtlich, welcher Dame des Harems
ſeines Gebieters die Königin dieſes Service beſtimme, da die
Zahl der Favoritinnen eine bedeutende ſei. Königin Victoria
überlegte eine Weile, dann ſagte ſie: „Das Geſchenk gehört der
Aelteſten, denn dieſe bedarf der meiſten Anläſſe, um ſich der
Achtung der jüngeren Rivalinnen zu verſichern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Der Genes. Merſeburg, 6. Dec. (Schenkung).
ralSocietätsDirektor e Kammerherr von Hülſen-
Merſeburg hat jetzt in ſeiner Eigenſchaft als Patron der
Kirche zu Ruhlsdorf bei Wittenberg und Beſitzer des an

grenzenden Ritterguts Hemſendorf jener Kirche eine große
neue Glocke, die zum Andenken an ſeine heimgegangene
Tochter „Marienglocke“ heißt und eine karmoiſinrothe mit
Goldſtickerei gezierte Altarbekeidung geſchenkt.

rg. Bitterfeld, 5. Dec. (Einbruchs-Diebſtahl).
Dem Kellner Haberhauff und dem Hausknecht Jörz in
der Bahnhofsreſtauration hierſelbſt wurden an einem der
letzten Abende aus ihrem Schlafzimmer, das ſich ganz
iſolirt in dem h r in der Bahnhofsanlage
befindet, eine große Anzahl Kleidungsſtücke und Leibwäſche
im Werthe von ohngefähr 250 Mk. geſtohlen. Die Diebeſind durch das Fenſter eingeſtiegen, das ſie haben auf
machen können, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt
hatten.

Bl. Ermsleben, 5. Dec. (Selbſtmord). „Jn dembenachbarten Harkerode hat ſich geſtern Abend der Vöttcher

meiſter Friedrich Wilke in ſeiner Scheune erhängt. Was
den Mann zu dieſer That veranlaßt hat, hat nicht er
mittelt werden können.

n. Gera Geuß), 5. Dezbr. (Verſchiedenes.) Morgen
wird im hieſigen Rathhausſaale durch Herrn Oberlandesge-
richtsrath, uſtierarb Dr. Schwarz aus Jeng, die 25. Schwur-gerichtsaſſt e für den 1. Thür. Bezirk eröffnet. Es kommen

zur Verhandlung: 3 Verbrechen gegen 8 177 des Strafgeſetz
buches, 2 Fälle wegen Meineids, 2 wegen Kindesmords, 3 wegen
betrüglichen Bankerotts und 1 wegen Urkundenfälſchung.
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, dem hieſigen Ver
ſchönerungsverein auch für nächſtes Jahr einen Zuſchuß
von 500 zu gewähren. Der Verein hieſiger Gaſtwirthe
beabſichtigt vom Januar nächſten Jahres ab eine Fortbild-
uugsſchule einzurichten, um den Lehrlingen der Vereinsmit-
glieder in theoretiſcher und praktiſcher Hinſicht eine tüchtige
Ausbildung angedeihen zu laſſen, da nach dem Beſchluß des
Vorſtandes des Deutſchen Gaſtwirths-Vereins, welchem ſämmt
e reißen unterſtellt ſind, nur derjenige Lehrling einen
Lehrbrief des genannten Vereins erhält, welcher die Fortbild
ungsſchule regelmäßig beſucht hat. Nach einer Verordnung
des hieſigen Stadtraths darf künftig auf keinen Fall Pferde-
fleiſch in kleineren Stücken als in ganzen Vierteln in hieſige
Stadt gebracht werden. Jedes hier irre nende Stück Pferde
fleiſch muß mit einer von einem angeſtellten Thierarzte ausge
ſtellten Beſcheinigung darüber verſehen ſein, daß der betreffende
Thierarzt das Pferd, von welchem das Fleiſch herrührt, als
er und das Fleiſch zum Genuß für Menſchen geeignet be
unden hat. Die Räume, in welchen Pferdefleiſch verkauft wird,

ſind durch ein Schild mit der deutlich wahrnehmbaren Auf-
ſchrift: „Roßfleiſchverkauf“ zu bezeichnen. Der Verkauf von
Pferdefleiſch durch das ſogenannte Hauſiren iſt verboten.
Nach einem Beſchluß der Generalverſammlung der hieſigen
ſtädtiſchen Gewerbebank (E. G.) müſſen die einzelnen
Stammantheile von 300 auf 500 erhöht werden. Die auf
Veranlaſſung der ſtädtiſchen Behörden vorgenommenen Unter
ſuchungen des neuen Erdfalles durch Herrn Hofrath Prof.
Liebe haben Folgendes ergeben: Da, wo der neue Erdfall ent
ſtanden, befinden ſich in der Tiefe Gypsmaſſen, welche von
Thonſchichten, dünnplattigen Kalkbänken des Plattendolomits
und Gerölle überlagert ſind. Ein ſolches Gypslager iſt durch
eindringendes Waſſer ausgelaugt worden, und es entſtand eine
Weitung, welche man „Schlotte' nennt. Dieſe Schlotte iſt durch
die darüber lagernden Dolomit- und Geröllſchichten eingedrückt
worden. Nach der geologiſchen Beſchaffenheit des betreffenden
Terrains läßt ſich vorausſehen, daß der neue Erdfall noch
größere Dimenſionen annehmen wird, und daß auch an anderen
Stellen und zu jeder Zeit der Einbruch einer ſogenannten
„Schlotte“ zu erwarten iſt. Da Herr Hofrath Profeſſor Liebe
warnt, das betreffende Terrain mit baulichen Anlagen zu be
ſetzen, ſo hat der Gemeinderath beſchloſſen, der Frage näher zu
treten, inwiefern der Bebauungsplan für die betreffende Gegend
der ſtädtiſchen Flur verändert werden müſſe. Dem Vernehmen
nach beabſichtigen einige Grundſtücksbeſitzer, Bohrungen vor-
nehmen zu laſſen.

S Aus Sachſen, 4. Dezember (Brandſtiftung.
Jm Schnee. Meißen wünſcht Garniſon. Die
Goldene Pforte am Freiburger Dom.) Ueber
die Thäter oder die Motive zu dem in der Nacht zum
21. November in dem Hotel zur „Stadt Koburg“ in
Dresden verübten Verbrechen iſt trotz aller mit größter
Energie angeſtellten Erörterungen ſeitens der Behörden
noch nichts in Erfahrung zu bringen geweſen. Bekannt
lich war morgens gegen 4 Uhr auſ dem Korridor der
erſten Etage des Hotels ein mittels Petroleums angelegter
Brand ausgekommen, während das Schlüſſelloch der ver
ſchloſſenen Hausthür von innen und außen mittels Papiers
feſt verſtopft war. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte
ſich auf einen erſt in der Nacht angekommenen Fremden,
der in der erwähnten Etage wohnte, und dieſer war
thatſächlich auch durch den einzig möglichen Ausgang, das
Fenſter des Abortes, entflohen. Dem Vernehmen nach ſt nun
feſtgeſtellt worden, daß dieſer Fremde, welcher das ſpäter
aufgefundene Kiſtchen mit den Petroleum- Flaſchen bei ſich
getragen hat, nachts 12 Uhr auf dem Leipziger Bahn-
hof angekommeniſt, ſich nach „Stadt Koburg“ erkundigt, aber

n a x e n n a n M n n n
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 7. Dezember. Beginn 7 Uhr.

42. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Die Walikküre““,
Erſter Tag aus der Trilogie:

Der Ring des Nibelungen
von Richard Wagner.

Siegmund Georg Unger.Hunding Adolf Uttner.otan Emil Hettſtedt.Sieglinde Alex. Mitſchinèr,Brünnhilde Carrie Goldſticker.Fricka Vouiſe Schaffnit.Helmwige, Juſtine Wegener.Gerhilde, luguſte Werner.t Fnſpo S twertleite,/ Walküren ouiſe Schaffnit.Waltraute, Emmy Witzmann.Siegrune, Bertha Junker.Roßweiße, Emilie JGrimgerde, Agathe eutgeb.
Der 1. Akt ſpielt im JPnern der Wohnung Hundings;der 2. Akt im Felſenge irge; der 3. Akt a dem Gipfel

des Brünnhildenſteines.

o Nach jedem Akte längere Pauſen.
Krank: Julie Will.

Repertoire: Mittwoch:. „Robert und Bertram“ (blau),
in Naumburg: Poſtillon von Lonjumeau“; Donnerstag:
„Tell“ (gelb); Freitag: „Figaros Hochzeit (weiß); Sonn
abend: „Die Waiſe von h h Sonntag Nachm.
Schauſpiel, Abds. „Der Freiſchütz“ (0



ſpäter auch in Stadt Metz geweſen iſt. Es wird ver
muthet, das er nach der That über Leipzig
Berlin nach Frankfurt a. M. gefahren iſt. Bezüglich
der Motive wird angenommen, daß es ſich um
einen Racheakt gegen den Direktor einer großen Maſchinen
fabrik in Frankfurt gehandelt hat, der bis vor wenigenTagen vor dem n in „Stadt Koburg“ gewohnt
hat. Der Mitthäterſchaft verdächtig erſcheint ferner ein anderer
e namens Herzog, welcher am Abend vorher eben
alls in dem Hotel angekommen, ca. eine halbe

Stunde vorher aber das Haus unter der Angabe,direkt nach London reiſen zu wollen, verlaſſen haue.

Der Berlin Dresden München, der am 1.
Dez. Abends 8 Uhr in Berlin abging und am 2. früh
10 Uhr 20 Min. in München ſollte, iſt auf der
S rt nach Hof nicht weniger als 9 Mal in ehe

nee ſtecken geblieben, ſodaß er in Hof keinen
Anſchluß mehr fand. Die Stadtverordneten von
Meißen beſchloſſen, den Rath zu erſuchen, eine Petition
an das Kriegsminiſterium zu richten, damit die Stadt
Meißen wieder eine Garniſon erhält. Auch der
Gewerbeverein will eine Bittſchrift gleichen Jnhalts an
gedachte hohe e richten. Die berühmte
oldene Pforte am Freiberger Dom, welche ſeit
ahrhunderten unter den aus den unterirdiſchen Grüften

aufſteigenden Gaſen empfindlich gelitten hat und außer
ordentlich raſch verwittert, ſoll nunmehr auf r
der kgl. Behörden durch die Künſtler Raſſau un
Haſenohr renvvirt werden.

f Jn Erfurt mußte am Freitag von den Leid-
tragenden ein Gerichtsvollzieher herbeigeholt werden,
damit die Leiche eines dortigen Einwohners beerdigt
werden konnte. Die Leiche befand ſich nämlich in einem
Zimmer, welches kurz vorher vom Gericht der Nachlaß-
regulirung wegen angeſiegelt worden war. Erſt nachdem
der Gerichtsvollzieher das Siegel gelöſt hatte, konnte mit
der Beerdigung begonnen werden.

Jn dem Dorfe J enſtedt verloren Eltern inner-
halb 4 Wochen fünf blühende Kinder, ein Mädchen
von 11, drei Knaben von 9, 6 und 4 Jahren und ein
zweites Mädchen von 18 Jahr an der Diphtheritis.

(Provinzial- Nachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der dritten Beilage.)

Aus dem Leſerkreiſe.
Herr Redakteur!

In der letzten Dienſtagsnummer (30. Nov. der Halliſchen
Zeitung finden ſich zwei Referate über hieſige Vereinsſitzungen.
deren jedes eine Berichtigung erfordert. Beide beziehen ſich
auf die Anpflanzung reſp. Abholzung des zur Domäne Lettin ge

hörigen Cröllwitzer Berges. tJn dem einen wird geſagt, daß „ein and ie al eſerpyg gerich
tetes Geſuch um Jntervention leider bis jetzt eine Beantwortung
nicht W Das iſt nicht richtig Die Verzögerungwar allein bedingt durch die für den Verſchönerungs- Verein
entſtandene Schwierigkeit des Nachweiſes, daß einzelne Gruppen
in den Jahren 1865—-1869 von ihm angelegt ſeien. Sobald
aber der Königlichen Regierung hiervon entſprechende Anzeige

emacht werden konnte, erfolgte umgehend die Anſetzung eines
ermines, ſo daß wir nur allen Anlaß haben in jeder Be

iehung, wie ſeit Gründung des Vereins überhaupt, ihr für um-Rhtige und wohlwollende Unterſtützung aufrichtigen Herzens

u danken und uns des idealen Sinnes zu erfreuen, mit demder Herr Präſident unſere ſchöne Umgebung in ſeinen kräftigen
Schutz genommen und auch auf ſtädtiſchem Gebiete erſt in
neueſter Zeit wieder zwei alte Lieblingswünſche des Vereines
einem erfreulichen Abſchluſſe ent egengeführt hat.

In dem zweiten Referate wird geſagt, durch unſer Ein
treten wäre die Abſicht des Abholzens vereitelt. Obwohl
auch dieſem Referate ſelbſtverſtändlich abſolut fern ſtehend, will
ich doch gern zugeben, daß vielleicht in dieſes Wort ein unan-
genehmer Nebenſinn hineingelegt werden könnte. So nehme
ich gern die Gelegenheit wahr, eine ſolche Anſchauung vom
Herrn Domänenpächter fernzuhalten und dafür einzutreten, daß
Mißverſtändniſſe nur eine Zuſpitzung veranlaßten, die eine un
abſichtliche war. Genehmigen Sie, Herr Redakteur, die Ver
ſicherung meiner Ergebenheit, mit der zeichnet

Halle, den 4. Dezember 1886. Thamhayn.

Ausſtellnngen.
Das Aquarium zu London hat das Gedächtniß der

dreihundertjährigen Einführung der Kartoffeln in Eng-
land durch eine Kartoffel- Ausſtellung verherrlicht.
Sie beſteht aus vier Abtheilungen, deren erſte alte Bücher
enthält, welche ſeit 300 Jahren der Kartoffel gedenken
die zweite behandelt die Kartoffelkrankheit nach einſchlä-
gigen Werken; die dritte erläutert die beſte Speicherungs
und Aufbewahrungsart der Kartoffeln in krankem und ge
ſundem Zuſtande; die vierte endlich zeigt die Knollen von
ungefähr 500 verſchiedenen Kartoffelſorten.

Landwirthſchaft.
Waghäufel. 4 Dec. Proctor's Dampfſpaten-pflug wurde heute Mitta; in Gegenwart des Großherzogs.

des Miniſters Ellſtätier und der zugezogenen Sachverſtändigen
in ſeiner Thätigkeit geprüft. Die Erfindung fand großen Bei-
z ſcheint für die Landwirthſchaft epochemachend werden
zu ſollen.

Regeln für die Behandlung der Keller im Winter.
1) Die Kellerlöcher ſollen im Herbſte ſo lange als möglich

offen gelaſſen und nicht eher geſchloſſen werden, als bis die
Temperatur mehrere Grade unter Null ſinkt.

2) Sind die Keller t'ef im Boden, ſo dürfen die Kältegrade
noch mehr ſteigen, ehe eine Vorſichtsmaßregel erforderlich iſt.

Trifft ein kalter Wind von einer Seite den Keller oder
die Kelleröffnungen, z. B. der Nord und Oſtwind, ſo iſt der
Keller nach dieſer Seite zu verſchließen, aber nach der ent-
gegengeſetzten offen zu laſſen.

(4) Treten im Laufe des Winters milde Tage oder Tage
mit unbedeutender Kälte ein, ſo ſind die Kellerlöcher während
dieſer Zeit zu öffnen, damit eine friſche, kühle reine Luft
n ſrömen und die feuchte, dumpfe, ſchlechte Luft ausſtrömen

ann.
5) Der Grundſatz, der im Sommer maßgebend iſt: „Je

kühler der Keller, deſto beſſer“ gilt bis zu einem gewiſſen
Grade auch für den Winter. Denn die Na rungsmittel leiden
durch die Kälte im Keller erſt dann, wenn die Temperatur
darin unter Nullgrad herabſinkt.

Literariſches.
Aus Ottomar Betas, unſeres Mitarbeiters, Buche

„Die Kunſt, verheirathet ſind doch glücklich zu ſein“,
das vor Kurzem in Hugo Steinitz Verlag in Berlin erſchienen
iſt, haben wir mehrere Proben gebracht. Wir wollen jedoch
nicht unterlaſſen, noch einmal auf das Buch durch einen ſchnellen
Ueberblick über den ganzen Jnhalt aufmerkſam zu machen.
Ottomar Beta's Buch eignet ſich ganz vorzüglich für den
Weihnachts und natürlich auch für den Hochzeitstiſch. Das
Buch hat einen warmen optimiſtiſchen Ton. Es iſt in Dur
komponirt, und wenn es eine phon der Ehe enthält, ſo
verfolgt es doch die weniger wiſſenſchaftliche Tendenz, den Leſer

lücklich zu machen, auch über das Amüſement der Lektüre hin-
Zus. Das Glück iſt dem Verfaſſer eine Sache, welche nicht

von c ſich geſtaltet, ſondern mit Fleiß und Um cht Peſter von Stärkezucker im deutſchen Zollgebiet für das Campagne
ſein w e will erſt genommen ſein und der Untertitel des ja 1885-86 (1. Auguſt 1885 bis 31. Juli 1886) waren inner
Buches: h und Taktik im Ehekriege' beweiſt, halb dieſes Zeitraums im Zollgebiet 30 Stärkezuckerfabriken im
mit welchem Moltke'haften e der Verfaſſer an die Arbeit Betrieb gegen 33 im Vorjahr, während in jedem dieſer beiden
ging Der ſteht aber die Ansführung r Jahre 8 derartige Fabriken ſtillſtanden. Von r Sahr elchewelcher der Schalt im Nacken zu Worte kommt, bald luſtige jedoch na eilung der tivbehörde Star ezücker nur

Anekdoten einſtreut, bald überaus drollige Beiſpiele aus dem geringer nge egen Produktionsangaben ni
Seben heranzieht, bald uns mit Citaten aus dem Schatze der vor; im 1 ewonnen w
Weltliteratur rege Den Lehrſätzen der Vernunft geſellen
53 die Diktate des Scene und ſo gelingt es dem Autor auf

2 Seiten, uns überall mit ſich fo hen und der Unluſt
der knöcherten nirgends einen Entſchuldigungsgrund zu
laſſen Das anmuthige Buch iſt auf dem Fundamente eines
engliſchen Werkes: „How To Be Happy Though Married“ auf-
geführt, welches, von einem ungenannten amerikaniſchen Land-
er herrührend, in kürzeſter Friſt drei Auflagen erlebte.

eta hat auf dieſer Grundlage etwas Neues, Vaterländiſches
richtet, da er ſeinem Bau eine heimathliche Fagade, ohne

Pietismus, gab und ihn mit deutſchem Geiſte erfüllte. Er
würdigt Sigen Richter, Weber 2c., welche er große Feuilleto
niſten der Gegenwart nennt, da ihr Geiſt uns fortwährend
anonym unterm Striche begegnet, bittet aber den Schlußſatz
aller Vorunterſuchungen über was die Ehe iſt und nicht iſt, als
Vorausſetzung zu acceptiren, da es ſeine Aufgabe nicht war,
aus zehn alten Büchern ein elftes neues zu machen, ſondern
ſich an die Lebensphaſen der Gegenwart zu halten. Auf dieſe
Weiſe iſt das kurzweilige Buch zugleich in hohem Grade „aktuell,“
Wir werden über die Gründe der herrſchenden „Mißehen“,
Mediſance und Eheſcheu n und in einem ſpäteren
Theile des Buches über die Urſachen des graſſirenden häus-
lichen Unglücks, ſodaß die Paare aus dem warmen Klima von

ochzeit und Honigmond nicht ſelten ſofort in die arktiſchen
egionen der Entfremdung und Gleichgiltibkeit gelangen a

wird uns die Ehre als die Prima in der Schule des Lebens
dargeſtellt; erſt wer hier beſteht iſt ein wahrer Mann. iſt ein
echtes Weib. Der Verfaſſer concedirt den Frauen bereitwilligſt
das letzte Wort, und zwar nach eigenſter Orthographie,
aber er auferlegt ihnen die Zauberthat, aus ihren Gatten
Helden zu machen, Helden ihres Herzens; er ſchildert die
verſchiedenen Formen der Mesallianc:e die ſchlimmſte iſt
ihm bei unſeren Verhältniſſen, zugleich die verzeilichſte; er
warnt die geprieſenen Schönheiten (ohne vor ihnen zu war
nen), er preiſt den Heroismus der Frauen, lehrt, wie man gute
Miene ſelbſt zum böſeſten Spiel machen und dadurch die Acht-
ung der Mitbürger um ſo ſicherer ſich verdienen kann, und
geht auf die Details ein, auf den Neſtbau, die Dienſtbotenbe-
handlung, die Geldfragen, die Geſundheitspflege, auf die Kin-
dererziehung ſogar, welche Kapitel werthvolle Beiträge zu jetzt
ſchwebenden SchulFragen enthalten. Ofenhocker, Topfgucker,
Haustyrannen, böſe Sieben und Drachen werden lehrreich

und ſtellenweiſe kehrt der Verfaſſer ſogar den
achiavelli heraus, wenigſtens lehrt er wie auch Gifte als

Ar eneien Verwendung finden dürfen, wenn ſie als ſolche ge
geben werden. Das Buch iſt aber durchweg auf keuſcher Höhe
gehalten und darf unbedenklich der Braut, der Geliebten, der
Tochter in die Hand gelegt werden, in der Ueberzeugung, daß
deſſen Lektüre läutert, erfreut und erheitert, auch wo es nicht
ohne den Kommentar des reiferen Genoſſen verſtanden wird.

erri

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 3. December.Aufgeboten: Der Schriftſetzer Heinrich Jgnatius Karl

Behle, Weidenplan 1, und Clementine Johanne Louiſe Knorre,
Taubenſtraße 14. Der Zimmermann Eduard Hermann
Wege, Bockshörner 6, und Amalie Minna Anna Oeltzner,
Mühlweg 44. Der Handarbeiter Franz Max, kleine Ritter
gaſſe 2, und Charlotte Wilhelmine Jda Alsleben, Kellnergaſſe 8.

Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Carl Blei, Hallgaſſe 2,
und Amalie Friederike Anna Strecker, großer Berlin 18.
Der Fuhrherr Heinrich Louis Beer, Franckeſtraße 2, und
Bertha Loſch, Giebichenſtein. tGeboren: Dem Former Abdolph Fiege, Louiſenſtraße 12,
ein Sohn, Berthold Reinhold Adolph. Dem Arbeiter Franz
Grabau, Ackerſtraße 33. eine Tochter, Minna Agnes. Dem
Schloſſer Julius Riemke, Schmiedſtraße 7, eine Tochter, Anna
Marie Clara. Dem Poſtſchaffner Carl Kirſt. Wörmlitzer
ſtraße 30e, eine Tochter, Roſaulie Wilhelmine. Dem Klempner
Otto Pieglowsky, Weidenplan 24a, eine Tochter, Eliſe Elsbeth
Elara Malwine. Dem Handarbeiter Fr. Franz Ziegler. vor
dem Steinthor 1, ein Sohn, Heinrich Hans. Dem Fleiſcher
Oswald Vogel, Wuchererſtraße 203, eine Tochter. Dem
Handarbeiter Wilhelm Brelle. Mittelwache 12, eine Tochter,
Martha Louiſe. Dem Chirurg Oscar Waßmann, an der
Glauchaiſchen Kirche 12, eine Tochter, Gertrud. Dem Ober-
Poſt Aſſiſtent Chr. Aug. Schuppe, Gütchenſtraße 1, ein
Sohn, Walther Curt. Dem Schmiedemeiſter Julius Tänzer,
ein Sohn, Robert Adolph Otto, Entbindungs-Jnſtitut. Eine
unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Dienſtmann Franz Brömme Tochter
Anna Louiſe, 4 Jahr 4 Monat 4 Tage, Albrechtſtraße 12.
Der Handelsmann Carl Müller. 68 Jahr 9 Monat 4 Tage,
Spitze 16. Des Maurer Wilhelm Salzer Tochter Marie
Hedwig, 10 Jahr 6 Monat 20 Tage, Unterplan 7. Des
Handarbeiter Carl Kabler Sohn Richard Hermann Carl, 2 Jahr
6 Monat 9 Tage, Graſeweg 6. Der Kellner Gottfried
Braun, 37 Jahr 4 Monat 28 Tage. Strafanſtalt. Der
Schuhmachermeiſter R Steinle, 489 Jahr 5 Monat 7 Tage,
königliche Klinik Der Kutſcher Hermann Vogel, 35 Jahr
10 Monat 15 Tage, königliche Klinik. Eine nunehel. Tochter.

Ein unehel. Sohn. Ein unehel. Sohn, todtgeboren.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 27. November bis 3. December.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. A. Schuchart und A.
C. Horlach geborene Walther, Böckſtraße 12. Der Fuhrherr
H. L. Beer und R. Loſch Halle und Vöckſtraße 2,

Eheſchließzungen: Der Silberarbeiter J. Klaus und E. F.
Pönicke, Schmelzerſtraße 1. Der Handarbeiter C. A. B.
Jung und D B. C. Friedrich, Halle und Brunnenſtraße 1.
Der Böttcher W. H. Reichenbach und O. H. E. Baum geborene
Schmidt, Wittekindſtraße 14. Der Gärtner F. W. Berger
und H. L, Zaehle geborene Rockendorf, Adolphſtraße 2.

Geboren: Dem Maurer W. C. Albrecht eine Tochter,
Wittekindſtraße 24. Dem Fabrikarbeiter C. O. W. Metzner
eine Tochter Reilsſtraße 28. Dem Fabrikarbeiter F. C. Geiſt
eine Tochter, Brunnenſtraße 9b. Dem Handarbeiter C.
Wagner ein Sohn, Böckſtraße 4. Dem Maurer C. F. Klink-
mann ein Sohn, Auguſtſtraße 9. Dem Glaſer F. J. Halle
ein Sohn, Triftſtraße 35. Dem Tiſchlermeiſter C. F. W.

eſſe ein Sohn, kleine Breitenſtraße 13. Dem Handarbeiter
E. H, Ebert ein Sohn, Zietenſtraße 1. Dem Handels

mann Ch. H. A Boſſe eine Tochter, Hoheſtraße 5.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 1 Jahr 2 Monat 12

Tage, Krämpfe, Auguſtſtraße 63. Des Fahrikarbeiter J. C.
Bolze Ehefrau, 62 Jahr 11 Monat 19 Tage, Blutſturz,

Jahr
h

ſtraße 394. Des Seiler W. E. B. Stein Tochter, 1
3 Monat 10 Tage, Tuberkuloſe Triftſtraße 32. Des Bahn-
arbeiter W. L. A. Brockhaus Tochter, 3 Jahr 8 Monat 17
Tage, Dipbtheritis, Reilsſtraße 332.

Jagd und Sport.
Zoburg 5. Dezember. Auf der geſtern bei Zepper

nick von Herrn Adminiſtrator Bötticher-Knoblauchshof ver-
anſtalteten Jagd wurden von 30 Jägern 200 Haſen zur Strecke
gebracht. ein hier ſeltenes Reſultat.

Das SkatTurnier in Görlitz wird vorausſichtlich
am 27. März 1887 ſtattfinden.

nduſtrie und Handel.
Der Aufſſichtsrath der Heſſiſchen Actienbier-

brauerei in Caſſel beſchloß, wie man uns ſchreibt, der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende nicht
zu empfehlen, vielmehr den Reinertrag zur Abſchreibung von
Schulden zu verwenden.

Nach einer im Oktoberheft 1886 zur Statiſtik des Deut
ſchen Reiches veröffentlichten Ueberſicht über die Produktion

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Provinzial- Kaſſen und

t,
Uebrigen ſind im Jaen nes i re eur e w.

liche Verkaufspreis für je 1 a betrug im Ja
1885/86 bei feſtem Stärkezucker 20.7, Stärkezuckerſyrup 19.9 und
Couleur 28.0 M. gegen bezw. 23.6, 22.7 und 30. im Vor
jahr. Die Steigerung der Production wird der guten Kar
toffelernte des Jahres 1885, und der a in
der Produkte den niedrigen Preiſen für Kartoffeln und Rüben

zucker zugeſchrieben. I
Concursſachen ahlungsſtockungen e.

p. Gothg, 6. December. Jn dem Concursverfahren
über das Vermögen der Firma C. Vötters Söhne in Gotha
und deren beiden Jnhaber, Fabrikbeſitzer Guſtav Vötter und

ermann Kallmeyer, bieten jetzt die In einſwuldger ihren
läubigern 33 z o und zwar unter Leiſtung der Bürgſchaft

ſeitens der Firma Gebr. Kallmeyer in Erfurt.Gläubigerausſchuß hat ſich bereits mit dem Zwangsvergleich
einverſtanden erklärt.

Briefkaſten.
Eine Antwort auf Jhren beleidigendenHerrn Br. trafBrief kann, wenn Sie nicht depreciren, nur vor dem

richter erfolgen. Wir werden uns die Sache überlegen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 6. Dezember 1886.
Berliner Fonds-Böürſe.

o Preußiſche Conſols 106, Discontogeſellſchaft 216.40.
Mainz- w Stamm-Actien 94,10. 4 Ungar. Gold
rente 84,75. 49 Fuſſer Anleihe v. 1880 84,25. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 397,50. Oeſterr. Credit-Actien 485,50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 162,50. MaiJuni 164——. matter.
Roggen: Dezember-Januar 131,70. April-Mai 132,70. Mai

i 133.00 ruhig.
Gerſte loco 110—185.
afer: April-Mai 112piritus loco 37, Dezember-Januar 37.10. AprilMai 38.30

träge.
Rüböl loco 46,20, April-Mai 46,80, MaiJuni 47,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 7. December.

[Nachdruck verboten.
Friſcher Wind, wolkig, Niederſchläge und etwas

wärmer.

Verlag der Aſtten eſellſchaft „Halliſche zu Halle.
ard Hamel,

wald Schulze, beide zu Halle.

iche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die letzten Zinsſcheine zu den Schuldverſchreibungen der
Preußiſchen Staatsanleibe vom n 1850 Reihe X Nr. 1 bis
5 und vom Jahre 1852 Reihe X Nr. 1 bis 7 über die Zinſen
für die Zeit vom 1. October 1886 bis 31. März 1889 bezw.
bis 31. März 1890 werden vom 13 Sep ember d. J. ab von der
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfan
ten, ode die Regierungs Hauptkaſſen ſowie dur

ie Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main bezogen werden.
Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,

hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen
mit einem Verzeichniſſe zu übergeben zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume-
rirte Marke als Tnpſangat einige e iſt das Verzeichniß
einfach wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es
doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher
n W SFremplar, mit einer Emp angsbeſcheinigung verſehen,
ofort zurück.
Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus

reichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.
In Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich

mit den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.
Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial

Kaſſen beziehen will, hat derfelben die Anweiſungen mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der
Zinsſcheine wieder ab zuliefern.

ormulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten
den von den Königlichen Regierungen

in den Amtsblättern zu bezerchnenden ſonſtigen Kaſſen unent
geltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsſcheine nur dann wenn die Zins
ſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere
oder an eine der genannten Provinzial Kaſſen mittelit beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 6. Auguſt 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Merleker.
Bekanntmachung.

Vor den ſtautsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Ab
haſtung der durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordneten
Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagge-

im Kalenderjahre 1887 folgende Prüfungstermine
attfinden

1. in Merſeburg am Montag, den 17. Januar, am
Montag, den 18. April, am Montag, den 11. Juli,
am Montag, den 17. Oktober;

2. in Eisleben am Dienstag, den 15. Februar, am
Dienstag den 17. Mai, am Dienstag, den 16.
Auguſt, am Jene den 15. November;

3. in Sittenberg am Mittwoch, den 23. März, am
Mittwoch, den 22. Juni, am Mittwoch, den 21.
September, am Mittwoch, den 21. Dezember;

4. in Herzherg am Dienstag den 1. ärz, am
Mittwoch, den 1. Juni, am Donnerstag, den 1.
September, am Donnerstag, den 1. Dezember.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen
vorher unter Einreichung eines Geburtsſcheines und etwaiger
tn niſſe über die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unternſendung von 10 .4 Prüfungsgebühr zu richten:

a) in Merſeburg an den Departementsthierarzt Oemler,
vb) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß,
e) in Wittenberg an den Kreisthierarzt Pirl,
d) in Herzberg an den commiſſariſchen Kreis Thierarzt

recht.
Merſeburg, den 12. October 1886.

Der Königliche Femgrunge. Prafent.
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Erſte Beilage zu. e 286 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, S 7. Dezember 1886.
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Wirthsehaſts-Utensilien u. Maschinen, Se rer k. Fabrik. und Lager von Petroleum Uänge-, Salon-, Iisch-, eegründet 1865. Wand- und IHandlam R, las-Ampeln, Laternen, Kron- stehen gratis und franco zu Diensten, S

e leuehtern für Petroleum, Kerzen und Gas. r 77 e r

90Nr. 1446 II.

Fr. 1446 I. l Broneirter KronleuchterBroncirter Kronleuechter mit Mittelzuglampe und 6mit Mittelzuglampe und 3 Aussenlampen, 14““Aussenlampen, 14““ Rund- Rundbr. Ohne Glas- Pris:
br. Ohne Glas-Pris men men 65 Mit dergl. 75.435 Mit dergl.: 45 .4.
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Nr. 1480. Studirdampe,
Höbe bis zur Flamme

Rroncirte Petroleum -Zug-Hüänge- Petrolenm-Salon- Tisch- Broneirte Petr

Lampen mit 14 Randbrennern, oleom-Zug-Hüngelampen mit 14“ Rund- Lampen mit 14““ Runäbrevnern.
ß it Diamant-Nr. 1436. Schirm- Fr. 1442. Schirm- 27 em. wit Pia brenner Nr. 1440. Schi Pn 28 w. m ar 30 em. vrenner. re poli (Höhe emg en äarehneser So em. reine Wer

l. 2. v. M. 10.- Nr. 1468. 39 em. hoeh 10. 13--gal o mit Schirm

19573) Nr. 1446. I und II.S e W D. was S eS S De See S S S F We We 527 S S 5 W r v x e v W S J W S W W W000000060000 900000000000 906 0 9060 9000000000000000000000
Concert-u. Ballfächer, g8 J H.

mit u. ohne Pedernbesatz,
SS ganz neue Muſter, von den Ein-

fachſten bi tig empfiehlt58 W ſehr b (19482h ſyn e e a4ß, 39 ine H. 9

Atelter tür Decorationen

und compl. Zimmer-
Einrichtungen.

S e r
Von Brennern halte ich am Lager

S für große Hängelampe Zu
20 und 30“ Roy aberbeſſete 30 n aus mit Luftzus dureoh's
30 wmncddl 40“ Reichspatent, Bassin,
18 und 30“ Biamantbrenner.,

für alle LampenBedienung
Uebernahmevon Tapezier- und I osmmos und Reform,

lischlerarbeiten. 14 Diamanmnt nach neueſtem Patent,
22“ Ruhbin,Carl SChulze, 20 BReichspatent.,Roßhaarſpinnerei u. PoiſtermaterialHandlung, ſämmtliche Brenner aus den beſtrenommirteſten Fabriken und unter Garan-

empfiehlt tie des vorzüglichsten Brennens empfehle.mpfiehlt reine geſponnene RoKrolihaavre W in verderen gForten. Hochachtungsvollr NMexikanibehe Fibre W gekroll
S J d'Afrique,ngras De r iriſches, G. H. Ia C9C,S ä 19577] r. X. Am Lin allen Nummern und Rohe Pterdehaare kauft fort-Farb [18584 7W Sattlergarn, roh und gefärbt x ſoliden Preiſen. r I IIVA T ter richt während Cari Schule

W in allen Breiten und Gattungen, findet jeden Dienstag und Freitag im Restaurant Gieseke, rurrreeer- 19586
elgurten “Dö in allen Farben, [19585 Steinweg statt. Gefällige Anmeldungen von Herren und Anachhälſestunden in allenſett an verſchiedener Sorten Damen e i oder in meiner Wohnuug, o Spr r i

empfieh. burgerstrasse n entgegengenommen. F. andbergCarl Sch ulIze. Mit death inng N. Krause, Tanzlehrer. t9218
Gedenltage aus der Welt und Lokal ichte. burg beſchloſſen eine gründliche Kirchenviſitation im 1806 Uebergang der Franzoſen über die Weichſel. Beſetzung5. December geſqich o e ich r dalberſtädtiſchen abzuhalten. von Thorn durch Ney1757 Schlacht bei Leuthen. Sechrich d. Gr. ſiegt über Carl 853 Auf Antrag d alliſchen Magiſtrats werden die Ver 1827 Karl Frenzel geb. Schriftſteller.

r von Lothringen und Dan r We d ührung gen ratege- Sibelih Wir r gr. beſchl den Trnd
ffnun es. leuchtung wieder aufgenommen, welche ſchließlich zur An- n elm dankt in einem Armeebeſehl den Truppen1791 Wie e vordaner auiſchen Congreß lage de Gaswerts Roren für fre Tapferkeit.

T en t w. Jer Theol und erſter 1740 Der früher aus gaue dextriebene Philoſoph Chr. Wolff
Direktor des Srgt igerſerinars zu Wittenberg. 6. December. kehrt in einem Sache n uge zurück.

n Sraf VlatenHallermun 1315 Schlacht bei Moorgarten. Herzge Leopold von Oeſter 1851 Geſt, in Halle Herm. Agathon Niemeyer, ProfeſſorErlaß der preußiſchen Vegeſfung. 20,000 Mann von den Waldſtädtern aufs Haupt z tor der Franckeſchen Stiftungen 2c. 2c., 5. Januar
z Gefecht bei Rouen, 85 180! als jüngſter Sohn des Kanzlers Niemeyer1492 entdeckt die Juſel Haity (St. Domingo geboren 1826 vorüberge und ſeit 1829 dauernd in1561 Auf einem Landtage zu Calbe wird vom Erzbiſchof Sigis- 1772 Joſ, Louis GayLuſſac geb. berühmter franz Wemiter amtlicher Stellung in H

mund ſowie von den Ständen des Erzbisthums Magde und Phyſiker.
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Ich bz.age hierdurch in Erinnerung Looſer i ides Aurestet b treitag, den 10. d. Mts.
einzulösſen ſind.

habe ich nochDer Königche Lotterie Cinnehmer

R. Frenkel

du Prötsg. Vlabdotrüdteri

Einige Kauflooſe dritter nie

Poſtſtraße 10. x

2

r

e

Neue Monatshefte
es Daheim

g

d u
r 7

m m ſind ſoeben erſchi enen

J 4
41

in v feld a in

Haar-Uhrketten,

e

Köviglich Preusgische Iotterie.

Die Ernenerung der Looſe zur III. Klaſſe
175. Lotterie muß bei Verluſt des weiteren
Anrechts bis

10. Dezember, Abends 6 Uhr
bewirkt werden.

Halle a. S., den 6. Dezember 1886. 19605
Der Königliche Lotterie-Einnehmer

GeaCcar Herrmann

T 31. Jahrgang.Anzeiger für Stadt und Land.
Amtiches Blatt f. Cönnern u. WettinLocalblatt f. Löbejün 2c., meiſtverbreitetes Blatt in Stadt und Land.

Inſerate à Zeile 10 ſind deshalb ſehr wirkſam [19592

Cönnern. B. RKmnmaufff.
Bekanntma ung. Von meinen ſelbſtgezüchtetenDie Stelle eines tachnng. Harzer Panar iemvögeln

mit 900 Mk. Jahres 1 welches echt W. Trute'ſcher Nachzucht (keine
aller 6 Jahre um k. bis 12 0 Landraſſe) mit den ſchönſten Geſangs
Mk. aufſteigt, iſt ſofort zu beſetzen. touren: Hohlrolle, Klingel und Knarre
Bewerbungen von Civilverſorgungs prämiirt auf der diesjährigen Kanarien
berechtigten ſind unter gung der ausſtellung zu Chemnitz mit dem erſten

gniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen Preiſe, verſende ich gegen Nachnahme
enslaufes baldigſt bei uns einzu das Stück zu 8, 10 und 12 und

reichen. arantire für geſundes Eintreffen der
Die definitive Anſtellung erfolgt ögel. C. Weber, Lehrer

erſt nach Ablauf einer ſechs monat 19521] in Sangerhauſen.

Probezeit. [19235eumbürg a. S d Weide-Pette-Hammel undDer Magiſtrat. ch
j aleHolzversteigernneen c. 200 Stück, verkauft

in der Oberförſterei Doberſchütz. Laddey, Buſch

züglichem

t. Königsberger u.

hocolade

für Kauflente,

ff. Desserthonbons
u Jaſer h en verC en hem Geſchmack.

o PFeinte Bonboxöèren und Schachten

in Schachteln und ausgewogen. Gemüsekördohen eto.

Baum-Confecte,
ſchönſte Auswahl u. verſchiedenſte Sorten in Marzipan,

C Liquenr, SI. BISCAIIIT,täglich friſches, eigenes Fabrikat.

Weihnachtsstollen
werden in bekannter Güte angefertigt.

e Chocolade
en

und von vor

Lübecker Marzipan

chaum und Auflauf

[19221

feine Packung.

r

Stellengeſuche
und Angebote

nden die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Iallische
Inseratenblatt.

nſerate, die 5geſpaltene Petit
e zu 15 werden in der
pedition

gr. Märkerſtraße
angenommen.

Es ſollen meiſtbietend verkauft
Zwei ſchlachtbare Kühe und zweiwerden.

I. Dienſtag, den 14. d. Mts. Vorm. fette Schweine ſind zu verkaufen in
Sennewitz Nr. 4. [19610 Uhr im Gaſthofe zu Battaune:

A. Vom alten Einſchlage:
1. aus dem Schlage Jag. 65. Schutz

bezirk Torfhaus, ungef. 24 rm. Ein gut und ſauber gearbeitetes
Herrenſopha, mit oder ohne Fau-e re ine teuils, preiswerth zu verkaufen2. aus dem Schlage Jag. 83 desſelben n reSchutzbezirks a V rm buchene 19611 kl. Sandberg 8.

Kloben, 64 rm. kieferne Reiſer.
II. Donnerstag, den 16. d. Mts. Vorm.

10 Uhr in dem Schlage Jag. 61
Schutzbezirk Torfhaus, am Eins-

Sägeſpähne
verkauft in Säcken und Fuhreu [19607
W. schoenberg, Leipzigerſtr. 55.Bahnhof Wctrehnekntfernt,

ahnho o rehna entfern 25000 arkungef. i Eichenſtamm 0,52 w. 4 in Vhitg per gen J
und 553 Stück kieferne Bau und
Schneidehölzer 552 fwm. [19588

Doberſchütz, den 4. December 1886,
Der Königliche Oberförſter.

Verkauftwird ein Landgut, 5 Minuten von

a r t. miegie eaushaltendem Lehmlager, 135 erAreal, beſte Felder, gute Gebäude. Ein Muſikdirector, 30 Jahre alt,
Ein Theil der Felder eignet ſich in eigenes Geſchäft in einer Stadt in der
Folge ſeiner Lage zu Bauplätzen. Nähe von Halle, wünſcht ſich mit einer

Kuskunft ertheilt der Invnliden- Dame von 20-26 Jahren mit einigem
dank in Chemnitz. [19590 a r zu verhei-E i rathen. PVur wirklich ernſtgemeinteWegen Uebernahme eines Hotels Sfferten nebſt Photographie ſind in
iſt ein comfortabel eingerichtetes 9 Erpeditio Emilr W der Annonc.- Expedition von EinReſtaurant nebſt Concert und Ball- Hacssler, Halle a S. sub 8584
ſagal, in einer Garniſonſtadt Sachſens niederzulegen. Annonyme Briefe und
elegen, anderweitig zu verpachten.Sut Ucbernahme hknügen Mit 2000. Vermittler werden nicht berückſcgigt

(Pachtcontract noch 6 Jahre.)
Offerten werden unter H. 3108 an
Manasenstein VoglerLeipzig erbeten. [19615

1 brauner, turzhaariger Jagdhund,
altidentſcher Race, auf den Namen
den hörend, iſt entlanfen, der

heit wird von einem pünktlichen Zins
ahler per 1. Januar 1887 event.ſeſort geſucht. Gefl. Offerten bittet

man unter C. 25 in der Exped. der
Sangerhäuſer Zeitung in Sanger-
hauſen niederzulegen. [19600

Reelles IHeirathsgesuch.

MHeirath.
Ein in Lelpzig ansäüssiger, ge-

bildeter., j- Kfm. 24 Jahr. BResttzer
eines goten Engros Gesehüft-,
wünscht mit einer hübschen jg.
Dame mit Vermögen, zwecks PVer-
heirathang, In Correspondenz zu
treten.

Gefl. Offerten sub F. 4923 an
Rudolf Mosse, Ueipzig. von
Dam n oder Verwandten einzu-
genden. Vermittler ansgesehlossen-

und trägt kein Halsband. Wieder-
inger erhalten hohe Belohnung.

19604) GHalle, Bohnhofftrage 13.
Ein überzähl. gutes Ackerpferd,
Sgu zum Frachtfuhrwerk., ver-

22 finden höchſtlohnenden Verdienſt durch

Versicherungs- Agenten

Gewinnung kleinerer Lebensverſicher
ungen (Sterbekaſſe) bis zu 1000
Schriftliche Offerten zu richten an

Lange, Ceneralagent
Fürfſtenthal, Mühlgraben 4.

oVerwalter-Stelle-Geſuch.
Jch ſuche für 1. Jan. 87 od. ſpäter

Anſtellung auf einem Rittergute.
Stamme aus anſtänd. Familie, bin

27 Jahr alt, ſeit 1874 im Berufe thätig
und ſtehen ulir die beſten Empfehlungen
zur Seite; auch habe ich 3 Jahre in
einer Zuckerrübenwirthſchaft conditio
nirt. Geehrte Herrſchaften werden ge
beten ihre Zuſchriften an VerwalterRiehter, Rittergut Ponitz b Alten
burg gelangen zu laſſen. l118527 g
Wir ſuchen zum 1. Februar 1887

für unſere Landwirthſchaft in Sanger
hauſen einen tüchtigen Jnfpector.

Pin Oekonom,
9 Jahre beim Fach, mit Rübenbau,
landw. Maſchinen und Buchführung
vertraut ſucht per 1. Januar 1887
anderw. Stellung als

Verwalter.
Gefl. Offerten sub U. R. 945 an

Haasenstein Vogler,Halle a/S. [19833
Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein junger gebildeter Mann, 4 Jahre

beim Fach, mit Rübenbau u. Brenne-
reiwirthſchaft vertraut, ſucht unter be
ſcheidenen Anſprüchen Stellung alsVerwalter. 19607

Gefl. Offerten erb. an W. Vopel,
Dom. Herrendorf b. WarnitzNeumark.

Bei 3000 Mark Gehalt
ſuchen ſolide Leute zum Kaffee
Verkauf. in Poſtcollis a Private
Emil Schmidt Co. Hamburg.

[194

Wirthschafterin-Stel!e
geſucht p. ſofort ev. 1. Januar am
liebſten f. Milchw. und Federv. v.
einer in jeder Hinſicht perfecten

e 22 Jahr alt.Nähere Offerten unter N. O. 10382
an J. Rarck d. Co., hier erbeten.
Zur Pflege der Kinder u. Aushülfe
in Hausarbeit wird eine erfahrene,
ältere, aber noch rüſtige Frau geſucht.
19453) Apotheke in Lauchſtädt.

Land u. Stadt-Wirtbhſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin., Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden

eſucht und nachgewieſen dur
Pauline Fleckinger, gr. Atrihſ
im Neuen Theater. 19454

Eine Glanzplätterin empfiehlt ſich
eehrten Herrſchaften in u, außer dem

kl. Sandberg 15, Hof p.Hauſe

Reflectanten wollen Abſchrift ihrer
Seugniſ einſenden. [19478

übenznuckerfabrik Wallhauſen.
Schmidt, Rödiger Comp.

Kutscher-0esuch.
Geſucht zu ſofort auf's Land ein in

geſetzten Jahren ſtehender, verheira
theter Kutſcher. Derſelbe muß guter
Fahrer zwei- und vierſpännig
und Pferdewärter ſein und ſich durch
Nüchternheit ſowie Sauberkeit an ſich
und in dem ihm unterſtellten Zeuge
auszeichnen. Bewerber, welcher ſi
über das Geforderte durch gute Zeug
niſſe legitimiren können, wollen ſich
unter Abſchrift dieſer und unter An
gabe der Lohnanſprüche baldigſt bei

Hansenstein Vogler,Leipzig u G. N. 594 melden.
Ein mit guten Zeugmiſſen verſehenes

Mädchen ſucht zum 1. Januar 1887
für Küche un daus gegen hohen ebn

an ewalad in Bageritz b. Lands-
berg [18319 Diseretion Ehrensaohe- [19473

helm Schmid19347)] Weimar, Watzdorfplatz 44.

ch bar, zu vermiethen.

Vermielhungen.

Ein Laden nebſt Wohnung, günſtige
d geſucht. Off. unter L. d. d. W

d. Bl. erb. 19609Frdl. Wohn., Preis 55 Thlr., ſofort
oder 1. Januar wegnghaber u ver
miethen, auch ſind d. verſchied. Möbel
billig zu verkaufen. Zu erfr. in der
Exped. d. Bl. [1961

Die Bel tage, 3 St., 3 K., Küche
nebſt Zubehör iſt per I. April

Preis 700

BRernburgerstrasse 1I3.
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 St.,

3 Kammern, u. 1 Wohnung beſtehend
aus 2 Stuben u. 3 Kammern und
Zubehör zum 1. April zu beziehen.
18027] Henriettenſtraße 11.

t. Schlafſt. 121.Anf Schlafſt. offen Brüderſtr. z

Heizb. St. a. Schlafſt. gr. Wallſtr. 6 III.
[19594

Puppen-Perücken,
wie alle nur erdenklichen künſtlichen

Haararbeiten fertigt wie bekannt
billiger wie jede Concurrenz. r e
größtes Lager am Platze, à Stück ſchon
von 1 alte Puppenköpfe werden
wie neu gewachſt, aufgefriſcht und

friſirt. [19344B. Rosenblatt, Frifeur,
Halle a/S. Schmeerſtraße 36.

Ubert Kunzemann,
Leipzigerſtr. 26. Halle. 26.
Jahrik und Lager feiner Bürſten,
Kämme, Schwämme und

ſonſt. Toilettengegenſtände.
Bürsten zu Stickereien

in großer Auswahl. 18783

Reigighesen, an e
erhielt große Sendung. Pigſſavg

beſen in allen Größen ſehr bill
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

[19610

à Stück 3 ſchönCigarren, im Brand u. ange
nahm im Geſchmack, empfiehlt [19616
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

ſfres
bekannte

T C Jc Bart- Gréme
iſt anerkannt ein ſo vorzügliches 3 g
rat für Bartwuchs, daß Jeder, ob fung
oder alt, dem dieſe Manneszier fehlt,

ſich ſchleunigſt dieſelbe anſchaffen ſollte.
Erfolg in einigen Wochen garantirt
für die Haut völlig unſchädlich. Preis
à Doſe A. 2,25. Zu haben

lſchmeckendes HausGroT n Carl Roch.Herrenſtr. i18742.Cigarren!
35 Mk. p. mille, un-Manila,

ſortirt inFlorde Sumatra, 40 Jriggdiſten
Plor de Aroma, 50 00 Etück.

Dieſelben ſind aus rein über
ſeeiſchen Tabaken gearbeitet, vorzüg-
lich im Geſchmack und Aroma. Zur
Probe gebe 300 St. dieſer Sorten
je 100 für 4 13 ab. Verſandt
franco gegen vorher. Einſendung oder

Nachnahme. 19589FBduard Schmidt,
Roßla (Harz).
Zahnſchmerzen,

auch in den heftigſten Fällen, werden J
durch die langjährig bewährten den
Zähnen durchaus unſchädlichen
tropfen, 60 mit Gebrauchsanweiſung ſofort geſtillt und beſeitigt.
Zu haben bei J. R. Sträßner, Bern-durgerſtraße 13. Karl Richter Bar
bierladen. Barfüßerſtr. 11, F. W.
Thiele, Giebichenſtein. [19617

DBSTBAUME.

Offerire in den beſten älteren,
neueren und neueſten Sorten für
Garten und Straßenpflanzung in

eſunden, ſehr ſtarken Exemplaren
irnen 10 St. 14, 100 St. 120.

Leptol 10 166.Aprikosen 10 St. 10.
n e Varle leuch iſt eine Partie ſehr ſchöneBirken billigſt abzugeben. 488

Bebitz bei Cönnern aS.
Gust. Besgtehoru.

Allerlei.
Seine ſogenannte Anſicht. Wenn Eener wat je-

macht hat, denn muß er ooch Mannes jenug ſind und det frei
ind offen injeſtehn un nich hinterkünftig mit die Wahrheit um
jehn, det is wenigſtens meine ſojenannte Anſicht von die Sache.

z war ein kleiner, etwa 50 jähriger Mann, der Handelsmann
Auguſt Mertens zu Berlin, der ſo die Frage des

ob er ſich der Verübung groben Unfuges und
achbeſchädigung für ſchuldig bekenne, beantwortete.Vorſ.: Jch verſtehe Sie dabin, daß Sie ein offenes Ge-

ſtändniß ablegen wollen, und das iſt Jhnen um ſo mehr anzu
rathen, als Sie bisher noch völlig unbeſtraft ſind.

Angekl.: Noch nich ſo ville. wie det Schwarze unnern
Nagel habe ick mit die Poli ei zu thun jehatt un ick bitte, det

Zet extra konſtatirt un feſtjeſtellt wird.

Vorſ.: Jſt bereits geſchehen. Doch nun zur Sache. Er
zählen Sie mal. wie Sie zu dem Exzeß gekommen ſind. ſoweit
Sie ſich deſſen noch zu erinnern vermögen, denn Sie ſind doch
gewiß betrunken geweſen

Angekl.: Det bin ick jeweſen, aber ick habe 'n ſehr jedächt-
nißreichen Kopp un weeß noch Allens, als wenn et jeſtern je
weſen wäre. Ich hadde mir an den Dag mit meiner Olle ver
zürnt, wie det ja in die feinſten Familien vorkommen kann, un
wie det denn ſo is, ick hadde mir den Aerjer mit einige Jilkas
runterjeſpült. Jck bin det Schnapsdrinken nun ſo wenig je-
wöhnt, det ick blos noch jiftiger wurde.

Vorſ.z Dann hätten Sie um ſo weniger zu dieſem Mittel
greifen ſollen.
Angekl.: Det is richtig
jeder hat en jewiſſen dunkeln

aber wir ſind alle Menſchen un
Punkt, wo er ſchwach is. Zuletzt

dachte ick, ach wat, nach Hauſe jehſte noch lange nich, du wirſt
man nach'n Botaniſchen Jarten jehn. Dei war jerade der
14 September un ick hadde in die Zeitung jeleſen det de
Vietoreging an dieſen Dag blühen ſollte da wollte ick denn
hinjehn un mir an dieſes liebliche Naturkind beſänftigen.

Vorſ.: Na, na, Angeklagter das iſt ja ein ſonderbarer

Vorwand. dAngekl: Det is aber ſo jeweſen; ick lüje nich.
Vorſ.: Nun weiter. Sie ſollen im Botaniſchen Garten nux

in Aergerniß erregender Weiſe hin und her geturkelt ſein und
laut geſungen haben.

Angekl.; Jck war mit eenem Male wieder ſehr luſtig je-
worden und ſung: „Komm herab von die Tonne, Thereſel“ Da

kam ooch jleich eener von die Blumenwächter un ſtieß mir derbe
an, als wenn ick en Mörder wäre un rief iinmer: „Raus! raus!“

32 1 Z.
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Thenter Bestaurant
Her einer reichhaltigen Frühſtücks u. ich ſeinen

unTransport

Cratis.

e Große Mirkerſt J

14.

hl I. I

n Kieine Stein str

Leipzigerstr. 14.
[10487

empfiehlt
vorzücghechenv Am heben Nittagstisch e boon

Heute: Krebasuppe und Gounlasch müät Klösen.
C. Meissner.

e Kein Huſten mehr!
re Heilkraft der Zwiebel e Huſten HalsLun gen e brüſtigteit und Bluthuſten et ein glänzendes e

in dem t be der berühmten Carſ M och'ſchen Zw ebel-Ronbons,
welche Tante de n ichen Hülfe gehracht haben. Dieſelben ſind zu haben in
Pagnheten von h 50 und 1 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1.Jol Kaufmann am Markt. Jn den holländ. Kaffeelagereien
von G. Grasshofr, Leipzigerſtr. 87, gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6,Geiſtſtraße 2. G. Osswalä, am Geiſtthor. n denEebr. Keller
Apotheken. G.
Adler-Apotheke Delitzsch.

ründler, Wettin n Markt. Herm. Brandt, Cönnern.
A. R. sauerbrey, Merſeburg. [18929

Pür
Tviletten und gefüllte

Ausſtattung von

Mit
launige Weihnachtsgeſchenke.

Gebr.

Gebr. Keller. Geiſtſtr. 2.
den Weihnachtstisch!

D

7

Parfüms und Toiletteſeifen in allen Gerüchen. F
artonnagen in einfacher ſowie eleganteſter S

g. an in allen Preislagen.
s Ren! Reizende mit Blumen decorirte Parfümkörbchen.

Parfümerien gefüllte Attrappen, reizende Neuheiten

äucherlampen und Zerſtäuber.
ſtände, Japan und China-Waaren.

T Geiſtſtr. 2.

Neu S
für S.

Sämmtliche Toilette cher S

Grün s ein-Begtaurant

S. Rathhausgaſſe S.
alt friſche Prima

Holländer Austern
Diners. Soupers.

C W. Seveorin, 3
VFriedrichsplIatz.

Dienstag

J Varcipam arxcipan,

täglich friſch, empfiehlt

Johannes Mtlacher,
Pofſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 35.

[18819

Offerire Prima Rieſen Bücklinge,
Räucherei, Jnhalt 70

Prima BratveringeS eigener Braterei von Sehm

junior, Cröslin.
Ein Vertreter von Schmidt junior,

Crösliu nimmt Aufträge gern ent-
gegen befindet ſp ſelbiger im
„Blauen Hecht“, hier [19623Bertha Naicke, kl. Berlin 1.

Wer günzlieh unschüädliche
Schminken und Puder anwenden
wiſI, Kaufe nor Fabrikate von B.
J. isch, Hamb Zu babenin Ralle in den arfümeriege-
schüäften. [1768u er halte eifenckneter nur guter agarei r er re aen ung von onvan e enſtr. 17 isosi

Alle Arten ToiletteSeifen ſowie
F r lette; Wianſeitei in Pfd. Paketen
440 5 St. Roſen, e ben Honigſeife ent gtend, empfiehlt

Jonas, Herrenſtr, 17.

Gänse m Abreiben der
Gefüge ls emp

wer R. Strässner.
[19619

e aber, er ſollte mir erſt mal die Victoregina zeijen,de et dereren wir unn bei die Jeſchichte wurde ick immerinlaſſen,ärker, eriie wie ick,

Jetzt kommen Sie
hat einen Schutzmann
r Wache gebracht.

aber

Sie gefeſſelt in die Jſolirz

ſt g nicht ſo?
Angekl.:
Vorſ.:

Rehmung?

und ſonſtigen

u gige rufen n
bgleich Sie dem

nd, haben Sie im Wachlokal wieder Skandal gemacht,
elle geſperrt werden mußten, und da

aben Sie nun mit den Abſätzen eine Thürfüllung eingeſchlagen

Aber janz jenau, det ſtimmt AllensDann ten Sie wohl auf die Zeugenver-

ALLENSERB Ab
Verfahren von P. Soltsien in

Halle a/S. Unübertroffener Wohl-
und Löslichkeit. Un-

veränderte reine natürliche Zu-
zammensetzung.

Koino Erhöhung des Aschon-
gohaſtos, wo beiden holſundischon

Sorten, weil ohne Alcalien löe-
lich gemacht und daher der Ge-
sundheit e

e eB. W SOMNE. HALIES

e in Halle a.Geiſtſtraße 1 u. Markt 19.
Apotheke z. Deutſchen Kaifer;

Löwen-Apotheke;

m eHelmbold Co. Leipzigerſtr.
Ernſt Ochſe, Leipzi erſtr.

Herm. Schliack, Conditor, danniſcheſtr.
H. Sohnke, Droguenhdlg., Barfüßerſtr.

Aug. Scope, Landwehrſtr.
Düben Herrmann.Wilh. Schubert, Delicaſſenhandlung

Steinſtr. u. Ulrichſtr. -Ecke.
Jul. Otto Kopf, Conditor,

Sophienſtraße
F. W. Gläſer, gr. Klausſtr.
Aug. Fahlberg, Steinweg,

Reinh. Gebhard, Ranniſcheſtr.
Rud. Rödel, Conditor, Meckelſtr.

Guſt. Amthor, Königſtr.
Jn Giebichenſtein Kronen-Apotheke,

in Sei g. bei deine Schmidt,
üllein Löbejün bei Apoth Triebel,

D. in Mücheln in der Apotheke.

Chocolade
von

Starker Pobuda,
Stuttgart,anerkannt tag grie v

Gegenwart, empfiehlti h

S

e

im Saale des

p. zwiſchen dem Königlichen Amtsgericht und van
halten ihr Lager Möbel ſowie ganzer ZimmerEiurichtr

Lager passender Weinnsen
Zahntechnisches Ateler, bextes Tr r Damen

Die
Wildenburgs.

Roman von

Des Lebens
Wellenschlag.
3 Novellen von

M. Steinam. H. SteinauElegant geb. 5 Mark. Eleg. geb. 5 Mark 50 Pf.

Verlag von Tausch Grosse,
Ruch- u. Kunsthandlung. gr. Steinſtraße 63.
mporthaus für Gegenstände des indischen Kunstgewerbes.

Wiener Menbles,
DW beſte Fabrikate
mit Rohr und zu Polſter.

Schaukelſtühle, Caminſtühle, Fauteuils,
Schreibſtühle, Clavierſeſſel mit und ohne
Kehne, Sopha, Schlafſopha, Kinder
meubles 2c. rc. in allen Holzarten zu
Fabrikpreiſen.

Gebr. Bethmann,
19578)] Halle a. S.

Grosse Auswahl 9 namer.hochfeiner ianmimos, Cottage,
(Bstay)) Orgeln,. Harmoniums

unter Garantie bei

Scharrngagse 9a,

Café David
vVis- à Vis.

e er [Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 7. Dezember. Beginn 7 Uhr.
42. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Die W alikcüre“,
Erſter Tag aus der Trilogie:

Der Ring der Nibelungen,
von t Righard Bagn er

[19603

h

Siegmund Georg Unger.Hunding Adolf Uttner.Wotan Emil Hettſtedt.Sieglinde Alex. Mitſchinèr.Brünnhilde. Carrie Goldſticker.ricka Louiſe Schaffnit.Helmwige, t Wegener.Gerhilde, uguſte Werner.Ortlinde. t Emmy Herold.Walküren raltraute, my WitzmannKigreng e Jegrler.Roßweiße, milie JeGrimgerde, Agathe Veutgeb.
Der 1. Akt ſpielt im Innern der Wohnung Hundings; der 2. Akt imFelſengebirge; der 3. Act auf dem Gipfel des Brünnhildenſteines.

r Nach jedem Akte e gouſen. W.
Krank: Julie W i

Repertoire: Mittwoch: „Robert und Bertram“ (blau): Don-
nerstag: „Tell“ (gelb); Freitag- „Figaro's Hochzeit (weiß); Sonn
bend: „Die Waiſe von nd roth); Sonntag Nachm. Schauſpiel;
Abends: Der FreiſchützV S

Sing -Acacdl. Dienstag 6 Uhr Vebung Volkaschule.
sing. Miütgl. b. Reubke, RIumenstr. 10. [19593

National-liberaler Verein
der Stadt Halle und des Saalkreiſes.

Die Mitglieder des Vereins und die Parteifreunde werden zur Theil-
nahme an einer Verſammlung n welche

am Donnerstag den 9. December cr. Abends s UhrCafé David““ ab ehalten werden wird.
Der Landtagsabgeordnete err Paſtor Lubrecht wird über

„den Hammerſtein'ſchen Autrag, betreffend
die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche“ ſprechen.

er Vorstand.kutöt.ld än. ölr. t.

er wollte mir aber nich
Ringen. Er war wat

zu Ende. Der Wächter
en, und der hat Sie
eamten ruhig gefolgt

ſoda

feſſionshungerleider Surri und
der Glaube an dieſes Wunder. daß es ſelbſt Kaiſer Maximilian l.
nicht verſchmähte, die Laminitin zu beſuchen und ihr koſtbare

19495] BRethecke.

ließ die Herzogin
Entlarvun
burg ſah ſ

erlattui. So allgemein war

ſtch veranlaßt,

Gegründet

1832

ſt ngr. Nlrichſtraße 53.
Größtes Lager geſchnitzter

Holzwaaren aller Art
Rauechtische von 3 4 bis

22 mit Cuivre-Polibe-ſchlägen,

ZTeitungsmappen in ſchwarz
und braun, auch mit CuivrePolibeſchlag von 2 an.

r BI

Neu Teitungsmappe in
Fußbaumholz mit Plüſchein-
lage 4Garderoben- u. Mand-
tnehhalter. Schirm-
stänmder.,

Rauchservice m. Beſchlag3 oder Malerei von 15.4 an.

Sohreibgenge m. Hirſchge
weih 2c. von 50 an bis zu
den feinſten.

Schreibzeunge in Eiſen,
Kupfer, Cuivre-Poli. [19598

Schatullen, Schmuck-,
Nh-, Tabak- u. Cigar-
renkasten in enorm
großer Auswahl.

Sämmtl. Sachen auch
Stickerei eingerichtet.

I. Etage
Grosse Puppen-

Spielwaaren-
Ausstellung.

Victoria Theater.
Heute Montag,

Grosse Vorstellung-
Letztes Auftreten der Glas und

Paftellmaler-Phantaften
Herrn Henry Whyugelt und

Miss Lyda.
Vorletztes Auftreten des
Frl. Terra BRaby. W

Dienstag, den 7. Dezember 1886Erſtes S n der e
amilie Pricom der Coupletſängerin

Frl. Terra Leonie.
Letztes Auftreten der verſchwindenden

Dame Frl. Terra Raby.
Anftreten ſämmtl. Zperialitäten.

Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

zur

Einige Privatſtunden im Tanz-
unterricht unter Diskretion a
Nur mit Ia. Referenzen verſehene
Lehrer werden gebeten ihre cmit er en aber
unter M. Exped d

Angekl. Jch bin froh wenn die Jeſchichte zu Ende is Geſchenke zu machen. Selbſt gelehrte a en erſchienenund bitte blos um mildernde Umſtände wenn ick ooch inſehen über die berühmte Faſterin. Nur des Kaiſers Schwener, die

dhue. det, der Jerichtshof ſeinen Lauf nehmen muß. Herzogin Kunigunde von Bayern, wollte nicht an die WunderDie Straſthoten des Angeklagten wurden auch milde genug dinge der Laminitin glauben und den ler des
beurtheilt, denn das Erkenntniß lautete nur auf eine Geld x v t Zu dieſem Zweck ließ ſie die Laminitin
ſtrafe von 15 Mark. ch nach München kommen. Jn der Mauer Gemaches,Eine Faſtertn des 16. Jahrhunderts. Zu Anfang c welchem dieſelbe ihre z verrichtete, wurde ein kleines
des 16 e ende lebte in Augsburg eine im Geruch der Loch angebracht, vor welches die Herzogin pſterfrager beor
Heiligkeit ſtehende Frauensperſon Namens Anna Laminitin, derte deren Wachſamkeit es in der That gelang, die Urſachewelche vorgab, ſeit 16 Jahren nichts genoſſen zu haben als des Faſtenwundere zu e 3 Man enkdeckte nämlich, daß

eine Hoſtie, und mag deshalb wohl weit größeres die Laminitin ſich heimli u allerhand r w. das ſie
Aufſehen erregt haben, als das aſten unſerer men Pro verſteckt bei ſich trug, wohlſchmecken ließ. Durch einen Botenaiſerlichen Feuer Kunde von der

der Laminitin thun und der Rath der Stadt Augs
die Schwindlerin aus der Stadt zu



wenn ne 4c

Gänzlicher Ausverkauf
meines [19575leinen-, Baunwolen- und Abdewaaren- lager

Wegen Aufgabe meines Geschäfts.
e Rester- Verkauf findet täglich ſtatt. S

Kleinschmieden No. 5. H. A. BurkKharchkt.

e CÄXÜX e n. e h h h gähm cm cecenaae nennenh h e h e e M h e m uh h cS Das Leinen- unc Wäsche Magazin wie pi SF. G. Demutü, S bie Tuch-, Leinen- Nanufactur- Nodewaaren Handlung

mu T 5 8 Jempfiehlt in großer Auswahl zu ſehr a un Damen Mäntel t ar ik

W enth. Georg Carl Mülle ztü 5 enhenen e e C. Dähnert,
Schürzen, Bettbezugsſtoffe, Woll. Schlafdecken, m W Halle a s große Ulrichſtraße 6,

Hemdenleinen, Betttuchleinen, Bettdecken. a 38 eröffnet am heutigen Tage einen
a Auswahlsendungen bereitwillicst. BAFää G w ih t ke roßen Weihnachtsausverkau 3War e NVebers haun S. Joritzthor l. W und bittet um geueigten Zuſpruch. [19480 ſt

JSagdäwesten von 4 50 4 an, r ähn, W ſich'se e eher dieſerOberhemden, gutſitzend, vorzügliche Qualität, von S 50 an und die lHerrenkravatten in ſchwarz und bunt, neueſte Facons. [19574 4 J Müller 00 Fran
o Le Milli7 Halle a. S., FPostetrasse S. wichtePriedr. Ernet Spies, Tavierin Nauulact nur tapiecris Manufactar eilaehtsgcoöeonke. S

Leipzigerstrasse 2. n übenbrirerGegr. 1842. Hofmwann rngeh z demSchirmfabrik. irmfahrik. Kampl Weilmachtsgeschenk Halle aS. Neunhäuser Nr. uJ Als passendes el ad Se en empfehle E r werderö ns Regenschirme s en4 in und c mit i x ſrv II. Za e Wanare, be uc.: Veihnachts- Ausstellng wem amer, e
BrüdeFerner empfehle mein relenhaitige Lager von Obſtm glichen nsbronce- ſie ih

e in erster Etage. Bratenwärm er darauI Spazierstöcken T mehrerer dCigarrenspitren und Rauchutenstlien in allen gang- Bowlen, Heerebaren Qualitüäten zur gefl. Beachtung- Fruchtkörbe, BündSalatbeſtecke, an
696 Weinflaſchenunterſetzer, der M8068000008 n Deutſrunkkannen, (ussos KriegeD. C. mee J. 6. I. Jaepisch Sohn, ſeligen
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die Hand dieſes Predigers der Revanche erb

Kampf Rußland tritt Die Armee ſelbſt wird am
ſtürmiſcheſten den Krieg verläangen; die Stimmen der
Abmahnenden werden von der „Marſeillaiſe“ übertönt

werden.Wann dieſe Gefahr hereinbrechen wird, Niemand kann
es wiſſen; vielleicht würde ein Schwanken Italiens ſie
früher herbeiziehen, als unter anderen Umſtänden wahr
ſcheinlich iſt. Wenn die feſte Chauviniſten ſich mit
der Hoffnung ſchmeicheln können von den „lateiniſchen
Brüdern unterſtützt zu werden, dann iſt es möglich, daß
ſie ihrer Ungeduld freien Lauf laſſen. Und eben der Hinblick
darauf mag im Zuſammenhalt mit der Unſicherheit der
Zuſtände in Rußland einer der Hauptgründe für den
deutſchen Reichskanzler geweſen ſein, die Erhöhung der
Heeresſtärke unverweilt zu verlangen. Das italieniſche
Bündniß h nächſten Sommer ab, und ſeine Ver
längerung, ſo günſtig die Stimmung für dieſelbe im
Königreiche auch iſt, wird doch zum großen Theile vonder Meinung abhängen, die ſich über das Kräfteverhältniß

Deutſchlands und Frankreichs bildet. Der franzöſiſche
Kriegsminiſter entfaltet eine ſo fieberhafte Thätigkeit, daß
ſein deutſcher Rivale alle Kraft anſpannen muß, üm ihm
überlegen, zu bleiben. Je, ſtärker Deutſchland iſt, deſto
enger wird ſich Jtalien ihm anſchließen, deſto ſicherer
kann man in dem, ſtets mehr in das Gebiet des Mög-
lichen tretenden Falle eines ruſſiſchen Ausbruches darauf
rechnen, daß ges ſich unbedingt auf deutſche Seite ſtelle
und einen franzöſiſchen Eingriff, ſchon in der Abſicht un
möglich mache oder in der Wirklichkeit abwehren helfe.

et ver uns genironttund als ſolches wird es Aberall empfunden. Auf die
moöſen ſagt die W. Aug. wird die Rede des

arſchalls zunächſt wohl die Wirkr
T

der Spitze de

ebend für die Gegenwart a Kampfe rüſtend
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8 i den Fri will uud bereitiſt, Sag 4Aus n denes geht ein Abgrund mitten durch Eurdpa, e
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Wie beſorgt Deutſchland keine Verſtimmung der
„lateiniſchen“ Brüder gegen ſich aufkommen zu laſſen,
t nach unſerer Meinung auch aus der Verzichtleiſtung
auf das Recht einer maritimen Station auf den Karolinen
Inſeln hervor. Ueber den Sige der Angelegenheit
findet der Leſer an anderer Stelle (unter „Koloniales“)

das der Sinne
egsminiſterium,

en Eit friedlicher hin t ne heller di
n

burg und
wird. Daß der franzöſiſche

bekannt geblieben und
lichen Sturz des Kabinets Freycinet, das

icken wollen, der

a rriot e epenhagen ſeltſame Fäden gewoben, iſt nicht un
es giebt Leute, welche in dem plötz-

reyci ſich jüngſt erſtin ſo entſchiedener Weiſe auf die Seite des geſtellt,

bild, l de4 t e ch ne

am Sunde wie an der Newg die Zuſage gegeben, er wolle ſchon
für eine kräftige Revanche- Regierung Sorge tragen, auf welche
ein Verlaß ſei, wenn die Stunde der Vergeltung ſchlage.

Wenn man bedenkt, daß dieſer Sturz Freycinets eintrat
nachdem die militäriſchen Wünſche des Kriegsminiſters Boulanger
faſt einmüthig von der Kammer bewilligt worden, ſo wird man
die Beſtürzung über die Demiſſion des Miniſteriums, welche
jetzt in Paris zur Schau getragen wird, kaum für aufrichtig

halten, wenigſtens was die geheimen Leiter des Ränkeſpiels
anbetrifft an heuchelte beim Sturze Jules Ferrys daſſelbe
Bedauern, ſich einer Üebereilung ſchuldig gemacht zu haben
und ließ ihn ſeither doch im Hintergrunde. Ferry fiel, wie jetzt
Freycinet, im Grunde nur, weil ſeine Friedenspolitik ſchließlich

freundnachbarliche Formen für Deutſchland angenommen hatte.
Die einzelnen Abgeordneten, welche durch ihr Votum dieſen
Fall verſchuldeten, ſind ſich deſſen vielleicht nicht bewußt

deſto mehr aber die Dirigenten hinter den Kuliſſen, und viel-
leicht gehört die Kabinetskriſis in Frankreich mit zu den voraus-

geähnten Dingen, welche auf die jüngſten Entſchließungen der
deutſchen Reichsregierung ihren gebührenden Einfluß ausübten“.

S

Koloniales.
Ueber die Verzichtleiſtung Deutſchlands

auf das Recht der Errichtung einer maritimen
Station auf den Karolinen-Jnſeln macht jetzt der
Madrider r einige bemerkenswerthe

Mittheilungen. Hiernach ſind dem Aufgeben dieſes Rechtes
längere Verhandlungen vorangegangen. Jn Spanien

G. Schietſchteſ hen Verlage.
u
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Graf Antonelli. der

Halle, den 6. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr bewegte ſich

ein ſtattlicher Zug die Magdeburgerſtraße entlang nach dem
ſtädtiſchen Friedhofe, um die ſterblichen Ueberreſte des
Herrn Ober-Betriebsinſpektors Paſtenaci zur Ruhe zu
beſtatten. Nach der in der Wohnung des Verſtorbenen
von Herrn Paſtor Palmié gehaltenen Gedächtnißrede
bildete ſich der Zug folgendermaßen den von auswärts
eingetroffenen Stationsvorſtehern in großer Uniform,
welche die zahlreichen Blumenkiſſen und Palmenwedel dem
Zuge vorantrugen, folgte der Wagen mit dem reichge-
ſchmückten Sarge, welchen ſämmtliche Zugführer der Bahn
ſtrecke des Königl. EiſenbahnBetriebsamtes in ihre Mitte
genommen hatten. Den ſich anſchließenden näheren Ver
wandten folgte ein ſtarker

Bahnmeiſter und Stationsbeamten, welchen ſich die Amts
rn en und Freunde des Verblichenen, darauf die Bureau

empfand man daſſelbe als eine Benachtheiligung, die von
Seite der Oppoſition unaufhörlich gegen die Regierung
ausgenützt wurde. Man ſagte, Spanien, das in den
Kardlinen faſt keinen Handel treibe, müſſe jetzt eine theure
Verwaltung einrichten, von der Deutſchland allein den
Vortheil ziehe. Jm verfloſſenen Februar wurde der
ſpaniſche Geſandte in Berlin, Graf Benomar, beauftragt,
Verhandlungen anzuknüpfen zu dem Zwecke, Deutſchland
um Verzicht auf ſein Recht zu bewegen. Der deutſcheKaifer ſei ſofort bereit geweſen, dem Wunſche der

ſpaniſchen Regierung und der Regentin zu willfahren,
allein die militäriſchen Autoritäten des Reichs ſeien dagegen
geweſen. Fürſt Bismarck habe jedoch den Widerſtand
der letzteren durch politiſche Gründe beſiegt. Dem Grafen
Benomar, der ſich beſtrebte, den Werth der betreffenden
Marineſtation herabzuſetzen, ſoll Fürſt Bismarck ge
antwortet haben: „Geben Sie ſich nicht ſo viel
Mühe über dieſe Seite der Sache; wenn die Station
keinen Werth hätte, würde ich ſie nicht zu behalten ſuchen.
Vielmehr kann ich gerade aus dem Grunde, weil ich ihre
Bedeutung anerkenne, mich entſchließen, ſie aufzugeben.Da ich weiß, welchen Werth Sie darauf legen, Je hoffe

ich, daß Sie die Bedeutung unſeres Verzichtes zu würdigen
wiſſen, wie er andererſeits auch ein Beweis dafür iſt, wie
hoch wir Jhre Freundſchaft ſchätzen.“ Alſo aus hoch
politiſchen und dynaſtiſchen Rückſichten, die ſich unſchwer
erkennen laſſen, hat Deutſchland auf ſein Recht verzichtet.

eamten des Königlichen Eiſenbahn Betriebsamtes und
re Theilnehmer anreihten. Den Schluß bildete ein
anger

ein höchſt erhebender, feierlicher. Es galt aber auch,
einem Manne die letzte Ehre zu erweiſen, welcher den
Seinen ein treuer Berather war, der von allen denen,
welche das Glück hatten, mit ihm, dem geiſtreichen Ge
ſellſchafter und ſeinem gaſtfreundlichen De in näherer
Verbindung zu ſtehen, hochgeſchätzt und geliebt wurde und

m last vot, least welcher die höchſte Verehrung aller
der zahlreichen, in ſeinem weiten Wirkungskreiſe unter ihm

thätig geweſenen Beamten in reichſtem Maße ſich zu er
werben gewußt hat. Die letztere Thatſache mag hier noch

beſonders hervorgehoben werden. Der äußere Eiſenbahn
betrieb, deſſen beſondere Leitung auf einer beinahe 400
Kilometer langen Strecke dem zu früh Verewigten über
tragen war, erfordert in ſeiner rauhen Wirklichkeit einen
ganzen Mann, die angeſtrengteſte Thätigkeit und die größte
Strenge gegen Verſtöße in Beziehung auf die Pünktlich-

Der AfrikaReiſende

Zug uniformirter Beamten,

agenzug. Der Eindruck des Ganzen war

keit und Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes. Bei ſtrikteſter
Aufrechterhaltung der erforderlichen Ordnung wußte der
Verblichene auch dem geringſten ſeiner Untergebenen die
Menſchenrechte zu wahren, hatte er für jeden derſelben
einen freundlichen Gruß und ein theilnehmendes Wort,
ein offenes Ohr für berechtigte Wünſche. So ſind denn
auch von nah und fern, von Dorf und Stadt, die Gaben
der Liebe und Verehrung für den geliebten Todten in

roßer Menge und koſtbarer Ausſtattung eingegangen, einFenguiß ablegend für die Thatſache, daß die Worte und

Thaten eines guten Menſchen allüberall, wohin Kunde von

Auffindung der Ueberreſte des Afrika
Reiſenden Bianchi.) Einem Landsmanne des un-
glücklichen Afrika- Reiſenden Guſtav Bianchi, welch Letzterer
im November 1884 im Lande der Danakil in Oſt-Afrika
mit ſeinen Gefährten von den Afar, nur drei Tagreiſen
von der italieniſchen Colonie Aſſab entfernt, ermordet
worden war, iſt es gelungen, die Ueberreſte der Expedition
Bianchi's aufzufinden. Neben den Skeletten lag nöch eine
Anzahl von Utenſilien der Ermordeten, Karten u. A. m.
Man brachte die Gebeine, welche Dr. Nocelli vermittelſt
Drähten zu completen Kranien zuſammenzufügen ver
mochte, nach der Colonie Beilul in Sicherheit, von wo
ſie nach Jtalien transportirt werden.

einiges Nähere. Afrikas. Jn der eben ausgegebenen Dezembernummer derAuch die Betrachtungen im „Zeitgeiſte“ ſind be eFortnightly Review findet ſich ein Lobartikel auf ihn aus
t der Feder J. T. Wills. Der Verſaſſer betont in ſarkaſtiſcherachtenswerth. Es heißt da. Weiſe die Schuld Englands am Tode Gordon's und ſeine Ver

„Wir ſind über die militäriſchen Rüſtungen unſerer Nach pflichtung zur Rettung Emin Bey's, Gordon ſagt er
barn, welche hauptſächlich in Frage kommen, ſelbſt in der Laien hätte ſich mit fünf Dampfern nilaufwärts durchſchlagen und
welt derart unterrichtet daß der Kriegsminiſter ſchwerlich viel mit Emin und Lupton Bey vereinigen können wenn ihm dies
Ueberraſchendes utheilen haben dürfte. as anderes iſt nicht eine Note von Downing Street aus wert hätte. Eng
s mit der diplomatiſchen Lage. welche durch die auffallenden land bewies dadurch, daß es den Ruhm der Abſchaffung der

ihnen dringt, den entſprechenden Wiederhall finden.
Der Vorſtand des Bürger Rettungs-Jnſtituts

wird ſeine ihr re Dienſtag den 7. Dezember
Abends 6 Uhr im Lokal Kuhgaſſe Nr. l abhalten.

Der botaniſche Gartenunſerer Univerſität
hat im letzten Sommer eine ſehr werthvolle Bereicherung
ſeines Glashausbeſtandes erfahren. Frau Commerzien
räthin Riebeck hat die größten und ſchönſten Exemplare
ihres Gecächshauſes dem botaniſchen Garten ſchenkungs
weiſe überwieſen. Außer einem Paar ſchöner Palmen
ſind es vier mächtige Drachenbäume von rieſenhafter Ent
wicklung, eine Aralia von ſeltener Größe und Schönheit,
eine große Arancaria excelsa ganz beſonders aber eine
Damarfichte, wie ſie wohl ſchöner kaum ein Privatgarten
gehabt haben mag. Dieſe hochherzige Schenkung iſt fürden botaniſchen Garten um r. d
Inſtitut mit ſeinen knappen Mitteln wohl nie im Stande
geweſen wäre, ſolche Pflanzen käuflich zu erwerben. Wie
wir hören, iſt Frau Commerzienräthin Riebeck der be
ſondere Dank des Herrn Unterrichtsminiſters
ausgeſprochen worden.

Freitag Abend machte ſich in einem Leipziger
Weinlokal einals Gaſt anweſender
ſeine Reden und Geſtikulationen höchſt
der Wirth wie auch die übrigen Gäſte bedenklich wurden

fremder Herr durch
auffällig, ſo daß

und man annehmen müßte, daß es mit dem fremden
Herrn nicht S
veranlaßt, die

richtig im Kopfe ſei. Man ſah ſichtiget von den bedenklichen Wahrreyn

ungen in Kenntniß zurſetzen, worauf alsbald ein Beamter
zur Vornahme näherer Erörterungen an Ort und Stelle
erſchien. Aber kaum hatte ſich dieſer dem unheimlichen
Gaſte genähert und ein Geſpräch mit ihm begonnen, ſo
brach bei Letzterem ein gewaltiger Zorn aus, den er durch
einen en Schlag gegen den Beamten bethätigte.
Natürlich hatte dieſer Angriff die ſofortige a
des Thäters und ſeine Abführung nach dem Naſchmarkt
zur Folge. Dort erkannte man alsbald bei einer unter
ärztlicher Aſſiſtenz vorgenommenen Befragung, daß man
es mit einem Geiſteskranken zu thun hatte. Es war,
wie das Lpz. Tgbl. ſchreibt, dem wir dieſe Notiz ent
nehmen, ein Kaufmann aus Halle, welcher, vom
Größenwahn befallen, ſich für einen Kaiſer hielt und ſo
fort an die anweſenden Beamten Ehrentitel und Würden
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in freigebigſter Weiſe austheilte, auch den ihn konſul
tirenden Arzt zu einem hohen mediciniſchen Würdenträger
machte. Der bedauernswerthe Mann mußte vorläufig in
der Jrrenklinik untergebracht werden.

Heirathsluſtigen Herren zur Warnung!
Jn mehreren deutſchen Zeitungen befindet ſich folgendes
Jnſerat: „Wer eine reiche Ruſſin mit einem Kapital von
100,000 Rubeln heirathen will, wende ſich vertrauensvoll
an Jakowski, Petersburg.“ Hinter der genauen Adreſſe
ſteht dann: Für Correſpondenz iſt 1 Mark einzuſenden.“
Der Nachſatz läßt ſofort erkennen, welche Abſicht dahinter
ſteckt. Eine reiche Ruſſin findet auch jenſeit der Grenze
ihren Mann, ſei ſie auch noch ſo häßlich.

Geſtern Abend wurde die ſonntägliche Ruhe in
der LiebenauerSkraße durch wüſten Lärm und Streit auf
dem Wurmſtich'ſchen Grundſtücke geſtört, der hauptſächlich
durch polniſche Arbeiter und Arbeiterinnen verurſacht
wurde, und bei welchem leider auch das Meſſer eine Rolle
ſpielte.

Univerſitätsnachrichten.
In der 46. Sitzung des Landtags beantwortete

tichling die in einer der letzten Sitzungen
J ena.

Staatsminiſter
vom W Dornbluth eingebrachte JInterpellation, betr. die

egewünſ Beſeitigung der den Akademikern in Jena
v tehenden Gemeindeſteuerfreiheit. Die Antwort geht

ahin, daß dieſe Steuerfreiheit ſich als ein auf ältere Stagts
verträge baſirendes Privilegium darſtelle, welches für die Uni-
verſität einen großen Werth habe. Eine einſeitige Abſchaffung
ſei nur unter Zuſtimmung aller betheiligten Regierungen und
nur gegen Gewährung einer Entſchädigung ſeitens der Ge
meinde Jena thunlich. Vorverhandlungen nach dieſer Richtung
wären eingeleitet; es laſſe ſich indeſſen jetzt noch nicht voraus-
ſehen, ob ſchließlich das gewünſchte Reſultat erzielt werde.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Newyork wird telegraphiſch gemeldet: „Geſtern,

1. Dezember. fand im Metropolitan Opernhauſe eine Aufführ-
ung von Richard Wagner's „Triſtan und Jſolde“ ſtatt. Es
war dies die erſte Aufführung des Werkes in Amerika. Die
Oper hatte ganz außerordentlichen Erfolg. Das Publikum, wel
ches alle Räume des rieſigen Hauſes füllte und in deſſen Reihen
en Alles befand. was Newyork an hervorragenden und be

eutenden Perſönlichkeiten beſitzt, bereitete den Künſtlern ſtür
miſche Dztienen b ſfT Ein drolliges Abenteuer paſſirte jüngſt dem Ma-
drider Tenoriſten Gayarre: Der Marquis Santjago, ein kunſt-

nniger Millionär, beſchied ihn zu ſich und ſagte: „Jch habe
chon viel von ihrem Geſange gehört; bitte, laſſen Sie mich ein
ohes C hören Ich biete Jhnen dafür daſſelbe Honorar, wie
ie es in der Oper empfangen, nämlich zweitauſend Francs.“

Der Sänger ſetzte ſich au's Clavier und brachte eine Scala, die
ein glänzendes O krönte; der Marguis applaudirte wie raſend
und Gayarre wiederholte das Kunſtſtückchen. Dann nahm er
aus den Händen des Marquis eine Brieftaſche mit viertauſend

rancs für zwei hohe C in Empfang, ging vergnügt heim und
chrieb dem Marquis, daß er „unter den gleichen Bedingungen
ern bereit ſei, ein Jahres-Engagement oder ein größeres Gaſt-
piel abzuſchließen.

Das Verhalten der Türken gegenüber den
archäologiſchen Ausgrabungen hat neuerdings vielfach zu
Klagen Anlaß gegeben. Namentlich von engliſcher Seite mehren
ſich die Beſchwerden über die Hinderniſſe, welche in der Türkei
von Behörden und Privaten den Ausgrabungen in den Weg
gelegt werden. Erſt kürzlich hat auch, wie an dieſer Stelle er
wähnt worden iſt, unſer Landsmann Schliemann vergeblich
verſucht, in Kreta die Ausgrabung eines der künſtlichen Hügel,
welche die Türken „Tepeh“, d. i. Hügelgrab, nennen, ins Werk
zu ſetzen. Neuerdings klagt der engliſche Archäologe J. Hirſt
in einem Briefe aus Smyrna; „Die ar rlogi e Forſchung
iſt in der ganz ins Stocken gerathen, denn das „Tür-
kenthum“ hindert dieſelbe. Der ewige Wechſel der Behörden,
die ungeheuren Sporteln, die auf dem Nachſuchen der Erlaub
niß ruhen, und unüberwindliche Hinderniſſe, welche ein finſterer,
eigenwilliger und tyranniſcher Geiſt des Widerſtandes uns in
den Weg legt, haben ſogar unſern Conſul Mr. Dennis veran
laßt, auf ſeine Ausgrabungen in Sardes zu verzichlen, nachdem
er ſeit 1882 nicht hat daran rühren können. Damals wurde er
durch Kauf Eigenthümer des berühmten Tempels der Chybele;
er zog alsbald einen Graben quer durch den Hügel, war aber
in Folge jenes ſtillen Widerſtandes der türkiſchen Behörden
nicht im Stande, dieſe Arbeit wieder aufzunehmen.

meint derſelbe: „Sei es Furcht oder Eiferſucht, die Türken
wollen Ausgrabungen auf ihrem Gebiete nicht mehr zulaſſen.
Das trifft nicht vollſtändig zu; ſind doch ungewöhnlich günſtige
Bedingungen der deutſchen Regierung nach wie vor fur jede

im Programm geſtellt worden. Der ſpringende
Punkt liegt in dem Charakter des Ortes der Ausgrabungen.
An profaner Stätte werden Schwierigkeiten nicht in den Weg

ügel handelt. welche der Türke Tepeh, d. i. Hügelgrab, nennt.
Se dagegen regelmäßig da, wo es ſich um Aufdeckung jener

chon Schliemann klagte über die Behinderung ſeiner Aus
grabungen im Hiſſarlik Tepeh (yulgo Troja) und über das di
rekte Verbot der Arbeit in dem Kara Agatſch Tepeh; ſeitdem

ſich dieſer Widerſtand bis zur völligen Verhinderung der
ufdeckung ſolcher Tumuli verſtärkt. Es erklärt ſich dies aus

den religiöſen Anſchauungen der Türken, welche mit abergläu-
biſcher Furcht und Pietät die Unverletzlichkeit des Grabes hüten.
Einzig aus dieſem Grunde leiden die Türken die Ausgrabungen
in den Tepeh nicht, ſeitdem ſie wahrnehmen, daß der Jnhalt
derſelben dem Namen entſpricht.

Die Rede des Direktors Deetz bei der Säkular-
eier der „Königl. Schauſpiele“ in Berlin wird vom

T. wie folgt ſkizzirt:
Nach einem Hinweis auf die hohe kulturgeſchichtliche Be

deutung des heutigen Feſttages gab er einen kurzen Rückblick
auf das Gründungsjahr des Königlichen Theaters. Wir wiſſen,
was Berlin damals, im Jahre 1786, war und was es heute
iſt. Wien war mit der Gründung des Nationaltheaters voran-
egangen, Dank Joſeph II. Seinem Vorgang folgte endlichKen Wilhelm II. Carl Theophilus Döbbelin und
rofeſſor J J. Engel waren die erſten Direktoren. Das

Reich des Letzteren konnte nur von kurzer Dauer ſein, da er
u wenig Praktiker war. Dann folgte die Glanzepoche dieſer

unſtſtätte, die mit dem Namen Jffland bezeichnet iſt. Seine
Direktion, wenn auch von Unglücksſtürmen begleitet, war durch
den Reichthum der klaſſifchen Produktion geſegnet ihm ge
lang es, Shakeſpeare einzubürgern. Jm Jahre 1801 wurde
das neue Haus eröffnet und drei Jahre war die franzöſiſche
Kommandantur darin die Herrin wie über ganz Berlin. Jff-
land ſtarb 1814 und Graf Brühl wurde der erſte „General-
s Er machte ſich beſonders um Koſtüme und Aus-
tattung verdient, und der griſtokratiſche Zug ſeiner Natur wirdvon allen ſeinen Zeitgenoſſen gerühmt. Rach einem großen

rrve zur Le Fellt, und bei der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelms IV.
nahm die künſtleriſche Richtung durch Tieck's Berufung einen
r Aufſchwung. Als Markſteine dieſer Periode können
ie Aufführungen von „Antigone“, „König Oedipus“ und dem
Sommernachtstraum“ bezeichnet werden. Nach einem kurzenHinweis auf Herrn von Küſtner gelangte der Redner nun

mehr auf die kurz hinter uns liegende Epoche. Herr von
a en ſtand von 1851 bis 1886 an der Spitze des Jnſtituts.

widmet dem Heimgegangenen warme Worte und gedenkt mit
Ergriffeuheit ſeiner raſtloſen Berufsthätigkeit und ſeines edlen
Herzens Es iſt ein wehmüthiger Gedanke, daß er dies Feſt
nicht mehr hat erleben können. an deſſen Vorbereitungen er ſich
noch S etheiligte. Jm Uebrigen enthielt ſich der Redner
in taktvsller Weiſe der hiſtoriſchen Betrachtung eines Zeitab
ſchnittes, der Allen noch zu nahe liegt. „Einer Freundin aber

t JndemMr. Hirſt noch erwähnt, daß es den Franzoſen auf Samos
nichtöbeſſer gehe und daß auch in Epheſus die Arbeiten ruhen,

raf Redern zu ſeinem Nachfolger be

wollen wir noch pietätvoll gedenken: Minong Frieb-
Blumauer, welche ſich auch dieſes Tages nicht mehr erfreuen

kann und die Rolle nicht mehr ſpielen durfte, die der Dichter
freund in ſeinem Feſtſpiel für ſie beſtimmt

„Und nun ſtehen wir an der Schwelle eines neuen Jahr-
bhunderts. Eine ipnge Kraft iſt durch den Kaiſer auf den ver
antwortungsreichen Poſten berufen und alle Blicke ſind erwart
ungsvoll auf ihn gerichtet. Durch ſeine herzgewinnenden
Formen, durch ſeine warme Begeiſterung für die Kunſt und
durch das klare Vollbewußtſein von der hohen Bedeutung ſeines
Amtes hat er ſich im Sturme unſere Neigung erobert

Der Redner knüpfte hieran den Wunſch, daß ihm ſein ziel-
bewußter Wille verbleiben, daß eine begeiſterte Künſtlerſchaar
ihm folgen möge. Hiernach richtete er ein letztes Wort an die
Künſtler. „Jeder Tag erfdrdert die ganze Hingabe an die Kunſt
und ein verlorener Augenblick iſt nie wieder einzuholen. Des
halb tretet in das neue Jahrhundert mit der unvergänglichen

Mahnung Schillers 8„Der Meuſchheit Würde iſt in Eure Hand gegeben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: der Referendar

Wittſtock und der Referendar Gottſchalk im Bezirk
des Oberlandesgerichts zu Naumburg.

Dem früheren Generalkonſul in Kairo, jetzigen
preußiſchen Geſandten in Weimar, von Derenthall, iſt

das Großoffizierkreuz des Großherrlich türkiſchen Osmanié-
Ordens und des Großherrlich türkiſchen Medſchidje-Ordens

erſter Klaſſe verliehen worden.
Nach den Ergebniſſen der Volkszählung

vom 1. Dezember v. J. nimmt unſere Provinz der
Bevölkerungsziffer nach in der Reihe der Provinzen des
preußiſchen Staates die dritte Stelle ein. Rheinland

4344527, Schleſien 4112219, Sachſen 2428367. Hier-
nach folgen zunächſt: Brandenburg mit 2342411, Weſt
falen mit 2204580, Hannover mit 2172690. Die Regier-
ungsbezirke unſerer Provinz umfaſſen: Merſeburg 1027228,
Magdeburg 989760, Erfurt 411379. Dem Religionsbe-
kenniniß nach theilt ſich die Bevölkerung in den 3 Bezirken
Evangeliſche 1003560, bezw. 942499, bezw. 312387;
Katholiken 21261, bezw. 40365, bezw. 96317; ſonſtige
Chriſten 790, bezw. 2806, bezw. 800; Juden 1510, bezw.
4023, bezw. 1810. An Städten über 20000 Einwohnern
zählt die Provinz Sachſen 9, nämlich: Magdeburg, Halle,
Erfurt, Halberſtadt, Nordhauſen Mühlhauſen, Eisleben,
Weißenfels, Aſchersleben.

Merſeburg, 5. Dezember. (Waſſerleitung.)
Geſtern Abend fand im Saale des „Herzog Chriſtian“
hierſelbſt eine Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins
ſtatt, in welcher Herr Profeſſor Dr. Witte einen Vortrag
über den Stand unſerer Waſſerleitungsfrage hielt. Jn
Folge dieſes e Gegenſtandes war die Verſamm-

lung nicht nur von Mitgliedern, ſondern auch Gäſten ſehr
zahlreich beſucht. Herr Profeſſor Dr. Witte gab in ſeinem
Vortrage ein völlig objectives und unparteiiſch gefärbtes
Bild von den bisherigen Vorarbeiten zu unſerer Waſſer-
leitung, und ſprach es auch im Eingange offen aus, weder
für noch 935 die Waſſerleitung Propaganda machen zuwollen. Nach den ſehr n gehendeg und klaren Aus

führungen des Herrn Vortragenden, welche noch durch
Zeichnungen an der Tafel veranſchaulicht wurden, ſah die
Commiſſion, welche mit der Waſſerleitungsfrage betraut
war, aus zwingenden praktiſchen Gründen von der Mög-

lichkeit, der Stadt Waſſer aus der Saale oder von der
Höhe zuzuführen, ganz ab und entſchied ſich für die Zu
fuhr von Waſſer aus der Niederung. Herr Jngenieur
Pfeffer-Halle, welcher als Sachverſtändiger gewonnen
war, glaubte eine geeignete Stelle zur Waſſerentnahme in

der Niederung zwiſchen den Dörfern Leuna und Röſſen
gefunden zu haben. Jn Folge deſſen wurden dort 10
Bohrlöcher und ein Verſuchsbrunnen gegraben. Das
Reſultat war nach Quantität und Qualität des erſchloſſenen
Waſſers ein befriedigendes, wenn man auch in der Com-

miſſion nicht allſeitig der Meinung des Herrn Jngenieur
Pfeffer war, daß das dort gewonnene Waſſer Grund-
waſſer von der dort befindlichen Höhe ſei, ſondern viel
mehr annehmen mußte, daß es nur filtrirtes Saalwaſſer
ſein könne. Auf Grund der bisherigen Verſuche iſt Herr
Jngenieur Pfeffer beauftragt worden, ein vollſtändiges
Waſſerleitungs- Projekt mit Koſtenanſchlag auszuarbeiten.
Erſt dann wird ſich beurtheilen laſſen, ob der Nutzen einer
Waſſerleitung mit den aufzuwendenden Koſten in einem
annehmbaren Verhältniß ſteht. Herr Profeſſor Dr. Witte
regte am Schluſſe ſeines Vortrags noch einzelne weitere
auf die Waſſerleitung bezügliche Fragen an, und verſprach
einen zweiten Vortrag, wenn die Angelegenheit in ein
neues Stadium getreten ſei.

z Eisleben, 5. Dezember. Einweihung des
Realſchulhauſes.) Der Umbau des früheren Gymna-

ſialgebäudes für die Zwecke des ſtädtiſchen Realpro-
j gymnaſiums iſt ſo weit vollendet, daß der Einzug der
letzteren Anſtalt in ihr künftiges Heim unmittelbar nach
den Weihnachtsferien erfolgen kann. Weder von

Außen noch im Jnnern iſt das frühere Gebäude wieder-
zuerkennen und es verſpricht unſerer Realſchule eine

zweckmäßig eingerichtete und räumlich ausreichende Unter-
kunft zu gewähren. Es ſind zu Michaelis d. J. 16 Jahre
geweſen, daß die Anſtalt eröffnet wurde, und zwar unter
der Direktion des Herrn Dr. Richter, welcher ihr auch
jetzt noch vorſteht, und in dieſer Zeit hat ſie ſich nach
Ueberwindung mancher Schwierigkeiten eine geachtete
Stellung zu erringen gewußt. Zahlreiche Schüler haben
ſie ganz oder bis zur Erwerbung des Einjährigenrechtes
abſolvirt und zum Theil bereits angeſehene Lebensſtell-
ungen erreicht. Unter ſolchen Verhältniſſen wird man es
natürlich finden, daß das Feſt der Einweihung des künf-
tigen Schulhauſes feierlich begangen und auch denjenigen
ehemaligen Schülern, welche der Anſtalt ein treues An
denken bewahren, Gelegenheit gegeben werden ſoll, an
demſelben Theil zu nehmen. Das eigentliche Feſtprogramm
gipfelt natürlich in einem Aktus, welcher am Einweihungs
tage, den 5. Januar, um 10 Uhr Vormittags in der
Aula ſtattfindet und bei welchem größere muſikaliſche
Aufführungen mit entſprechenden Anſprachen abwechſeln
werden dem Aktus ein Feſtzug von dem bisherigennach dem künftigen e ulhauſe und die Einweihung einer

Gedenktafel über dem Portale des letzteren, die von den
jetzigen Schülern geſtiftet worden iſt, voraus. Abends
von 5 Uhr an wird dann eine Reihe von dramatiſchen

und muſikaliſchen Aufführungen in dem großen Saale des
Wieſenhauſes folgen, denen ſich wiederum ein Ball an

ſchließen wird. Zu erwähnen iſt noch, daß ſich ein Aus-
ſchuß von ehemaligen Schülern der Anſtalt gebildet hat,
welcher unter Zuſtimmung der Direktion der Anſtalt von
dem Feſte den früheren Mitſchülern Kunde giebt und die-
ſelben zur Theilnahme einladet. Dieſer Ausſchuß hat
auch für den Abend des 4. Januar eine geſellige Ver
einigung und für den Mittag des 5. Januar einen ge
meinſamen Mittagstiſch im „Goldenen Schiff“ arrangirt,
um der Geſelligkeit in angemeſſener Weiſe Rechnung zu
tragen. Ein Schauturnen mit Turnreigen in der neuen
ſtädtiſchen Turnhalle wird dann ausſchließlich am 6. Ja
nuar das Feſt beſchließen. Natürlich iſt auch eine zahl
reiche Betheiligung der Angehörigen der jetzigen Schüler
aus Nah und Fern zu erwarten.

u Schönebeck, 5. Dezember. (Vereine.) Geſtern Abend
hielt der hieſige RadfahrerVerein ſein Winterfeſt ab.
Die Leiſtungen des Vereins ſind durch das im Herbſte 1885
zu Ehren des Peſtalozzi- Vereins veranſtaltete „Gala-Reitfeſt“
durch die ganze Provinz hin rühmlichſt bekannt geworden, auch
die geſtrigen Uebungen zeigten, daß die Mitglieder des Vereins
rüſtig weiter ſtreben. Eine äußerſt wirkungsvolle Nummer des
Programms war: „das Stahlrad heitere und komiſche
Darſtellung ſeiner Verwendung im praktiſchen Leben.“ Unter
paſſender Muſikbegleitung erſchienen nach einander, natürlich auf
dem Rad, ein Bäckerjunge, der Milchmann, der Flei-
ſcherburſche, der Briefträger, der Schornſteinfeger,
Handwerksburſchen eine Touriſten-Geſellſchaft, der
Nachtwächter nnd ſchleßlich bei entſtandenem Feuerlärm die
Feuerwehr. Leider ereignete ſich gleich beim Anfange einkleiner Unfall. indem ein Fahrer ſtürzte und ſich den Daumen
ausrenkte. Ein ſofort durch einen Radfahrer herbeigeholter
Arzt brachte das geſchädigte Glied wieder in ſeine Lage und
konnte ſich der Patient nach einer halben Stunde wieder an
den Vorführungen betheiligen. Der Verkauf von Erfriſchungen
in der Reſtaurationspauſe ergab etwa 40 welche zu wohl
thätigen Zwecken beſtimmt ſind. Mit einem Ball ſchloß das
Feſt, das als fein veranſtaltet und wohl gelungen bezeichnet
werden kann. Heute feiert der Verein der Kampfge-
noſſen“ ſein 20jähriges Stiftungsfeſt. Wie der Name ſagt,
ehören dem Vereine nur ſolche Krieger an, welche einende mitgemacht haben, augenblicklich zählt derſelbe 187

itglieder. Rühmenswerth iſt beſonders die kameradſchaftlicheFürſorge für die ärmeren Vereinsgenoſſen, die ehrenvolle Be

gleitung der verſtorbenen Kameraden und die Unterſtützung
der Hinterbliebenen armer Kameraden. Nach dem Kriege von
1866 wurde der Verein gegründet; an dem heutigen Stiftungsfeſte betheiligten ſich auch die zwei anderen Kriegervereine ſo

wie der Schützenverein. Am Denkmal für die 1864, 1866, 1870
und 71 im Felde Gebliebenen wurde derſelben gedacht und dann
nach einem Umzuge durch die Stadt das Feſtlokal aufgeſucht.
Möge der Verein auch ferner gedeihen, aber die Zukunft ihm

keine neuen Mitglieder zuführen, denn „ſchön iſt der
Friede.“

Geunthin, 5. Dezember. (Konzert.) Der hier
vor einigen Jahren gegründete Chorgeſang- Verein hat
bisher meiſt in der Stille gewirkt, iſt noch wenig in die
Oeffentlichkeit getreten. Jn der nächſten Zeit will er
aber in dem prachtvollen neuen Saale des „Deutſchen
Hauſes“ ein größeres Konzert geben, und hofft er, daß
daſſelbe recht Sapſreig e wird. Zum Vortrag kommt
„Die Glocke“ von A. Romberg. Wer dieſe einfache,
ſchlichte und herzergreifende Kompoſition kennt, wird
ſie gern hören. Jn einem kleinen Orte hat man keine
brillanten Konzertfänger zu erwarten, deshalb darf der
Dirigent auch nicht Sachen wählen, welche nur von
Künſtlern zu bewältigen ſind. Da der Reinertrag für
die armen Kinder unſerer Volksſchule, vorzugsweiſe zurAnſchaffung von Kleidungsſtücken bei der nächſten Confir-

mation beſtimmt iſt, ſo dürfen wir auch aus dieſem
Grunde auf recht zahlreichen Beſuch rechnen. Es ſingt
ſich auch beſſer, wenn die Sänger nicht nur ein zahl-
reiches, ſondern auch ein aufmerkſames Publikum vor ſich
haben.

L Weimar, den 5. Dezember. (Verſchiedenes).
Die vierte ordentliche Landesſynode des Groß-
herzogthum Sachſen--Weimar iſt heute im Saale des
Fürſtenhauſes eröffnet worden, nachdem vorher in der
Stadtkirche ein Gottesdienſt ſtattgefunden hatte, bei wel-
chem Herr Superintendent Koch Dornburg die Predigt
hielt. Nachdem der Alterspräſident LinkeUdeſtedt die
Synode eröffnet und deren VBeſchlußfähigkeit feſtgeſtellt
hatte, verlas Herr Reg.-Rath Kuhn die Eröffnungs-
Zuſchrift im Beiſein vom Staatsminiſter Excellenz Stich
ling. Hierauf wurde W Präſidenten erwählt Mini
ſterialdirektor GenaſtWeimar, zu Vice- Präſidenten
Dr. Heſſe- Weimar und Freiherr von Rotenhan-
Neuenhof. Mit dem Amte der Schriftführung betraute
man die Herren Oberamtsrichter Hohmann-Großrude-
ſtedt und Schenk-Neuſtadt a. O. Die wichtige Vorlage
der neuen Gottesdienſtordnung wird die diesmalige Landes-
ſynode noch nicht beſchäftigen, da dieſelbe nach der Aus
ſage der Eröffnungszuſchrift noch nicht dazu reif ſei.
Von anderen wichtigen Gegenſtänden dürften die Be-
ſprechungen über den Centralfond der evangeliſchen Landes-
ſynode, ſowie die über die Penſions, Wittwen und
WaiſenAnſtalt vorläufig am meiſten intereſſiren. Wie
wir hören, beabſichtigt Herr Bachſte in die Eröffnung
der von ihm gebauten Eiſenbahnlinie Weimar-Berka-
Tannroda am 1. Januar 1887 vor ſich gehen zu laſſen.

Die Gemeindebehörden von Ehringsdorf-Oberweimar
ſtehen in lebhafter Unterhandlung mit der Weimar-Geraer
Bahn behufs Errichtung einer Halteſtelle bei Ober
weimar. Hoffentlich wird dieſes Projekt im Jntereſſe
der genannten Dörfer und ihrer Induſtrie (Brauereien,
Brennereien, Gerbereien) verwirklicht werden. Wenn
auch bei uns gerade kein Wohnungsmangel herrſcht,
ſo fehlt es doch an ſogenannten mittleren Wohnungen.
Jn den neuerbauten Häuſern findet man nur Logis von
450--800 Mark. Da es nun gerade in Weimar viele
Beamte c. giebt, die nur 1000--2000 Mark Einkommen
haben, ſo ſuchen dieſe vergeblich 23 einem Unterkommen,
das ihren Verhältniſſen entſprechend nur 200 bis 300
Mark koſten darf. Hoffentlich wird durch die Bau
unternehmer auch dieſem Uebel recht bald abgeholfen.
Der Großherzogl. Sächſ.-Weimariſche Landtag iſt am
Sonnabend geſchloſſen worden.

7 Deſſau, 5. Dec. (Der Winter kommt. Land-
tag). Seit geſtern hat ſich hier Froſt eingeſtellt und
allem Vermuthen nach wird der Winter für längere Zeit
bei uns heimiſch werden. Es kommt die Froſtperiode den
Landwirthen zu überaſchend, denn die Winterſaat iſt in
Folge der langen Dürre und der warmen Herbſtwitterun
in ihrer kräftigen Entwickelung zurückgeblieben und ſin
jetzt die jungen Pflanzen durch den Mangel der feuchten
Niederſchläge gelb geworden. Die Landwirthe wünſchen
einen mehrtägigen durchdringenden Regen, um die Win
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terſaat zu retten. Allen Wahrnehmungen nach wird dieſer
Wunſch unerfüllt bleiben. Als weitere Kalamität des
eintretenden Winters iſt der auffallend niedrige Waſſer-
ſtand der Elbe und Mulde anzuſehen; ſofern der Froſt
länger andauern und folgeweiſe der Waſſerſtand noch um
wenige Centimeter ſinken ſollte, muß die hieſige ſiskaliſche
Mühle wegen mangelnder Waſſerkraft den Betrieb ein
ſtellen. Die Geſchäftsleute hingegen, welche auf einen
flotten Weihnachtsumſatz rechnen, begrüßen den endlich ſich
einſtellenden Winter mit Freuden. Die Einberufung
des Landtags iſt für die zweite Hälfte des Monats
Februar ins Auge gefaßt. Man ſieht den Berathungen
deſſelben mit großer Spannung entgegen. Namentlich in
tereſſiren die Eiſenbahnvorlagen alle Kreiſe ſehr.

f Der „Staatsanzeiger“ hat, wie wir bereits mitge-
theilt haben, amtlich gemeldet, daß der König den Ritt-meiſter a. D. und Bergwerksbeſitzer Hugo Sholto Georg

Douglas zu Aſchersleben in den Freiherrnſtand erhoben
hat. Der Landtagsabgeordnete für Calbe-Aſchersleben
ſoll von einer Seitenlinie des in ſeinem Hauptſtamm
ausgeſtorbenen Schottiſchen Adelsgeſchlechts abſtammen.
Die direkten Vorfahren deſſelben wanderten, wenn wir
nicht irren, im vorigen Jahrhundert mit dem einfachen
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Namen Douglas unbemittelt aus England nach Deutſch
land. Der Großvater des jetzigen Freiherrn gehörte, den
Reformationsüberlieferungen der Familie folgend, dem
eiſtlichen Stande an.ſei Aſchersleben, auf denen ſpäter der Bergwerksbetrieb

begann, der allmählich zum Segen der ganzen Umgegendin ſo großartiger Weiſe von dem jetzigen Beſtwer entwickelt

worden iſt. Dieſer, geboren am 19. April 1837 (nach
dem Almanach des Abgeordnetenhauſes), ſtudirte 1856——1860
in Berlin und Heidelberg, widmete ſich dann der militäriſchen

Laufbahn, war während des Feldzuges von 1870 bis
1871 Adjutant der General Etappeninſpection des Ober-
commandos der zweiten Armee (Friedrich Karl), und rief
bald nach dem Kriege das bekannte Kaliſalzbergwerk
„Donglashall“ (bei Weſteregeln) ins Leben. Er vertritt
ſeit 1882 im Abgeordnetenhauſe den 7. Magdeburger Theaters iſt mit einer elektriſchen Lampe erleuchtet, nicht
Wahlkreis (Calbe-Aſchersleben) und gehört der freiconſer-
vativen Fraction an.
Erhebung in den Freiherrnſtand von unſerm Kaiſer wider-
fahren iſt, wird in weiteren Kreiſen freudig berühren.

Asronomiſcher Wochenkalender.
5. bis 11. Dezember 1886. Die Sonne, im Zeichen des

Schützen abwärts ſteigend, geht am Mittwoch (8. Dezbr.) um
7 U. 56 M. auf, um 3 U. 49 M. unter und markirt eine Tages
länge von 7 St. 53 Min. Der Mond in den Zeichen Widder
bis Zwillinge, erreicht am 11. Dezbr. (Sonnabend) Vormittags
10 U. 18 M. die Phaſe des Vollmonds und gewährt uns dieſe
ganze Woche abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleiben Merkur, Venus (am 6. im abſteigenden Knoten) und
Mars unſichtbar. Jupiter, rechtläufig im Bilde der Jung-
frau, geht zwiſchen und *4 U. Mgs. im OSO. auf und läßt
ſich bis weit in die Morgendämmerung hinein, während er
langſam höher ſteigt, als ſtrahlender Morgenſtern verfolgen.
Saturn, rückläufig in den Zwillingen, hat den Aufgang 7 U.
Abends im NO., ſo daß er von den ſpäteren Abendſtunden an
die ganze Nacht ſichtbar iſt. Uranus endlich, rechtläufig in
der Jungfrau, geht um 2 U. Mas. im O. auf.

leinere aſtronomiſche Mittheilnugen. Weiteres von der
Sonnenfinſterniß am 29. Auguſt d. J. Die von einer engli-
ſchen Expedition in Grenada eſtindien) beobachtete Sonnen-
finſterniß dieſes Jahres, über die wir ſchon verſchiedene
Beobachtungsergebniſſe mittheilten, wird jetzt auch (nach „Natur“)
in der Zeitſchrift „The Obſervatory“ beſprochen. Auch jetzt
laſſen ſich die Ergebniſſe bei Weitem noch nicht überſehen,
immerhin aber iſt Folgendes ſehr mittheilenswerth, was ſich
aus einer von Tacchini unternommenem vergleichenden Prüf-
ung hinſichtlich der Protuberanzen (d. h. jener zungen oder
flammenförmigen feurigen Ausſtrahlungen am Rande der Son
nenſcheibe, welche am beſten während einer totalen Verfinſter-
ung, außerdem weniger gut mit einem beſonders eingerichteten
Spektroſkope ſichtbar ſind) ergiebt: 1. Während der totalen
Finſterniß ſieht man verſchiedene in der gewöhnlichen Zeit von
dem Spektroſkope nicht enthüllte Protuberanzen. 2. Dieſe allein
während der Finſterniß ſichtbaren Protuberanzen ſind insbe-
ſondere an ihren äußerſten Enden weiß. 3. Jhre Lichtſtärke iſt
gering, wenigſtens ſind ſie, weil ihre Höhe diejenige des höchſten
Theiles der Corona nicht überſchreitet, durch das Fernrohr ge
wöhnlich nicht mehr zu beobachten. Der Fall, in welchem eine
Beobachtung möglich war, trat am 29. Auguſt ein. 4. Alle
Protuberanzen erſcheinen im allgemeinen während einer totalen
Finſterniß viel höher. Jhre oberen Theile ſind immer weiß,
ſobald ſie die Höhe von einer Bogenſekunde (7) erreichen.
Dichtigkeit eines Meteorſchwarms. Der Leſer wird ſich noch
des großen Sternſchnuppenfalls vom 27. November v. J. er
innern, der ſo vielfäch in den Blättern und auch einige Male
an dieſer Stelle beſprochen wurde (in unſerer Gegend konnte
man wegen bedeckten Himmels wenig oder nichts davon wahr
nehmen). Prof. G. A. Newton in Newhaven hat nun die Be
richte über dieſe Erſcheinung ſorgfältig geſammelt und einer
eingehenden Diskuſſion unterworfen, und wir wollen von den
Ergebniſſen einige kurz mittheilen. Der Höhepunkt der Er
ſcheinung fiel auf 6 U. 15 M. Abds. mittlerer Greenwicher Zeit.
Drei Stuuden ſpäter war die Häufigkeit der Meteore (Stern
ſchnuppen) ſchon auf ein Zehntel herabgegangen, ſo daß die
Dauer des Durchgangs der Erde durch den Haupttheil des
Schwarms auf etwa 6 Stunden zu veranſchlagen ſein dürfte.
Die ſtündliche Zahl der Meteore erreichte zur Zeit des Höhe-
punktes die ganz außerordentliche Summe von 75 000 für einen
Ort und Beobachter, ſo daß die fallenden Sternſchnuppen mit
Recht einem „Feuerregen“ oder „feurigen Schneeflocken“ c. zu
vergleichen waren. Von

Sternſchnuppenſchwar d. h. wie vertheilen ſich die Meteore
im Weltraume? Die Antwort iſt von Newton mit wiſſenſchaft
licher Strenge berechnet und lautet, überraſchend genug: Auf je
35000 Kubikkilometer, d. h. auf einen würfelförmigen Raum
von 44 geogr. Me
Durchſchnitt nur eine Sternſchnuppe kommen, und dies nur
im dichteſten Theile des Schwarms! Mit anderen Worten:

ären die Sternſchnuppen dieſes Theils des Schwarmes mit
mathematiſcher Regelmäßigkeit im Raume vertheilt, ſo würde
keine der anderen näher geweſen ſein, als 4,4 Meilen. Die
ſcheinbare Gedrängtheit, in welcher wir ſie erblicken, iſt nur
eine Wirkung der Perſpektive. Auch über die Dimenſionen
des Sternſchnuppenſchwarms hat Newton Berechnungen ange
ſtellt. nach denen der dichteſte Theil 160000 Km., der ganze
Schwarm etwa doppelt ſo breit war.

Die Ehre, welche ihm durch ſeine

Der Vater erwarb zuerſt Ländereien

z

e

2
T

h

3

z

t

1

t

e

e

Er geht alſo aus der nördlichſten Spitze des Bildes der
Schlange mit öſtlichem und ein wenig ſüdlichem Lauf durch den
ſüdlichen Theil des Herkules und ſteht während der Morgen-
ſtunden im ONO. und O.

Ein Abend in einem Chineſiſchen Schau
ſpielhauſe.

Zu den wenigen Sehenswürdigkeiten, welche Schanghai
dem europäiſchen Reiſenden bieten kann, gehören vor
nehmlich die hieſigen chineſiſchen Schauſpielhäuſer. Es
giebt deren fünf in der „ModellAnſiedlung“, welche alle

wie ſich das bei einer eingeborenen Bevölkerung von
über 200000 wohl erwarten läßt recht guten Zuſpruch
finden. Chineſiſche Theater ſind gewöhnlich den ganzen
Tag über dem Publikum geöffnet, und außerdem des
Abends von 7 Uhr bis gegen Mitternacht, und ſelbſtver
ſtändlich ſind die „Häuſer“ während der letztgenannten
Stunden am beſten gefüllt. Einige dieſer „Thespishallen“
beſchäftigen über ein hundert Schauſpieler, alle männlichen
Geſchlechtes, da Weiber vom Auftreten auf der Bühne
durch das Geſetz verhindert ſind, und wie dies bei uns
zu Hauſe der Fall iſt, ſo werden auch hier berühmt ge
wordene „Bühnenhelden“ in großer Achtung gehalten, d. h.
man ſucht ihre n an auf, während die große An-
zahl der Uebrigen auf einer ſehr niedrigen Stufe von
Bildung ſtehen und faſt dem Proletariat gleich geachtet
werden müſſen.

Jn der inneren Einrichtung unterſcheiden ſich die
chineſiſchen Theater nur ſehr wenig von einander, und ſo

verhält es ſich auch mit den Dramen, die aufgeführt
werden. Wenn wir deswegen einen dieſer Plätze wir
haben dazu ein berühmtes Schauſpielhaus in der Fukien
Straße erwählt beſchreiben, ſo erhält man eine ſo
ziemlich richtige Jdee, wie es in allen derſelben hergeht.
Daſſelbe iſt ein großes, zweiſtöckiges Gebäude, im Vier-
eck errichtet, und liegt ca. 20 Schritte von der Straße

ab. Um zu demſelben zu gelangen, paſſirt man einen
nicht ſehr breiten Durchgang, in welchem ſich zu beiden
Seiten Läden und Theehäuſer befinden. Die Front des

etwa darum, daß die ſich hin und her bewegenden Be
ſucher ſich leichter aus dem Menſchengedränge herausfinden,
ſondern lediglich darum, weil der „vonſelbſtkommende
Mond“ wie der „Sohn des Himmelreiches“ das elek-
triſche Licht nennt eine große Anziehungskraft auf vor-
bei paſſirende Chineſen hat, die ſich dadurch möglicher-
weiſe bewogen fühlen, das Theater zu beſuchen. Sobald
man ſich dem Eingange des Gebäudes nähert, hört man
auch ſchon das laute Schlagen der Gongs, das Geſinge

oder richtiger geſagt das Gekreiſche der Schau
ſpieler, und das ohrenzerreißende Lachen der Zuſchauer-
menge. Man gelangt an das Schalter, und der Europäer,
theilweiſe aus Großmuth, obgleich er ſchon früher davon

regalirt.
unſerem Platze. Um dahin zu gelangen, muß man zuerſt
eine recht wacklige Treppe erſteigen, dann wird man an
der Gallerie, die hier wohl unſeren Logen entſpricht
entlang geführt, und ſchließlich weiſt man uns einen ganz
anſtändig ausſtaffirten Platz als den für uns beſtimmten

j an. Wir befinden uns ganz in der Nähe der Bühne, und
aben einen vortrefflichen Ueberblick auf die innere Ein

richtung des Theaters. Das Parquet iſt ein Viereck,
welches durch ein hölzernes Geländer abgegrenzt wird.
Das Jnnere deſſelben hat fünf Reihen kleiner Tiſche, von
welchen 5 oder 6 in jeder Reihe ſtehen; an jedem Tiſche
können 4 Perſonen ſich niederlaſſen, zu deren en
kleine Stühle aufgeſtellt ſind. Das Parquet iſt bis auf
den letzten Platz gefüllt, und, wenn man der Kleidung
nach auf den Lebensſtand der Chineſen, welche ſich dort
befinden, ſchließen darf, ſo gehören ſie alle der wohl-
habenden Klaſſe an, da ihre Anzüge faſt durchweg aus
Seide beſtehen. Um dieſes „abgezäunte“ Viereck herum,
bis dicht zur Bühne, befinden ſich die Sitze für die weniger
bemittelten Zuſchauer, die eine Maſſe von blauem Baum-
wollenſtoff darſtellen. Um das Theater herum, vielleicht

zwanzig Fuß über dem Parquet, befindet ſich die gewöhn-
lich nicht ſehr breite Gallerie oder Logen, ſie enthält

größtentheils Privat--Logen, und Europäer, welche das
Theater beſuchen, werden hier hingewieſen. Ueberall auf
den zahlreichen Tiſchen ſieht man Teller mit Früchten,
namentlich Apfelſinen, Untertaſſen mit geröſteten Melonen-
kernen, kleine grüne Taſſen für den Thee und ſcharlach-
rothe Streifen Papieres, auf welche das Programm ge-
druckt iſt. Zwiſchen den Reihen der Tiſche und Stühle
befindet ſich hinlänglich Raum für die bezopften „Kellner“,
hin und her zu fliegen, und ſieht man dieſelben fort-
während mit großen ſchwarzen Keſſeln umherlaufen, um
daraus kochendes Waſſer auf die in den Taſſen be-
findlichen Theeblätter zu gießen, um auf ſolche Weiſe
ſchnell ein Täßchen Thee zu bereiten. Dieſe dienſtbaren
Geiſter werden auch ſchon dadurch in dem Status eines

perpetuum mobile erhalten, daß ſie alle Anweſenden mit
beſonderem Intereſſe iſt dabei die

Antwort auf die Frage: Welche wirkliche Dichtigkeit hatte der von
chineſiſchen Fidibuſſen zu verſorgen haben eine Anzahl

neuſilbernen Tabakspfeifen von der ſogenanten
„hubble bubbles n ſtehen auf jedem Tiſche, und

ſchließlich ſieht man die
Meilen Veange, Breite und Höhe würde im Haufen dampfender, kurz vorher in heißes Waſſer ge-

Der Komet Barnard-Hartwig erreicht in dieſer und An
fang nächſter Woche ſeine größte Helligkeit, wobei er aber
immer nur etwa 25 Mal heller glänzt, als bei der Entdeckung

Oktbr. d. J.) und ſich vorausſichtlich nicht mit freiem Auge,
ondern bloß mit mäßigen Fernrohren oder auch kleinen Jn-

ſtrumenten aufſuchen laſſen wird. Nachſtehend ſeine Standorte
von 2 zu 2 Tagen für Berliner Mitternacht:

Datum. Rectaſcenſ. Declination.
4. Dezbr. 15 h 49 m 88 170 539,5
6. 16 11 38 17 48,98. 16 33 55 17 24410. 16 6565 36 16 45,212. 17 16 22 15 53,814. 17 356 89 14 526

T

e Menſchlein auch mit einem

tauchter, wollener Lappen herumlaufen, welche ſie an das
Auditorium vertheilen. Der Chineſe, mit ſeltener Aus-
nahme, kennt nämlich den Gebrauch des Taſchentuches
nicht, und ſo dienen dieſe Lappen dazu, den Schweiß, der

namentlich im Sommer bei der erhöhten Temperatur,
welche in dem Theater herrſcht, gewöhnlich in Strömen
von den Händen und dem Geſichte rinnt, abzuwiſchen.
Derſelbe Lappen dient oft einem Dutzend Perſonen zu
beſagtem Zwecke, was den Reiz deſſelben gerade nicht be
deutend erhöht.

Die Bühne iſt eine hölzerne Plattform, ca. 4 Fuß
über dem Fußboden befindlich; ein maſſiver Pfeiler ſteht
u jeder Seite derſelben, um theilweiſe das Dach zuKügen, andererſeits um als Armleuchter zu dienen, und

um die Bühne, welche ſonſt keine andere Beleuchtung hat,
u erhellen. Mehrere Gasflammen ſind nämlich an dieſeFfeiler angebracht, und überhaupt iſt die Halle recht gut

erleuchtet. Dieſe beiden Säulen dienen ferner noch dazu,
um ein ſchwebendes Reck, welches ſich ca. 15 Fuß über wiſcht hat.
der Bühne befindet, anzubringen; in den Pauſen nämlich

a

werden mitunter auch darauf Vorſtellungen gegeben. Ein
roßes, verziertes Brett, welches unmitteldar über der

Bühne angebracht iſt, trägt in gigantiſchen Buchſtaben den
Namen des Theaters angeſchrieben. Die Bühne hat
keine Couliſſen oder ein Bühnenzubehör; der Hintergrund
derſelben iſt eine Scheidewand, welche mit geſchnitztem
Tafelwerk verziert iſt. Jn der Mitte dieſer Wand hängt
ein großer Trümeauſpiegel, theilweiſe dort angebracht,
um als ein Ornament zu dienen, andererſeits benutzen
ihn auch die Schauſpieler als Toilettenſpiegel, da die
ſelben ihre Garderobe wie ihre Haarfriſuren nicht etwa
wie bei uns in beſonderen Zimmern arrangiren, ſondern
dies auf der Bühne, vor den Augen des ganzen Publi-kums thun. Zu jeder Seite des Spiegels hängt eine

Amerikaniſche Wanduhr, auf welcher die Stundenzeiger
eine verſchiedene Stunde anzuzeigen pflegen. Die Rück-
wand hat außerdem auch noch zwei Thüren; bei einer
machen die Schauſpieler ihr Exit von der Bühne und bei
der zweiten treten ſie wieder auf; dieſe Thüren ſind bloße
Löcher in der Wand, mit verblichenen Gardinen behängt.
Ueber den Uhren häugen vier Bilder, durch welche ſich
ein unbekannter vezopfter „Angelo“ unſterblich gemacht
hat; jedes Bild iſt ca. 4 Quadrat Fuß groß und ſtellt
eine chineſiſche Landſchaft dar; die Conturen jedoch ſcheinen
ſich in Waſſer, Nebel oder Gewölke auflöſen zu wollen.
Das Centrum des Bühnenfußbodens iſt mit einem Teppich
belegt, welcher vor Jahr und Tag den Salon eines
Schanghai-Bankdirectors geziert haben mag; in ſeinem
gegenwärtigen Zuſtande ſieht er ſehr abgenutzt aus, und

einige Löcher darin ſcheinen mit Segeltuch ausgeflickt zu
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unterrichtet iſt, bezahlt einen harten „Mexicaner“ für ein ſtehend zu bearbeiten vermag

r 4 2Billet; r Weſt Sei ige S matten Glieder auf einem alten Rohrſeſſel.

fün

ſein. Ein Haufen kleiner Stühle und Tiſche bildet den
Reſt des Bühnenmobiliars.

Das Orcheſter beſteht aus ſieben oder acht ältlichen
Perſonen, welche um zwei Tiſche herum im Hintergrunde
der Bühne ſitzen, und mit Trommel, Gong, Cymbel, Flöte,
Violine und Stücken von hartem Holze einen ſo großen
und ohrenzerreißenden Skandal wie nur irgend möglich
zu machen ſuchen. Der Kapellmeiſter ſitzt auf einem
Stuhle und vor ihm ſteht eine kleine Keſſelpauke, ca. 1 Fuß
im Durchmeſſer. Als Trommelſchlägel dienen ihm zwei
dünne Hölzer, welche „chopſticks“ (die den Chineſen als
Gabeln dienen) verdächtig ähneln. Dieſe Hölzer mani-
pulirt er mit der rechten Hand, mit der linken aber
„muſicirt“ er vermittelſt zweier Stücken Holz, die er à la
Kaſtagnetten handhabt. Kommt das Orcheſter aber zu
einem fortissimo in der Ouvertüre dann wirft er die
„Kaſtagnetten“ auf den Boden, ergreift mit jeder Hand
einen der Trommelſtöcke und haut auf dem „Schafsleder“ wie
ein Wahnſinniger herum; man glaubt, ein kleines Donner-
wetter wäre im z Hinter dem Kapellmeiſter ſteht
ein alter Mann, welcher das Gong ſchlägt. Er ſteht, weil

er nicht ſitzen kann, das Gong iſt ſo groß, daß er es nur
Bietet ſich jedoch eine Ge

legenheit dar, wo die Muſik „Pauſe“ hat, ſo ruht er ſeine
Einen Höllen

ſkandal macht der Kerl mit ſeinen Cymbeln. Vier Fiedler
ſitzen um einen Tiſch herum, und ſtreichen ihre eigenthüm-
lich geformten Jnſtrumente nach Herzenluſt; dem fremden
Ohre jedoch kommt es vor, als wenn ſie den ganzen Abend
über ein und dieſelbe Melodie ſpielen; wenn man die
grauſame Confuſion von Moll- und Dur-Tönen überhaupt
mit dem Namen Muſik belegen darf. Dann und wann
ruht ſich dieſer oder jener der Muſici aus ergreift
eine lange Bambusrohrpfeife, und genießt einige Züge
daraus überhaupt ſcheinen ſich dieſe bezopften Muſikan-
ten ſehr wenig darum zu kümmern, ob ſie zuſammen

ſpielen oder nicht, da man oft bemerkt, daß, gerade wenn
das Orcheſter ſcheinbar an ein „Klimax“ kommt, einige
der ramente hinwerfen, und ſich ein Pfeifchen an
zünden.

Die Stücke, welche man in einem chineſiſchen Theater
aufführt, ſind größtentheils hiſtoriſche und es nimmt mit
unter ein ganzes Jahr in Anſpruch, um eins dieſer Dra-
men zu beenden; die Geſchichte einer ganzen Dynaſtie
wird oftmals in einem Stücke geſpielt, und jeden Tag
wird ein Abſchnitt daraus gegeben. Jedoch giebt es
auch Schauſpiele, welche man ihrer Natur nach mit unſern
2- oder Zaktigen Luſtſpielen vergleichen könnte, wenngleich
die verſchiedenen Akte alle in einen umgewandelt werden,
da jedes Stück ohne irgend eine Veränderung des Bühnen
zubehörs aufgeführt wird. Die Coſtüme zeugen von einem
ziemlichen Studium, und die Charaktere werden nicht
ohne gewiſſe Geſchicklichkett repräſentirt; der Dialog iſt
jedoch die Hauptſache, und die Zuſchauer müſſen ihrer
Phantaſie freien Lauf laſſen, um den Begebenheiten nach
folgen zu könneu, da es der Bühne an jeglichen Cou-
liſſeneffecten c. fehlt.

(Fortſ. folgt.)

Humoriſtiſches.
Fritzchen: „Großpapa, ich gratulire Dir zu Deinem

Geburtstage und wünſche Dir, daß der liebe Gott noch recht
lange geſund bleibt!“

T Ein Sonntagsreiter miethet eine Roſinante, um ſich
einige Stunden im Thiergarten herumzutummeln, und zahlt

f. Mark Leihgeld. Als er den Hof verlaſſen will, hält der
Leihſtallbeſitzer das Roß am Zügel und ſagt: Mein Herr, Sie
haben noch kein Pfand für den Gaul hinterlegt.“ Beſtürzt ant
wortet der Reiter: „Jch beſitze nichts als meinen Regenſchirm.“

gert lad MNicht geladen an ſchreibt uns: Jn Königshatte unlängſt ein Kaufmann Termin vor Gericht Noch Pehr
ſtündigem Warten bei großer Hitze fragte er den Rechtsanwalt
ſeines Gegners „Geht's noch nicht bald los?“ Hierauf erhielt
er die ggiwegt: en e Herr wie ſoll es losgehen
wenn Sie nicht geladen haben?“ Er hat ieLadung dem Gegner zuzuſtellen. Er hatte vergeſſen. Die

T. In der Geſchichtsſtunde. Lehrer: „Müller, nun
age mir einmal ſchnell, wer war es, der Peter den Großen

E E Es erWlnar z ſtotternd E Chrer „Nun, heraus mit der Sprache Müller (weinerlich): „Herr Lehrer, ich hab' den gr P i ſken n ges wentt h großen Peter nicht geſchlagen,
Tr. Beſcheiden. Ehemann- Hier, Herr Profeſſor, ſtelle

ich. Jhnen meine Frau vor, wollen Sie dieſelbe malen? Maler:
Mit Vergnügen. Ehemann: Dann hätte ich noch eine Bitte,
könnten Sie mich nicht vielleicht irgendwo auf dem Hintergrund

mit e nT. Lritiſche Stilblüthen. Der Autor ſoll, wiwir hören, früher Kaufmann geweſen ſein und erſt im reiferen
Vebensalter die ſchriftſtelleriſche Karrière ergriffen haben, es
thut uns leid. ſagen zu müſſen, daß er bei dem Sprung
auf den Fraafus nur noch die Schwanzhaare er

An der Durchführung dieſer ſchwierigen Rolle iſtgleich erkennbar, daß dieſes gewiſſenhafte Mitglied Lſerte



a

e

Bühne auch an undankbare Rollen einen Fleiß wendet, der
die Bienen beſchämen würde.“

Die Novität gleicht inſofern dem „Holze vom Fichten
tamme“, als der Autor unſeres ren Dichterfürſten weiſen

ath „doch recht trocken laßt es ſein!“ leider auch pflichtgemäß

zu befolgen für gut fand, indeß dEs bleibt immer ein ſchlechtes Zeichen für ein
Theaterſtück, wenn der Kritiker ſich langweilt, es beweiſt, daß
er nicht einmal ſo in Laune erhalten wurde, ſich mit ſich
ſelber zu unterhalten.“

Fräulein iſt uns als Darſtellerin gereifterer Rollen
ſtets willkommen, für einen bemuſikmappten Backfiſch be
ſitzt ſie nicht mehr genug Jugendfriſche, wie uns ſcheinen will.

Kein anderer wie der große Brite Shakeſpeare) beherrſcht ſo alle Töne: Er flötet in „Romeo und Julia“, er
grollt im „König Lear“ er tändelt im „Sommernachtstraum
und ſcherzt in „Was Jhr wollt“, und bleibt doch ungeachtet
dieſer Verwandlungsfähigkeit immer der Altel

Der Gipfel der Eiferſucht. Bräutigam (zu einem
r den ſeine Braut während der Ballpauſe wiederholt

rt vagg: „Mein Herr, was unterſtehen Sie ſich, ſich von
meiner Braut Blicke zuwerfen zu laſſen

T. Compliment. Gräfin (die ſich in der Sommerfriſche
den Spaß macht. den Bauersleuten bei ihrer Feldarbeit mitzu
elfen): „Nicht ar ich ſtelle mich recht ungeſchickt?“
äuerin: „O mei', Frau Gräfin auch net dümmer, wie die

nächſt' beſt' Dirn'!“

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Das großartig angelegte biographiſche Lexikon der

hervorragendſten Aerzte aller Völker und Zeiten,red. von Prof. Aug. Hirſch und Prof. Gurlt, iſt bis zum
ggſtaven R gediehen. Verlag von Urban und Schwarzenberg
in ien.

Geſellſchaftsreiſen.
D Die nächſten Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen

nach dem Orient werden am 3., 17. Januar, 7. Februar und
14. März a. f. beſtimmt angetreten und wiederum von dem
Unternehmer Carl Stangen und deſſen Söhnen perſönlich ge
leitet. Proſpekte werden vom Carl Stangen'ſchen ReiſeBureau,
Berlin W., gratis ausgegeben.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Auf eine an das Reichspoſtamt gerichtete Eingabe um

Herabſetzung des Mindeſtbetrags eines Telegramms
im innern deutſchen Verkehr von 60 auf 40 Pfg. iſt ein ableh
nender Beſcheid mit der Begründung ergangen, daß die be
antragte Herabſetzung einen r usfall von 750,000
Mark für die Reichskaſſe zur Folge haben würde und deshalb
R der allgemeinen Finanzlage des Reiches nicht ausführbar

re.
Zur Förderung des telegraphiſchen Verkehrs übernimmt

es nunmehr die ReichsPoſt und Telegraphen- Verwaltung
auf kürzere Entfernungen „Neberntelegraphen“ zum An

luß an Reichs Telegraphen Anſtalten herzuſtellen und Pri
vatperſonen zu deren eigenem und ausſchließlichem Ge
brauche entweder miethsweiſe oder als Eigenthumzu überlaſſen.
Unter Umſtänden können verſchiedene an eine und dieſelbe
Reichs-Telegraphenanſtalt in dieſer Weiſe angeſchloſſene Ge
ſchäſtsſtuben, Fabriken, Wohnungen u, ſ. w. telegraphiſch mit
einander in Verbindung treten. Die Nebentelegraphenanlage
dient dazu, dem Inhaber die für denſelben bei der Reichs
Telegraphenanſtalt, an welche die Nebenſtelle angeſchloſſen iſt,
eingehenden Telegramme zu übermitteln und die von demſelben
abzuſendenden Telegramme der Reichsanſtalt behufs der Weiter
beförderung telegraphiſch zuzuführen. Für die Wahrnehmung
des Telegraphendienſtes bei der Nebenſtelle hat der Jnhaber
ſelbſt zu ſorgen. Für die miethsweiſe überlaſſenen und die in
das Eigenthum übergehenden Nebentelegraphen ſind beſondere
Preisbedingungen getroffen. Die Reichspoſt und Telegraphen
verwaltung iſt jederzeit befugt, den Betrieb der Nebenanlagen
seitweiſe oder gänzlich einzuſtellen, ohne daß deren Jnhabern
ein Entſchädigungsanſpruch zuſteht. Während der Dauer einer
ſolchen Betriebseinſtellung ruht die Verpflichtung zur Zahlungder Vergütung. Die genannte Reichsverwaltung t ferner be
rechtigt, in Kriegs oder unruhigen Zeiten die Nebenſtellen
durch ihre Beamten betreiben zu laſſen.

Gerichtszeitung.
Man ſchreibt aus Piacenza: Seit einer Woche ſpielt

ſich vor unſeren Aſſiſen der Prozeß gegen die Bedienſteten der
verſtorbenen Gräfin Fanny Anguiſſola di Scoti ab, welche be
ſchuldigt ſind, ihrer Herrin nach und nach eine Million Lire ge-
ſtohlen zu haben. Gräfin Anguiſſola, die Herrin eines uner-
meßlichen Grundbeſitzes, hatte, von der fixen Jdee, arm zu ſein,
befallen, in den letzten Jahren ihres Daſeins gleich einer Bett
lerin die größten Entbehrungen durchgemacht. Die Zeugen-
Ausſagen in dem Prozeſſe bringen tagtäglich Details aus dem
Leben der verſtorbenen Gräfin, welche geradezu romanhaft
klingen. Merkwürdig war das Verhältniß zu ihren Kindern,
die ſie bald mit Liebkoſungen erdrückte, bald zu enterben drohte.
Als die Gräfin von dem Tode ihrer Tochter erfuhr, lachte ſie
laut auf und zog helle Kleider an. Vier Monate ſpäter wird
ie von einer heftigen Reue befallen; ſie läßt die Gruft ihrer
Tochter öffnen, weint und ſchreit und will ſich den Kopf an
dem Grabe ihres Kindes einrennen. Auch die Nachricht vom
Tode ihres einzigen Sohnes derſelbe kam einer Dampf-
maſchine zu nahe und wurde buchſtäblich zermalmt läßt ſie
vollkommen gleichgiltig. Als aber eine weinende Frau, die Ge
liebte des jungen Grafen, mit zwei kleinen Mädchen vor ſie
hintritt und für die Kinder um Erbarmen fleht, nennt die
Gräfin die Waiſen ihres Sohnes Baſtarde und weigert ſich,
ihnen einen Kreuzer zu geben. Verwandte der Gräfin legen
ſich in's Mittel und veſtimmen, daß von der Erbſchaft des
majorenn, aber ohne Teſtament verſtorbenen Grafen eine
Million Lire ſeinen Kindern ſichergeſtellt werden ſolle: von
dieſem Augenblicke an datirt der Geiz der Gräfin, welche durch
Entbehrungen aller Art dieſen Verluſt „hereinbringen“ will,
Dieſe Manie ging ſo weit, daß die Gräfin tagelang nur am
Morgen und Abend je ein Ei zu ſich nahm. Jhre Diener-
ſchaft behandelte die Gräfin mit ausgeſuchteſter Grauſamkeit;
die Unglücklichen mußten Hunger leiden und wurden häufig
blutig geſchlagen. Die meiſten verließen das Haus ſchon nach
wenigen Tagen, nur die Angeklagten, welche ſich eben durch
Entwendung der Geldpäckchen, welche die Gräfin im ganzen
Hauſe herumliegen ließ, ſchadlos hielten, fügten ſich in die
Launen der Herrin, die ſie andererſeits nicht ſelten reich be-
ſchenkte und in alle geheimſten Familien-Affairen einweihte. Ein
Stubenmädchen beſchloß einſt, ſich für die geduldeten Quälereien
zu rächen. Sie band ihre Herrin während des Friſirens mit
den Haaren an den Stuhl feſt und ſchlug die wehrloſe Greiſin
mit einem Stocke. Die Greiſin verzichtete auf alle Schritte
gegen das Mädchen und beſchenkte ſie im Gegentheil noch reich.
Beim Volke war Gräfin Auguiſſola, welche nur „la mata“ (die
Närriſche) hieß, ihres herzloſen Benehmens halber tief verhaßt
und wäre ſie einmal der Volkswuth beinahe zum Opfer ge-
fallen. Während einſt eine große Theuerung in Piacenza
herrſchte, erſchien die Gräfin plötzlich in der Stadt mit großen
Düten voll Bonbons und Confetti, die ſie unter das Volk
warf; dabei rief ſie fortwährend: „Wenn das Volk kein Brot
hat, ſoll es Bonbons eſſen.“ Der entrüſtete Pöbel bewarf die
Gräfin mit Steinen; mit Mühe wurde ſie durch ihre Diener
erettet. Welches Entſetzen die Gräfin ihrer Umgebung ein-
lößte, beweiſt die Aeußerung eines der von der Vertheidigung

geführten Entlaſtungs-Zeugen. Auf ſeine auffallend entlaſtenden
Ausſagen hin zur Wahrheit ermahnt, antwortete er: „Gott ſoll
mich bewahren, d ich nicht die Wahrheit rede. Die Gräfin
würde mir heute Nacht noch erſcheinen und mir das Genick
umdrehen.“

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2. December.

Aufgeboten: Der Pferdebahn Conducteur Joſeph Ernſt
Klein, Berlin, und Emilie Roſalie t Anna Lea, Gommer
gaſſe 9. Der Bautechniker Carl Auguſt Hermann Kramer,

manu, „Flei
Bielſtein

Gut R Sund Anna Bertha Krüm
arbeiter Albert Auguſt
Hore Giebichenſte

oren:
traße 16, eine Tochter M t Rrbeiter Julius Müller vor dem Steinthor 1, ein Sohn,
einhold Georg. Dem Fabtrikarbeiter Karl Löwe, Wörm

Straße 4, ein Sohn, Paul Oscar. Dem Schloſſer Guſtav

Bielſtein.

Dem Fabrikarbeiter e Zahn, Schmied

z

be, kleine Rittergaſſe 2, eine Tochter Louiſe Charlotte.
Dem Fleiſchermeiſter Carl Götze, Liliengaſſe 14, eine Tochter,

Clara Dem Bierverleger Friedrich r. Gerbergaſſe 10,
ein Sohn, Friedrich Curt. Dem Schuhmachermeiſter
Wilhelm Kettnitz, Grünſtraße 1, ein Sohn, Paul.
unehel. Sohn.

Geſtorben: Der Eiſenbahn Ober Betriebs Jnſpektor
Theodor Ewald Leopold Paſtenaci, 58 Jahr 7 Monat 6 Tage,
Franckeſtraße 1. Des Werkmeiſter Louis Dörrſtock Sohn
Hermann Louis Curt, 1 Jahr 2 Monat 12 Tage, Schimmel-
ſtraße 6. Des Arbeiter Auguſt Andrae Sohn Otto Emil.
1 Jahr 5 Monat 10 Tage, Unterberg 11. Des Bäcker
meiſter Hermann Berger Sohn Max, 4 Jahr 6 Monat 2 Tage,
königliche Klinik. Des Tiſchlergeſellen Emil Heſſe Tochter
Auguſte Ottilie Wilhelmine, 3 Jahr 4 Monat 8 Tage, Lucken
aſſe 12. Des Kammmacher Chriſtian Friedrich Auguſt
hrenſchall Sohn Alwin, 10 Jahr 6 Monat 18 Tage, Ludwig

ſrage 9. Die Handarbeiterin Ottenklinger, 32 Jahr 1 Monat
age,

Ein

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. December.

Stadt Hamburg. Fräul. v. Mandryka m. Nichte a. Kiew.
Dr. med. Büttner m. Gem a Libau. Oberamtmann Böving
m. Gem. a. Artern. Gutsbeſitzer Weiſe m. Gem. a. Zellewitz.
Stadtrath Beinert m. Sohn a. Eisleben. Landſchaftsdirector
Graf v. Rothkirch a Panthenau. Rittergutspächter Nitzſchke a.
Rietſchütz. Lieut. d. Landw. Doin a. Stedten Lieut. d. Reſ.
Böther a. Schieferhof. Bankier Alfes a. Bremen. Lieut. von
Veltheim a. Quedlinburg. Kgl. Dom.Pächter Meyer a. Wettin
rau Kerſten a. Aſchersleben. Weingroßhändler Keidel a.

Friedenau. Weingroßhändler Sauerbeck a. Mannheim. Direct.
Kleinſchmidt a. Berlin. Die Kaufl. Zeidler, Schmidt, Tintner
u. Samelſon a. Berlin, Borgfeldt a Bremen, Bach a. München,
Stephan, Salomon, Bergſon, Jacoby und Walter a. Berlin,
Kühn a. Dortmund, Rothenberg a. Bleicherode, Hippe a.
Barmen, Meller a. M-Gladbach, Sallentin a. Braunſchweig,
Fiſcher a. Spremberg, Käſtner a. Leitemeritz, Seyffert a. Arns
berg, Götze a. Duishburg.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt. Oekon.
Rath Lüttich a. Eſperſtedt. Bergrath Neumann m. Gem. a.
Gatterſtedt. Architect Hochgürtel a. Cöln.
Maſchinenmeiſter Roſenberg a. Cöln. Jngen. Lipprandt a. Cöln.
Frhr. v. Ende m. Fam. u. Bed. a. Rußland. Frau Delavigue
m. Begl. a. Paris. Die Kaufl. Schmidt a. Hanau, Neu a.
Bielefeld, Horwitz
Schneider und Birkun g. Leipzig,
Döhling u. Neumann a. Berlin.

Goldeuer Ring.
beſitzer Höhling a. Artern. 8 2
Lehrer Michelmann a. Cöslin. Die Kaufl. Baumgarten a.
Nordhauſen, Hoppe a. Tübingen, Lehmann u. Blumenthal a.
Berlin, Salzer a. Leipzig, Reinſch a. Plauen, Mangiewitz a.
Nordhauſen, Mehlis a. Elberfeld Nordheimer a. Erfurt, Krell
a. Wien, Neufeld, Bergmann u. Lucas a. Berlin.

Debes a. Jchtershauſen,

Bergbau.

Theater Ober

e

Rentier Hübner a. Dresden. Mühlen
Stud. jur. Liebe a. Freienwalde.

T Donnerſtag Nacht wurde, wie aus Scharfenberg ge
ſchrieben wird, auf vierter Gezeugſtrecke des Silberberg-
werks „Güte Gottes“ in einer Tiefe von etwa 220 Metern
das erſte Erz in dieſer Sohle angefahren. Der überfahrene
Gang zeigte ſich 0.2 Meter mächtig und führte neben ſchönem
Bleiglanz auch Partien von derbem Fahlerz. Somit iſt der
Beweis erbracht, daß die altberühmten Scharfenberger reichen
Gänge auch in die Tiefe erzführend fortſetzen, wong die glück

S

liche Weiterentwickelung der Grube als hinreichend geſichert
erachtet werden kann.

Eiſenbahnen und Canäle.

Nordh.-Caffel I5,10, 7,45 (fährt bis Eisleben) 9,00, 11,43, 12,50,
(fährt bis Eisleben) 2,00, 5,50, (fährt bis Eichenberg)
9,30, (fährt bis Nordhauſen) 10,37. 12,9, (fährt b.
Oberröblingen)
5,40, 7.45. 10,15 11,38*, 25, 5,29, 6,5.Thüringen:
6,40, fahrt bis Erfurt) 11,3

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
gar lich für Politik u. a Dr. Richard Hamel

r Lokales und Provinz Dr. wald Schulze, beide zu Halle.

Familien Nachrichten. a
Verlobt: Frl. M. Klefeker mit Ger.Aſſeſſor Hrn. Alex.

Röder (Barby). Frl. Dora Drengberg mit Hrn. Louis Henze
(Hannvover). Frl. A. Wagner mit Viebhändler Hrn. Hermann
Teltz (Magdeburg). Frl. Anng Sievers mit Kaufmann Hrn.
H. Kuntze W n a/S.). Frl. Eliſabeth Knaake mitPoſtverwalter Hrn. W. Menſing (Drakenſtedt). Frl. Marie
von der Crone mit Freiherrn Adolph Entreß von
(Schloß r Frl. Minna MeißnerFrl. Anna Geyer mitmit Gutsbeſ. Hrn. A. Jahn (Baasdorf).
Kaufmann Hrn. P. Meltzer e

Verehelicht: Hr. Prem.-Lt. Schulze J. mit Luiſe Audouard
BelgardCharlottenburg). Hr. Berthold Krüger mit Henriette

Er nz crgeig) Hr. Oscar Pflaume mit Lina Martin (Böhlitz
renberg).
Geboren: Ein Sohn Hrn. Wolf von der Lancken (Feld

berg). Hrn. B. Reimann (Leipzig).
„„VGeſtorben: Stiftsdame Anna v. Kerſſenbrock (Fiſchbech).

Rittergutsbeſ. Alb. Guſe (Rarfin). Buchhalter Auguſt Heuck
(Wismar). Frau P. Betke geb. Zwingenberg (Berlin). Amts
erichtsrath Johann Friedr. Bartels (Gütersloh). Hr. Ludwig
umpel (Leipzig). Fräul. Anna Pierer (Lindenau). Rendant

Deike (Alt-Gatersleben). Frau Barbara Hausmann geb.
gert (Magdeburg). Kgl. Förſter Rob. Schilling (Salchau).

rl. Louiſe Huch (Quedlinburg).

Inſerate
25jähriges Stiftungsfest

ſtudentiſchen Guſtav Adolf Pereins
am 8. Dezember 1886.

1. Feſtgottesdienſt in der Rarktkirehe, Abends 6 Uhr,
unter gütiger tut des Stadtſingechors Herr
Muſikdirektor Massler). Predigt: Herr Prediger Horn
Aſchersleben)

2. Feſtverſammlung im unteren Saale des Stadt-Schützen-
hanses (Königsplatz) Abends präcis S Uhr.

Eröffnungsrede. Herr Profeſſor B. BReyschlag.
Anſprachen von Mitgliedern und Freunden des Vereins.
u beiden Verſammlungen werden die Freunde der Guſtav

Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 8. d. M., um 8 Uhr

im Hotel zum Kronprinzen (unter Betheiligung der

Adoiß s che hiermit herzlichſt eingeladen.

a. Hamburg, Schiffmann m. Gem. a. Erfurt zlichſt eing

amen).
1. Vorlegung von Gegenſtänden des indiſchen Kunſtgewerbes

durch Herrn Buchhändler Grosse
2. Vortrag des Herrn Lieutenant H. Müller (als Gaſt)

über ſeine Forſchungsreife im ſüdlichen Kongogebiet.
Kiürehhofff.

Mittelloſe Blinde!
Unter nochmaligem herzlichem Danke für die im vorigen

Jahre geſpendeten Gaben behufs Gründung eines Ausbildungs-
und Unterhaltungsfonds für das im Scharlachſieber total er
blindete Töchterchen eines unbemittelten Elementarlehrers,
wenden wir uns auch in dieſem Jahre Angeſichts des frohen
Weihnachtsfeſtes an alle edeldenkenden Eltern, deren Lieblinge
dieſe heimtückiſche Krankheit glücklich überſtanden, ſowie an die
liebe Jugend, die an dem bevorſtehenden Freudenfeſte reich be

ſchenkt und hochbeglückt werden wird, mit der herzlichen Vitte,
S Weimar, 5. Dezember. Jn den Hauptvoranſchlag der

Staats Einnahme und Ausgabe unſeres Großherzogthums für
die Finanzperiode 1887/89 ſind an Steuern von dem
der Werrabahn jährlich 1000 eingeſtellt worden, während
der Steuerbetrag der Jahre 1883 85
alſo mehr als das Doppelte, betragen hat.
dies damit, daß die Erträgniſſe dieſer Bahn ſeit der Eröffnung
der Linie Neudietendorf-PlaueRitſchenhauſen ſehr zurückgegangen

einertrage Zeiten zur Unterhaltung einer mittelloſen Blinden verwendet
durchſchnittlich 2046 werden.

Begründet wird

ſeien. Auch die Steuern der Saalbahn ſind geringer veran
ſchlagt, was auf die bekannte StaatsbahnConcurrenz zurück
zuführen iſt.

G C Kühlewein
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſagaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 4. December. Das Wetter hat ſich in der zweiten
Wochenhälfte aufgeklärt und wenn es auch Nachts beſonders
im Freien zu einigen Froſtgraden gekommen, blieb die Tempe
ratur für jetzige Jahreszeit doch gelinde.

Im
beachtet, Gerſte ruhiger. Hafer ziemlich unverändert.

Weizen 154--162, Roggen 136—143, Gerſte 135—-170, Hafer
115--120, Raps 208--212, Dotter 215--230, Lein 225—250
per 1000 Kilo Mohn, blau, do. grau Erbſen,

elb und grün, 142—16, do. Victoria 17,50-19, Linſen 24—40,
Bohnen, weiß. 17--21, Viehbohnen 12,50--13, Gerſtenmehl
weiß 13,50-—-14, Gerſtenfuttermehl 11,50-—-12, Gerſtenſchrot 9,50
--10,50, Graupenfutter 6,50--7, Erbſenſchrot 10,20-—10.50 per
100 Kilo.

Winter-Fahrplan.
Ankunft

der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

7.5, (kommt von Cönnern) 8,7 10,5, 1,16, 4,55,
8,50.
7,4, (tommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.

„21, 8,20, (tommt von Bitterfeld) 10,3, 11.31*.
2,50 (kommt vom Bitterfeld) 5,23 5,44, 8,58,
10,53*.
5,528, 7.9 8,428, 9.43, 11,78, 11, 28, 1.12, 2,51,
4,278, 5,31, 7,378, 8,23. 8,578, 10,27f, 11,53.
2,45, 7.21, 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26,
5,3, 6,56, 8,58, 10,41
6,55, (kommt von Nordhauſen) 7,14 10,5, kommt v.
Eichenberg) 12,30 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13.

00, (kommt von Eisleben) 8,58 10,35.
4,28*, 7,7, (kommt von Erfurt) 9,13, (kommt von
Eiſenach) 10,38, (konimt von L9, 5,1
5,33*, 8,3, (tommt von Eiſenach) 9,18, 10,56.

2 Fchnellsug I.--ll. Claſſe. Schnellzug r. Elaſſe.
S Localzug II--IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Aſchersleben:

Sorau-Guben:
Berlin-Bitterfeld:

Leipzig:

Magdeburg:

Nordh.-Cafſel:

Thüringen:

Abgang
der Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle

nach:
Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7.45, 1,33, 7,24. (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Verlin: 4,35*, 7,25, 9,18, I1, 2,-, 5,39*6,00, 8,45,

(fährt bis Bitterfeld) 9.22.
Leipzig 3,2. 4,208, 7.30, 8,258, 10,15, 11.308, 1,40,

3,208, 5,8, 6,158, 7,15, 9,5, 10,47, 11,008.
Magdeburg: 7,19, 9,51. 10

3,10, 5,50. 8,33, 10,30, 12,5 fährz bis Cöthen)

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

etreidegeſchäft war Weizen gefragt; Roggen

(fährt bis Cöthen) 11,31 1,24,

Weihnachtstiſch.

liebreichſt ein Scherflein zu dem obig genannten Zwecke bei
ſteuern zu wollen. Das zuſammenkommende Kapital ſoll bei
der Kaiſer- Wilhelm Spende in Berlin angelegt und für ewige

Gütige Beiträge bitten wir an den mit unterzeichneten Rektor
der höh. Töchterſchule zu Strausberg, M. VUmhnörer, freund-
lichſt einſenden zu wollen.

Dr. R. Felsberg. Pfarrer in Sonneborn (Gotha).I. Umhböſer, Rektor in Strausberg bei Berlin.

Bitte.Das liebe Weihnachtsfeſt iſt wieder nahe, und die chriſtliche
Liebe wird abermals in Anſpruch genommen, wohlzuthun und
mitzutheilen denen, welche in ihrer Dürftigkeit und Verlaſſenheit
auf ihre beſſer ſituirten Mitmenſchen angewieſen ſind. So halte
auch ich die Hand wieder auf und bitte herzlich für meine armen
Leute in der Rlenden-Herberge des ſtädtiſchen Kranken-
hauſes, denen ich nach meiner Gewohnheit den Tiſch decken
möchte mit dem, was chriſtliches Erbarmen ihnen geſpendet, da
mit auch ſie es merken, daß Weihnachten iſt, welches wir uns
nun einmal nicht denken können ohne Chriſtbaum und einen

e Und ich habe bei dem bewährten)pferſinn unſerer lieben Stadt die gute Zuverſicht, daß ich auch
diesmal nicht vergeblich betteln werde.

Vietschmann. Paſtor.

en Obäachiosenim Asyl, Kloſterſtraße 8 u. 9, ſoll auch in dieſem Jahre eine
kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die Unter
drei rgter gern bereit, Geld und andere Gegenſtände entgegen
zu nehmen.

Lange, Rentier, Luiſenſtr. 12. Senf, Rentier, Gr. Ulrich
ſrate 6. Lohmann, Hilfsprediger, Wilhelmſtr. 21. Engling,
Kaufmann obere Leipzigerſtr. 33 im Comptoir. Frau Super
intendent Herbſt, Harz 8.

ne
R. Wennhak, Henriettenſtr. 8.

z à neamilien- Nachrichten.

Statt bevonderer Neldung.
Geſtern Nachmittag 2, Uhr entſchlief ſanft in dem Herrn

mein lieber Mann, unſer guter Vater, Groß und Schwieger
vater, der Privatmann

Herr Carl Vrbachin ſeinem faſt vollendeten 68. Lebensjahre.
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der

Bitte um ſtille Theilnahme. [19614Naumburg a. S., Schochwitz u. Schafftädt,
den 4. Dezember 1886.

CLaroline UVrbach geborene Troschke
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem Begräbniß meiner lieben Frau, unſerer guten
Mutter, ſagen wir unſeren tiefgefühlten, bers

1Dank.
Seeburg b. Oberröblingen a. See,

Halle a. Saale, Groß-Wölkau, Leipzig. Berlin.
Die tieftrauernden

Lehrer Troitzsech und Kinder.
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